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Ludendorff zum deutſchen Weißbnch.

„Eine einſeitige und entſtellende Darlegung der Geſchichte“.

egen das von der Regierung herausgegebene WeißbuchG

klärung, in der er b
einſeitige und entſtellende Darlegung der Ge-
ſchichte gebe und einſeitige und falſche Schlüſſe ztehe. Zum
Beiſpiel werde ihm, Ludendorff, ein Stimmungsumſchwung am
17. Oktober 1918 vorgeworfen. Demgegenüber ſtellt Ludendorff
feſt, daß er erklärt habe, nur auf einen Frieden eingehen zu kön
nen, der uns eine Lebensmöglichkeit ſichert. Ebenſo dürfe kein
Waffenſtillſtand geſchloſſen werden, der uns wehrlos mache. S
dieſem Sinne habe ſich auch Prinz Max von Baden am 5.
tober ausgeſprochen und den Endkampf auf Leben und Tod wei
terzuſühren erklärt. Nicht Ludendorff ſei umgefallen, ſondern
die Reichsleitung habe eine Schwenkung gemacht.

Wie tendenziös die amtliche Vorbemerkung des Weißbuches
aufgeſtellt iſt, gehe z. B. daraus hervor, daß Ludendorff aus
geführt habe, eine levee en maſſe bringe keinen ausreichenden
Kräfſtezuwachs, während in der amtlichen Darſtellung geſa
wird, er habe ſie als nicht möglich bezeichnet. Sodann t
Ludendorff auf die bekannte Frage ein, die ihm Solf geſtellt hat,
ob wir die Front noch drei Monate halten könnten.
Dieſe Frage habe er mit Nein beantwortet, aber nur bezüglich
der Hermannsſtellung, in die wir zurückgegangen waren.
Dieſe drei Monate lang zu halten, war ausgeſchloſſen. Darum
hatte er die Antwerpen-Magas- Stellung einrichten
laſſen, in der ein längeres Stand halten durchaus mög
lich war, ſobald Hilfe aus der Heimat kam. Auf das Hakten
dieſer Stellung hat ſich das Nein nicht bezogen

Ferner wendet Ludendorff ſich gegen den ihm von Herrn
Grünau gemachten Vorwurf, er habe die Nerven verloren ge
habt. Er habe durchaus den Eindruck gehabt, daß jeder
ſeiner Offiziere Herr ſeiner Nerven geweſen ſei
und dasſelbe nehme er auch für ſich in Anſpruch. Bezüglich
des Abſchiedsgeſuches des Grafen Hertling behauptet Luden-
dorff, der Anſicht geweſen zu ſein, daß Graf Hertling ſein Ab
ſchiedsgeſuch erſt am 29. dem Kaiſer unterbreitet hat. Es geht
hievaus hervor, daß jedenfalls am 28. September, alſo noch vor
der Erklärung der Oberſten Heeresleitung, das Auswärtige Amt
in Erwägung über einen ſofortigen Waffenſtillſta ein
getreten iſt.

Die Ereigniſſe vom 13. Auguſt bis 28. September ſeien
völlig einſeitig

von Herrn von Hintze dargeſtellt worden. U. a. ſoll er (Luden
dorff) zu Herrn v. Hintze geſagt haben, er werde den Feind be
ſtimmt beſiegen können. Er habe jedoch nur geſagt: „Jch hoffe,
den Feind friedenswillig zu machen.“ Weiterhin habe ſowohl
der Feldmarſchall. wie er ſelbſt erklärt, ſie würden durch eine
ſtrategiſche Defenſive imſtande ſein, den Kriegswillen
der Feinde zu lähmen und ſie ſo allmählich zum Frieden zu
bringen. Ludendorff ghaubt, daß er die Unzuverläſſig
keit der Hintzeſchen Darſtellung hierdurch vor aller
Welt feſtgenagelt hat.

Damit jedoch das deutſche Volk wiſſe, wie der Generalfeld
marſchall und er ſelbſt über die Friedensziele gedacht haben, ſtellt
Ludendorff zum Schluß feſt, daß ſie beide durchaus gewillt ge
weſen ſeien, nicht aus unſeren Kriegszielen die Konſequenzen zu
ziehen, ſo wie Herr v. Hintze es ausgeſprochen hatte. Eine der
artige Behauptung Herrn v. Hintzes ſei falſch.

Admiral Scheer über die kritiſchen Oktobertage.
J rn einer Betrachtung über Deutſchlands Niedergang in den „Süd-

deutſchen Monatsheften“ macht Admiral Scheer Mitteilung, daß
auch die Oberſte Heer sleitung am 19. Oktober noch lieber

Sonntag, den 3. Auguſt 1919.
22

159. Jahrgang.

auf den Waffenſtillſtand verzichten, als den U-
Boptkrieg einſtellen wollte, während die von Solf befragten
Diplomaten tternich, Graf Rantzau und Roſen die Regierung zu
der Anſicht beſtimmt hätten, den Faden der Verhandlungsmög-
lichkeiten mit Wilſon nicht zerreißen zu laſſen. Am 25. Oktober

waren Hindenburg, Ludendorff und Scheer von Spaa nach Berlin
gekommen, um das deutſche Volk zum Endkampf aufzu-
rufen. Die Gelegenheit ſei aber ſchon verpaßt geweſen, und hier-
über könne das deutſche Volk Rechenſchaft verlangen. Jn einer langen
Abendſitzung bei Payer wurde dem Verlangen nach äußerſtem Wider
ſtand das bittere Wort entgegengehalten: Die Maſſe des deutſchen
Volkes will nur Frieden, ſie kämpft nicht mehr für die Ehre, höchſtens
für ihre Lebensbedürfniſſe. Scheer ſagt zum Schluß: „An dieſem
Abend kämpften in den Perſönlichkeiten Payer und Ludendorff zwei
Weltanſchauungen miteinander, die nüchterne Auffaſſung des um ſein
tägliches Brot beſorgten kleinen Mannes und die heroiſche, die dem
Wohl des Staates jedes Opfer bringt. Jetzt nahm das Verhängnis
ſeinen Lauf.“

Zwei Kaiſertelegramme,

Veröffentlichungen aus dem Weißbuch.
Die „B. Z.“ veröffentlicht aus dem ſoeben erſchienen Weiß-

buch ein Telegramm des Fürſten Hohenlohe-Langenburg an
Prinz Max von Baden vom 28. Oktober 1918, in dem der Fürſt
gausführt, de nach Meinung einer zuverläſſigen Quelle der
Schluß d ilſonnote ſo zu deuten ſei, daß der einzige Weg
J einem erträglichen Frieden kaum anders als über die Ab

ankung des Kaiſers führe. Eine ſolche Tat des Kai
ſers würde es Wilſon leichter machen, zugunſten ſeiner Friedens
pläne auf den Senat einzuwirken, auch würde die Friedens
ſtrömung in den übrigen Ententeſtagten geſtärkt. Dem Ge
währsmann zufolge ſei die Schwäche unſerer mitiltäriſchen Lage
den Amerißanern zu bekannt. Deutſchlands Zuſam-
menbruch ſei nur eine Frage der Zeit. Ein Hinaus
ziehen des Endampfes würde nur als neuer Beweis des vor
wiegend militäriſchen Einfluſſes in Deutſchland
betrachtet werden.

Ferner iſt ein Telegyamm Kaiſer Karls an Kaiſer
Wilhelm erkenswert, das lautet:

„Jch war heute früh genötigt, da die militäriſche Lage un
haltbar geworden iſt, den Jtalie nern einen Waffen-
ſtill ſtand anzutragen. Falls aber die Jtaliener die
Bedingung ſtellen, daß die Vahnen durch Tirol und Kärnten
auf den Durchzug der feindlichen Truppen gegen Deine Brüder

ffnet werden ſollten, ſo werde ich mich an die Spitze meiner
DeutſchOeſterreicher ſtellen und den Durchzug mit Waffen
gewalt verhindern. Darauf kannſt Du feſt vertrauen. Auf die

ruppen der anderen Nationalitäten kann man ſich in dem Falle
nicht verlaſſen. Jn treuer Freundſchaft gez. Karl.“

Die Antwor Kaiſer Wilhelms lautet:
„Mit Bewegung habe ich Dein Telegramm über den An

trag zum Waffenftillſtand an Jtalien geleſen. Jch bin überzeugt,
daß Deine Deutſch-Oeſterreicher, an der Spitze der Kaiſerliche
Hewr, ſich wie ein Mann gegen ſchmachvolle Bedingungen er
heben werden, und danke Dir dafür, daß Du mir das noch be
ſonders verſicherſt. Jn treuer Freundſchaft gez. Wilhelm.

Das Ende Räte-Ungarns.

Rücktritt der Räte und Bildung einer ſozialiſtiſchen
Regierung.

Budapeſt, 1. Auguſt. (Ung. Korr.-Büro.) Jn der heu-
tigen Nachmittags-Sitzung des Budapeſter Zentral-Arbeiterrates
iſt der revolutionäre regierende Rat der Räterepublik zurückge-
treten. Die Regierungsgewalt wurde von einer aus Ver-
tretern der Geworfſchaften gebildeten rein ſozialiſtiſchen Ro
gierung unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Julius
Beidel übernommen. Die neue Regierung erklärt in einer
heute abend erlaſſenen Proklamation, daß ſie als ihre erſte Auf
gabe die Aufrechterhaltung der inneren Ordnung und die Ein
leitung von Verhandlungen mit der Ententebetrachtet.

(HDaut „Vorwärts“ befteht die neue Regierung aus ſozig-
liſtiſchen Gewerkſchaftlern. Das Blatt ſchreibt: Sowjet- Rußland
iſt nunmehr vollkommen politiſch iſoliert, und auch die Gerüchte
von einer kommenden Räteregierung in Bulgarien werden die

lſchewiſtiſchen Hoffnungen auf die Möglichkeit der Weltvevo
lution nicht beſonders beleben können.

Genngtunng in Wien.
Jn Wien herrſcht über die Wendung in Ungarn außer

ordentlich freudige Genugtuung, die noch durch die Meldungen
aus Klagenfurt erhöht wird. Die Slowenen haben
tatſächlich Klagenfurt und das anſtoßende Gebiet ge-r ä um t und ſic über die Demarkationsfinie zurückgezogen. Die

Stadt Klagenfurt iſt reich beflaggt. Eine ſeſtlich geſtimmte Menge
durchzieht die Straßen. Der Zugverkehr zwiſchen Klagenfurt
und Villach über St. Veith wurde geſtern wieder aufgenommen.

Zwiſchen Mammonismus und
Bolſchewismus,

Zwei fremde Mächte ringen um die deutſche Seele. Vom
Weſten her lockt uns Wilſons Völkerbundsidee, während im
Oſten der Bolſchewismus das deutſche Volk einzufangen ſucht.
Beide Strömungen und Stimmungen finden zahlreiche Anhän-
ger in unſerm Volke. Es ſt. noch nicht lange her, ſeit unter dem
Einfluß mundflinker Politiker und der ihnen ſinnesverwandten
Preſſe Wilſon zum Halbgott erhöht worden iſt. Damals er

wartete man verzückten Geiſtes von ihm Deutſchlands Wieder
geburt. Er und nur er ſollte uns Brot, Frieden und Freiheit
bringen; ſeine „14 Punkte galten der betörten Menge mehr
als die zehn Gebote Gottes. Daß Wilſon die Träume und
und Schwärmereien ſeiner deutſchen Anhänger ſo bitterlich ent
täuſcht hat, iſt nicht ſeine Schuld. Niemals hat er das ver
ſprochen, was ihm ſeine hieſigen Anbeter in den Mund legten.
Kühle und beſonnene Beobachter ſind vom erſten Tage ſeines
Wirkens an immer der Meinung geweſen, daß es ihm aus
ſchließlich um amerikaniſche Belange geht und daß er für Deutſch
land nur inſoweit etwas übrig hat, als wir uns ſeinen Forde-
rungen unbedingt fügen. Nach der Auffaſſung jener deutſchen
Parteien, die in der weſtländiſchen Demokratie das A und O
aller politiſchen Entwickelung ſehen, waren wir vor den böſen
Folgen des verlorenen Krieges in dem Augenblick geſichert, wo
wir uns den demokratiſchen Glaubensſätzen Wilfons unter
warfen. Die Beſeitigung der alten Regierungsform, die Einfih
rung des unbedingten Parlamentarismus, ſchließlich die erzwun
gene Abdankung Wilhehms II. und ſeines Hauſes ſie machten
uns, nach der Behauptung demokratiſcher Kindergemüter, ver
ſöhnungs- und völkerbundsreif. Die Zwiſchenzeit hat gezeigt,
in welch' unſeligem Jrrtum die Jlluſioniſten ſich befanden.
Statt milder Friedensbedingungen die uns den Wiederaufbau
ermöglicht und erleichtert hätten, ſind uns unerhört ſchwere Laſten
auſgebürdet worden. Und trotzdem Wilſon ausdrücklich be
merkte, daß der Krieg kein einziges Volk zugrunde richten und
daß kein Volk für die Sünden ſeiner Herrſcher beſtraft werden
ſollte, iſt das republikaniſche Deutſchland vom Vielverband weit
ſchändlicher ausgeſaugt worden, als man es dem monarchiſchen
Deutſchland gegenüber jemals gewagt hätte. Der Glaube an die
demokratiſche Brüderſchaſt aller Nationen hat genau ſo Schiff
bruch gelitten, wie der an den Völkerbund, in welchen man uns
übrigens erſt nach geraumer Zeit und nach erbrachtem Beweis
unſerer Bußfertigkeit aufnehmen will!

Wir Deutſchen können auf der anderen Seite Wilſon und
ſeinen Verbündeten dankbar dafür ſein, daß ſie uns die Tore des
Völkerbundes noch verſchließen. Denn in Wahrheit bedeutet
der Völkrbund nichts weiter als eine Vereinigung der imperiali-
ſtiſchen Kräfte Englands, Amerikas und Frankreichs. Den Welt
markt ganz für ſich in Anſpruch zu nehmen, die Ausbeutung
aller Weltreichtümer vollſtändig in die eigene Hand zu bekom
men, darum allein geht es den Drabtziehern Wilſon, Lloyd
George und Clemencegau. Schließen wir uns ihren Be
ſtrebungen an, daß heißt, machen wir uns zu Sklaven ihrer
Wünſche, dann erewigen wir die mammoniſtiſche Herrſchaft,
gegen die ſich doch der geſchichtliche Sinn des Weltkrieges wendet.

eutſchland hat nach dem Kriege wahrhaftig ganz andere Auf
gaben zu erfüllen, als ſich politiſch zu demokratiſieren und einer
neuen Heiligen Allianz“ beizutreten, die letzten Grundes nur
das ſchützen will, was im Kriege doch hoffnungslos zugrunde
gegangen iſt.

Gegen den mammoniſtiſchen Jmperalismus der Weſtmächte
hat Lenin das bolſchewiſtiſche Banner erhoben.
Weshalb wir uns auch ihm nicht anſchließen dürfen, iſt jedem
verſtändigen Deutſchen klar. Der ruſſiſche Bolſchewösmus hat im
eigenen Lande den Ruin der Volkswirtſchaft herbeigeführt und
Elend ohnegleichen über die Maſſe gebracht. Kein einziger von
feinen verblaßten Träumen iſt in Erfüllung gegangen. Weit
davon entfernt, das Land durch kühne Reformen zu beglücken,
hat er es in Blut Jammer und Verzweiflung ohnegleichen ge-
ſtürzt. Mit dem Bolſchewismus kann und mag ſich Deutſchland
alſo ſo wenig einbaſſen, wie mit der Völkerbundsphantaſterei.
Sie entſprechen beide nicht ſeiner Weſensart und ſeinen Zukunfts
aufgaben. Es ſteht vielmehr leider auch geographiſch, zwiſchen
beiden Gewalten, die um die Weltherrſchaft ringen. So muß
es denn auch alle Klugheit und Entſchloſſenheit aufbieten, um
nicht zum Schlachtfelde zu werden, auf dem ſie ihre
Gegenſätze auskämpfen. SDer Rätegedanke, den Lenin und ſeine deutſchen
Mitläufer ſo gründlich, wahrſcheinlich abſichtlich, mißverſtanden
haben, iſt kern deutſchen Urſprung s. Verſtändig aus
gebaut, dann er die Grundmauer unſeres neuen Hauſes werden.
Aus einem berufsſtändiſchen Wahlrechte ſollte de
deutſche Volksvertretung und Zukunft hervorgehen; jeder Be
ruf ſollte durch geeignete Männer in der Berufskammer vertreten
ſein, und dieſer Kammer hätte die geſetzgebende Gewalt zu ge
hören. Landwirte, große und kleine, nebſt den Landarbeitern,
Handwerkern. Kleingewerbetreibende, Angeſtellte, Jnduſtrie,
Handel und die freien Berufe mülſſen ſo gut wie die Jndentrie
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ſowohl das rohe Räteſyſtem der Bolſchewiſten, die ur eine be
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übernehmen müſſen. So wäre es vielleicht deutſche Aufgabe,
die geſährlichen Gegenſätze zwiſchen imperialiſtiſchem Mamonis
mus und VBolſchewismus auszugleichen. Gehen wir entſchloſſen
ans Werk, ſchaſfen wir die neite, wirkliche Vertretung des
geſamten ſchaffenden Volkes, dann nützen wir nicht
nur uns, ſondern zwingen die ganze Welt, uns zu folgen. Wie
wir ſie durch unſere ſoziale Geſetzgebung, des herrliche Werk
Wilhehms J. und Otto Bismarcks, zwangen. Und dem fürchter
lichen V kann dann Segen ohnegleichen, wirklicher Völker
riede, wirkliche Völkeranmäherung entſpringen.

Standrecht in Budapeſt.

Budapeſt, 1. Auguſt. Kriegsminiſter Haubrich hat über
das Gebiet des 4. Korps (Budapeſt) bis auf weitere x
das ſtrengſte Standrecht ongeordnet. Die Sperrſtunde iſt
8 Uhr feſtgeſetzt.

Eine Sowjet Republik Bulgarien
Abſetzung des Zaren Voris?

Nach einem in den engliſchen Blättern veröffentlichten Reu
tertelegramm hat man in amtlichen britiſchen Kreiſen verläßliche
Berichte aus So fia erhalten, die ein fehr ernſtes Bild von der
inneren Lage in Bulgarien geben. Man hat den Eindruck, daß
Bulgarien dem Veiſpiel Ungarns folgen, eine Sowjet-
Republik errichten und den König Boris abſetzen wird.

Ein großer Sieg Denikins.
Einer Reutermeldung zufolge hat Denikin Poltawa ge-

nommen und große Mengen Proviant und Kriegsmaterial erbeutet.
Amſterdam, 1. Auguſt. Nach einer weiteren Reutermeldung hat

die Armee Denikins einen großen Sieg errungen. Die wichtige
Stadt Kamiſchin an der Wolga, 110 Meilen von Zarizin, wurde
den Bolſchewiſten abgenommen.

Angriff ber Türken auf Armenien.
Aus Newyork wird gemekdet: Laut in Paris eingetroffenen

Nachrichten erfährt die „Aſſociated Preß“, daß Türken und
Tartaren einen Angriff auf nien planen. Angeb-
lich beabſichtigen ſie. Armenien von drei Seiten gleichzeitig an

iſfen um den Transport von Lebensmitteln abzuſchneiden.
t müßte auch ſofort militäriſche Hilfe abgeſandt werden.

Heutſch-Aeferreich und Deutſchland

Eine in Berlin weilende einflußreiche engliſche Perſön-
ichkeit äußente ſich unſerem Berliner Vertreter gegenüber zu der
Wo der Vereinigung Deutſch Oeſterreichs mit Deutſchland wie

Die Frage einer ſtaatlichen Verſchmelzung Deutſch- Oeſter
reichs mit Deutſchland iſt durch den Friedensvertrag vorüber

hend gegenſtandslos geworden. Sie iſt aber nicht für alle
eiten unmöglich gemacht, da gevade der Punkt der von Deutſch
nd die Unabhängigkeit Deutſch- Oeſterreichs fordere, in England

die ſchwerſten Bedenken errege. Man müſſe heute leider zufehen,
wie Frankreich die augenblicklich verhinderte Vereinigung Oeſter
reichs mit Deutſchland ausnützt. Frankreich ſtrebe dahin,
Oeſterreich vollſtändig unter ſranzöſiſchen Einfluß zu bringen
um dann v Macht in Oeſterreich gegen Jtalien aus-
ſpielen zu können. Jn Enghand fehe man garnicht ein, weshalb
Deutſch Oeſterreich ſich nicht mit Deutſchland vereinigen ſollte.
Das läge ſogar im Intereſſe Englands, das die Konſolidierung
der mitteleuropäiſchen Politik unter Ausſchluß einer franzöſiſchen
Vorherrſchaft jetzt mehr denn je wünſchen müſſe. Ausſchlag-
gebend ſei noch der Umſtand, daß Deutſchband dem Völkerbund
projeft ein aufrichtiges, warmes Intereſſe gezeigt habe, während
Frankreich in dieſer Frage, milde ausgedrückt, ſehr egoiſtiſch vor
gehe. Er könne verſichern, daß man in England alles tun werde,
um Oeſterreich dem Einfluſſe Frankreichs zu entziehen und die
Möglichkeit einer Vereinigung mit Deutſchland ofſen zu laſſen.

Anſhebnung des Cölibats in Deutſch-Deſterreich
Nach einer Prager Meldung der „Deutſch. Allg. Zig.“ iſt die

deutſch öſterreichiſche Regierung damit einverſtanden, daß katho-
liſche Prieſter ſich Künftig verheiraten und bereit, ſie gegen T
regelung derwegen zu ſchützen. Zurzeit ſollen 300 Prieſter bea
ſichtigen, ſich zu verheiraten

Her Wiederaufban Fraußreichs.

Von zuſtändiger Stelle verlautet, daß zur Verhandlung über
den Wiederaufbau des zerſtörten Gebietes eine aus Arbeitgebern
und Arbeitnehanern zufammengeſetzte Kommiſſion ernannt
wird, an deren Spitze ein Reichskommiſſar ſteht. Nach
dem Friedensvertrag ſind wir nur verpflichtet, das Material
zum Wiederaufbau zu liefern. Die Entente möchte nun gern
den Aufbau an eigene Unternehmer vergeben und nur das
Material aus Deutſchland beziehen. Unſere Intereſſen gehen
aber dahin, den ganzen Aufbauin eigener Leitung
zu übernehmen. im damit deutſchen Firmen und Arbeitern Er

r zu e Infolgedeſſen iſt man auch be
rebt, die Fördern er Franzoſen auf Stellung ungelerntArbeiter e den 4 ungeſern ar

Dentſchlands finanzielle Verpflichtungen.
Nach Aeußerungen des ſranzöſiſchen Finanzminiſters Klim Friedensausſchuß der Kammer joll Frankreich von der e

t awriv z Des r r mehro zent erhalten. iDeutſchland die El m rferner Verpflichtungen dadurch zu er

zum Tode reifen Parka mentarismus der Verganoenheit. mit

z38 es ax breite u. Die Reichsbank Akige

u eh i die zugunſtenerherſtellungskommiſſion bis 1921 in bezug auf ihre
Höhe lgret werden ſoll. Die Arbeit und Sparkraft des deut
ſchen Volkes gebe aber keine Veranlaſfung zur Verzweiflung.

Deutſche Kohle für Jtalien.

1200 Tonnen Saarkohlen
abgehen ſollen, er den 175 000 Tonnen Ruhrkohlen,
die im Auguſt auf Rechnung der von Deutſchland zu leiſtenden
Entſchädigung zu liefern ſind.

Die Viehlieferungen für die Entente.
Bei der erſten Beſpr der deutſchen und ſranzöſiſchenSachverſtändigen über die von Tieren e a 236 des

i wurde von den deutſchen Delegierten erklärt,
ie vertrauen feſt darauf, daß die Entente Deutſchland die
Lieferung von Milchkühen aus deutſchen Beſtänden erlaſſen
werde. Deutſchland würde ſich in dieſer Frage nur dem Zwang
ügen. Der Entente-Vertveter behielt ſich eine Antwort auf dieſe

vor.
Polen will die ruſſiſche Schuld nicht zahlen.

„Corriere della Sera“ meldet auf Grund zuverläſſiger Jn
formationen, in Polen ſtoße die Ratifizierung des Friedens
vertrages auf ſtarken Widerſtand. Die den Polen auferlegte
ruſſiſche uote und die Jnternationaliſterung der Weich
ſel begegnen hef Oppoſition.

Heimkehr aus Frankreich.
Kaſſel, 1. Auguſt. Die erſten deutſchen Kriegsge-

fangenen aus franzöſiſchen Lagern, 198 Mann, darunter 8
Offiziere, ſind von Konſtanz in Kaſſel eingetroffen und feierlichſt
begrüßt worden.

Zunehmende Spannung zwiſchen Amerika
und Japan.

Haag, 2. Auguft. „Daily News erfahren aus Newyork:
Die Spannung zwiſchen den Vereinigten Staaten und
an e 1 iſt zu keinen Zugeſtändnif-e n bereit. ährend ſich Amerika auf die Ratifikation des

Friedensvertrages vorbereitet und ſich beeilt, damit zu Ende zu
kommen, hält ſich Japan zurück. Als Grund der japaniſchen Ver
zögerung wird augegeben, daß der Kaiſer erſt den „Rat der
Alten“ befragen müſſe und dieſer wird erſt in vier Wochen
uſammentreten. Dieſe Spannung iſt auch für England bedeut
m. Denn Japan erklärte, daß es, wenn iten mit
n Vereinigten Staaten entſtehen, das Recht habe, Eng

lands militäriſche und maritime Hilfe zu beanſpruchen.

Das Ende der Schiebermärkte im Rheinland.
Duüſſeldorf, 1. Auguſt. Die an der Grenze des beſetzten Ge

bietes bei g der Bhockade entſtandenen eichen
Märkke für Waren aus dem beſetzten Gebiet, die
aus allen Teilen des Reiches beſucht wurden, ſind in der letzten
Nacht von der Polizei aufgehoben worden, die den narkßt
verkehr durch ein ſtarkes Aubſgebot verhindert und alle Fuhr-
werke unter Kontrolle nimmt. Der Marktverkehr hatte durch
Anhäufen zweifelhafter Elemente zu großen UAebelſtänden ge
führt. Es kam häufig zu Betrügereien; am Sonntag wurde ſo
gar ein Aufkäufer ermordet und beraubt,

Streik in aller Welt.
Nene Spartakushetze im Nuhrgebiet.

Aus Eſſen wird gemeldet: Jm Ruhrkohlenrevier verſuchen
die ſpartakiſtiſchen Elemente neuerdings mit allen Kräf-
ten, einen neuen Generalſtreik der Bergleute her-
beizuführen. Den willkommenen Anlaß finden ſie in der Ver
weigerung der Freilafſfung der politiſchen Gefangenen zu Werl.
Die ſpartakiſtiſch geſinnte Velegſchaft der Zeche Diergardt
bei Duisburg verharrt im Streik, die ſpartaßiſtiſch geſinn
ten Arbeiter der Jnduſtriewerke im Hamborner und Ober
hauſener Vezirk ſollen den Streik bereits beſchloſſen
haben. Auch die Straßenbahner in den genannten Ve
zirken haben den Streik bei weiterer Ausdehnung der gegenwär-
tigen Streiks beſchloſſen. Die Streikfführer ſetzen alle Hebel in
Bewegung, die Bewegung über das ganze Ruhr kohlen
re vier auszubreiten. Zur Zeit ſind ſie beim Reichskommiſſar
Severing, wo Beſprechungen ſtattfinden.

Abbruch des Streiks der Duisbhurger Hafenarbeiter.
Duisburg, 1. Auguſt. Jn einer heute Abend abgehaltenen

Verſammlung der ſtreifenden Hafenarbeit wurde mit großer
Stimmenmehrheit der ſoſortige Abbruch des zur Erzwingung der
Freikaſſung der politiſchen Gefangenen in Werl in Szene geſetz
ten Streiks beſchloſſen.

Die Verhütung drohender Ernteftreiks.
Berlin, 1. Auguſt. Geſtern hat hier eine Zuſammenkunſt

von Vertretern der deutſchen Landarbeiterverbände und von Ar
beitgebern der Landwirtſchaft ſtattgeſunden, um Maßnahmen zu
beraten, gegen die drohenden Ernteſtreiks in Oſtpreußen,
wo es beſonders im Kreiſe Fiſchhaufen bedrohlich ausſieht. Man
war ſich darüber einig, daß die Ernteſtreiks mit allen
Mitteln verhindert werden müßten. Komitees
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſollen die Provinz zur Auf
klärung und Schlichtung bereiſen.

Ein Ernteſtreik in Rheinheſſen.

Mainz, 1. Auguſt. Jnſolge Ablehnung der Lohnſorde
rungen der Landarbeiter droht in der Provinz Rheinheffen ein
Erſtearbeiterſtreik auszubrechen.

Neue Streikgefahr im Lugan-Oelsnitzer Bergban.

Nach Mitteiling von maßgebender Regierungsſtelle dürſte
im Lugau-Oelnitzer Kohlenrevier infolge der Hetzereien der
Kommuniſten ein neuer Ausſtand zu erwarten ſein. Es
ſteht außer Zweiſel, daß, wenn die Kohlenſörde nicht end

2 h in it mit der it iſch Regi ve v um darch Mehrkiefer poß r
mitteln den arbeitenden Bergleuten eine Erhöhung ihrer
Rationen zu ermöglichen

Kein Generalſtreik der mitteldentſchen Kattarheiter.

Der 1. Auguſt vorgeſechene General reii denmitteireutſhen Kaliarbeiter kam mir auf eine
geringen Teil der Werke zum Ausbruch. Jm Halleſchen Bezi
wird gearbeitet beim Adler-Kaliwerk, bei den Kaliwerken dex
Johanna Hall und Salzmünde, beim Kaliwerk Aſchersleben und
beim Werk im Staßfurter Revier. Geſtreift wird bei Krügershall
mit Ausnahme der Saline und bei den Holleſchen Kaliwerken,

Generalſtreik in der Schweiz.
Nenuere Meldungen beſagen: Die Streiklage hat ſich fe h r

verſchärft. Da Freitag mittag auch in Zürich der General
ſtreikt ausgebrochen iſt, iſt mit der Ausdehnung auf die
ganze Schweiz zu rechnen. Jn Baſel kam es am Don-

Zuſammenſtsßen zwiſchen den Streiken-
den und den Ordnungstruppen, wobei Schüſſe gewechſelt und
mehrere Perſonen verletzt wiarden.

Die blutigen Kämpfe in Baſel.
Bafel, 1. Auguſt. Jm Stadtteil KleinBaſel entwickelten ſich

heute gegen mittag die erſten blutigen Kämpfe Ein Militär
automobil, das in der Gegend des Verſammlungslokals der Arbeiter
patrouillierſe, wurde von der Menge ausgepfiffen und mit Steinen
beworfen. Daraufhin feuerte das Militär. Vis jetzt wurden ein
Toter und ſieben Verletzte, darunter zwei Schwerverwun
dete, gemeldet. Bei der Vergung der Leiche kam es erneut zu ſchweren
Ausſchreitungen. Jnzwiſchen hat der Verein der Staats ange
ſtellten und Beamten des Kantons Baſel-Stadt beſchloſſen, zux
Unterſtützung der wirtſchaftlichen Forderungen der Streikenden ſich
dem Generalſtreik anzuſch ließen. Dagegen ſind die eidgenöſſi
ſchen Veamten (Poſt, Telegraph und Eiſenbahn) vorläufig nicht in
den Streik mit einbezogen.

Die Negernnrnuhen in Chicago.
Aus London wird vom 21. Juh dorahtlos gemeldet: Die

Negerunruhen in Chicago dauern ſort, obwohl 8000 Solda-
ten aufgeboten ſind. Jn der Stadt arbeitet faſt kein
einziger Neger mehr. Viele haben die Stadt verlaſſen.

Auſruhr in den Gefängniſſen auf Malitg.
Jn Malta kam es zu einem großen Aufruhr in den Se

fängniſſen. Die Vevölkerung verweigerte jede Beteilk
gung an dem Friedensfeſt.

Deutſche Kationalverſammlung.

Kleine Anfragen. Beamteninterpellationen,
Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung waren zu

nächſt kleine Anfragen zu erledigen. Miniſterialdirektor Dr. Maeder
teilte auf eine Anfrage des Abg. Dr. Mitkelmann D. Vpt.) mit,
daß die Reichsregierung beabſichtige, den Veteranen von 1870771
eine ein malige Zuwendung in Höhe des doppelten Be
trages wie in den Jahren 1917 und 1918 zu machen. Der Haushalts
ausſchuß hat am 28. Juli die Genehmigung zur ſofortigen Auszahlung
erteilt, ſo daß ihr nichts mehr entgegenſtehe. Der deutſchnationale

Wetzlich a W kleinen e z r Wer Angehörigen der Kriegsgefangenen aufmerkſam in der un
e eeen Nachricht, daß der deutſche Vertreter die Kom
miſſion der

Heimbeförderung der Kriegsgefangenen
und der Zivilinternierten in Verſailles ſeit Wochen vergeblich auf die
Ernennung und das Erſcheinen der gegneriſchen Mitglieder wartete
Abg. Stücklen (Soz.) erklärt dazu als Kommiſſar der Reichsregierung,
daß erſt nach der Raufikation durch drei der alliierten Hauptmächte
formell die Durchführung der Beſtimmungen über die Heimführüngg
der Geſangenen erfolgen könne. Auf die beiden deutſchen Noten ber.Einſetzung von Kommiſſionen zur Vorbereitung des e
Abtransportes ſei bis jetzt noch keine zuſagende Antwort ein
gegangen. Die deutſche Regierung habe nicht die Macht, die Auf
nahme der Verhandlungen zu beſchleunigen. Auch der Abtransport
der in Sibirien befindlichen Kriegsgefangenen ſei von der Entfehei
dung der a. und a. Mächte abhängig. Die Jnternierung in der
Schweiz ſei erfreulicherweiſe dank der Bemühungen der Schweiz auf
gehoben. Am 1., 5., 6. und 12. Auguſt treffen in Konſtanz m Bodens
ſee je 209 Offiziere und 500 Mannſchaften ein.

Alle Nachrichten ſind irrtümlich,

die in der Preſſe über den unmittelbar bevorſtehenden Abtransport
verbreitet werden. Mit der Auslieferung der Gefangenen ſtehe der
Wiederaufbau nach dem Friedensvertrag in keiner Verbhindung. Die
vielfach verbreitete Anſicht, als ob freie Arbeiter zum Austauſch gegen
Gefangene angeboten werden könnten, ſei irrt üm lich. Die Für
ſorge für die Kriegsgefangenen werde ohne Rückſicht auf die Koſten
forlgeführt.

Die Jnterpellatktion Dr. Heintze und Arnſtadt betreffend
Kohlen verſorgung wird auf Wunſch des Reichswirtſchafts
miniſters Schmitt, der mitteilt, daß Verhandlungen über Maßnahmen
zur Behebung der Kohlennot im Gange feien, ab geſetzt. Es folgt
dann die Interpellation Arnſtadt und Dr. Heintze über die

Beamtenfragen.

Die Jnlerpellanten bitten um Auskunft, ob die Verordnung der
preußiſchen Regierung vom 26. Februar betreffend die einſtweilige
Verſetzung der unmittelbaren Stantsbecknten in den Ruheſtan d
auch auf die Reichsbeamten ausgedehnt werden ſolle. Sie
fordert eine Neuregelung der Beſoldungs- und Penſions
verhältniſſe und die Schaffung eines freiheitlichen Beamten
und Diſziplinarrechts ſowie die Gewährung gewiſſer Mindeſt-
forderungen hinſichtlich der Beſoldung, Ruhegehälter und Hin
terbliebenen-Bezüge der unmittelbaren und mittelbaren Staatsbe-
amten, insbeſondere auch der Gemeindebeamten und Lehrer durch

Reichsgeſetz. JAbg. Dr. Moſt (D. Vpt) begründet die Jnterpellation. Sie ſei
veranlaßt durch die Erkenntnis der Rot, in der ſich Milli-
onen deutſcher Beamtenfamilien befänden, und durch
den Wunſch, unſeren

feſtgefügten Veamtenkörper zu erhalten.

Der Beamte habe und Sonderrechte. Um ſo mehr
habe aber auch der Staat die Pftlicht, dieſe Rechte zu wahren. Das
tue er aber nicht, wenn er in einem immer ſteigenden Maße die Be
amtenſtellen, namentlich die leitenden Stellen, mit Parteimän-
nern beſetze, denen die entſprechende Vorbildung und ſachliche
Erfahrung abgebe. Durch die Bevorzugung einer oder mehrerer Par
teien werde das Vertrauen der Bevölkerung in die Unparteilichkeit dex
Beamlen ſtark erſchüttert. Eine raſche und durchgreifende Beſoldungs
reform für alle Beamtenklafſen müſſe kommen, wenn auf die Dauer

das Moment der ſtandesgemäßen Lebenshaltung über-
haupt noch aufrechterhalten werden ſolle. Dieſe Beſoldungsreform
habe ſich automatiſch dem Steigen und Sinken des Geldwertes an
zuſchließen. (Lebh. Beif.)

Reichs miniſter Dr. David

Zuſtände bringen mud Das jächiſche
2 e glich regelmäßig wird, der Herbſt und Winter entſetz liche ſerklärt, es ſei thm ein dringendes

Aw ſchaſt ſeine wärmſte Axer kennung
Bedürfnis, der deutſchen Beamtenw. ihro pflichttreue und



aufopfernde Arbeit auszuſprechen, die ſie wicht nur wahren desFondern auch vorher unter ſchwierigſten Verhältniſſen ge
leiſtet habe. Das ſolle ihr un vergeſſen ſein, wenn eine grund
legende

Neuordnung des Beanmtenrechts und der Veamtenbeſoldung

zuſtande kommt. Ein gutes Beamtentum ſei Lebensbedingung für
das neue Deutſchland. Jm Einvernehmen mit dem Finanzminiſter
ſei er der Anſicht, daß eine Neuordnung der Beſoldung
und des Penſionsweſens ſowie der Hinterbliebenen Für
ſorge unbedingt nötig ſei. Zurzeit freilich ſei eine ge nerelle
Regelung leider nicht uöglich, erſt müſſe Klarheit geſchaffen werden
über den Beamtenſtand, mit dem man dauernd zu rechnen habe, und
über die Leiſtungsfähigkeit des Reiches und der Einzelſt en. Eine
baldige Klärung dürften die am 12. Auguſt in Berlin beginnenden
Beſprechungen der Reichs und der Landesregierungen mit den Be
amtenverbänden bringen. Der im Miniſterium des Innern eingeſetzte

Rat für Beamtenfragen
habe ſeine Arbeit bereits am 1. Auguſt aufgenommen. Durch das
neue parlamentariſche Syſtem könnten die Beamten fortan ihre berech
tiglen Forderungen leichter und raſcher zur Geltung bringen. Das
neue Syſtem nehme den Beamten nichts, ſondern könne ihnen zur
Freude und zum Nutzen werden.

Abg. Krohnen (Soz.): Die plötzliche Erwärmung der Rechten für
die Beamten iſt Stimmungsmache. (Anruhe rechts.) Die Rechte hat
die freiheitliche Betätigung der Beamten ſtets gehindert. Wir ver
zangen Koalitionsfreiheit und

Streikrecht für die Beamten
nd eine Geſetzesvorlage über Beamtenräte. Abg. Allegotte (Ztr.):
Die neuzeitliche Regelung der Beamtenfragen bewirkt man am beſten
in Verbindung mit den Beamtenorganiſationen, die in den letzten
ſechs Monaten ganz beſondere Leiſtungen erzielt haben. (Zuſt.) Wir
verlangen eine durchgreifende Beſoldungsreform; das Streikrecht der
Beamten lehnen wir ab. Abg. Remmers (Dem.): Die Verfaſſung
ſichert den Beamten vor allem ihre Grundrechte. Bedauerlich iſt, daß
die Frage der

Gewährung einer einmaligen Teuerungszulage
och nicht zum Abſchluß gebracht iſt. Trotz des Widerſtandes Preu-
hens muß eine nochmalige Teuerungszulage gewährt werden. Die
Deſoldungsreform bedarf aller Beſchleunigung; vor allen Dingen muß
mit den vielen Veſoldungsklaſſen aufgeräumt werden. Abg. Deglerk
(Dn.): Jn die Beamtenſchaft iſt Erregung hineingetragen worden durch
die ſeinerzeitige Erklärung des Volksbeauftragten Ebert, daß die Be
amten auf ihrem Poſten verharren ſollten, bis die Stunde der Ab-

k5ſung käme. Die Not unter den Beamten iſt ſo groß, daß un
bedingt einmalige Zulagen gegeben werden müſſen. Bei
der Regelung der Teuerunszulagen müſſen auch die Penſionen be
rückſichtigt werden, namentlich die Anfangsgehälter erhöht, und

die Aufrückungszeit muß verkürzt werden,
damit die Beamten früh einen Hausſtand gründen können. Das bis
jetzt aufgebaute Haus iſt ein Kartenhaus, das von dem näch
ſten Windſtoß umgeſtürzt werden kann. (Zuſtimmung vrechts, Wider
ſpruch links.)

Reichsminiſter Dr. David: Die Unterſtellung des Vorredners, ich
hätte von politiſch einſichtsloſen Regierungsmännern geſprochen, die
durch die Revolution einen Poſten erhalten hätten, iſt falſch. Ich habe
von Elementen in den Räten geſprochen, die ſich niemals mit volks
wirtſchaftlichen Dingen beſchäftigt haben und die Lohnfragen ohne
Rückſicht darauf einſeitig behandeln, daß nicht die Lohnhöhe, ſondern
die für den Lohn zu erwerbende Gütermenge das Weſentliche iſt.
Micht die Revolution, ſondern der Krieg hat den die Durchführung
der Beamtenbeſoldung erſchwerenden finanziellen Tiefſtand
herbeigeführt. Heute wird außerordentlich viel billiger re
giert als unter dem alten Regime. (Widerſpr. rechts, Beifall links.)
Abg. Düwell (A. S.): Die Regierung hat, angeblich im Einverſtänd
nis mit den Beamten, ihnen die Koalitionsfreiheit beſchränkt
das Streikrecht hat ſich der Miniſter nicht geäußert. Der ſoziale
foll auch den Beamten eine freiheitliche Stellung geben. Abg. Dr
Mittelmann (D.
Partei, ſowie die tſchnationalen und das Zentrum entſchieden ab,
weil es ſich mit dem Charakter des Beamten nicht ver
krägt. Mit neuem Kurſe treibt das Reichsſchiff einer ungewiſſen
Zukunft entgegen. Eins aber ſteht feſt: wenn jemals gehofft werden
kann, daß das Schiff eine gute Fahrt fährt, dann, wahrlich nur dann,
wird es gelingen,

den alten Geiſt der alten Beamtenſchaft
hineinzubringen in die neue Zeit.
Reichsminiſter Dr. David: Ueber das Streikrecht der Beamten bin
ich nicht in der Lage, mich klipp und klar zu äußern. Der
Streik muß in den Organiſationen der Beamten ſelber ausgetragen
werden. Jm übrigen iſt ein einzelner Miniſter gar nicht berechtigt,
in Bezug auf dieſe Frage ein endgültiges Urteil abzugeben, weil das
Slreikrecht mit dem Stagatsrecht des Parlaments kollidiert. Hierauf
wird ein Schlußantrag angenommen,

Eingegangen iſt eine Interpellation der Abg. Frau Drans
kel d (Zir.) unterzeichnet von weiblichen Mitgliedern aller Fraktio
nen, betreffend Maßnahmen gegen den Notſtand, in wel
chen zahlreiche Frauen infolge der wirtſchaftlichen Demobil
machung geraten ſind.

Nächfte Sitzung Donnerstag, 7. Auguſt, zweite Beratung der Ge
ſetzentwürfe, betreffend die Erhebung einer außerordentlichen Kriegs
ubgabe für 1919 und einer Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs.

Hie Ambildung des Reichskabinett

Von einem Mitarbeiter wird uns aus Weimar berichtet:
Ohne Zweifel breitet ſich die Umbildung der Regierung vor.

Der Eintritt der Demokraten in das Kabinett iſt ſchon in den nächſten
Sagen zu erwarten. Schon in Weimar fanden verſchiedene Beſpre
chungen ſtatt, wahrſcheinlich aber werden die Verhandlungen erſt in
Berlin zum Ziele führen, während der kurzen Pauſe, die die National
verſammlung in ihren Beratungen vom Freitag bis zum Donners
ag nächſter Woche gemacht hat.

Der Schutz der öffentlichen Ordnung.

Der Geh. Reg.-Rat v. Berger, der bsiher in der preußiſchen
Staatsregierung beſchäftigt war, iſt wie wir hören, zum Staatskom-
iniſſar für die öffentliche Ordnung ernannt worden. Es iſt dies eine
jeue Behörde, die eingerichtet worden iſt, um allen Beſtrebungen
entgegenzuarbeiten, die die öffentliche Ordnung in der preußiſchen
Republich gefährden können. Jn Frage kommen insbeſondere der
Bolſchewismus, der Antiſemitismus und alle Beſtrebungen gegen
den Beſtand der Republik. Es ſind bereits zahlreiche Mitardelter
angeſtellt worden, darunter der frühere Vizekonſul in Prag Schwarz
uitd Rechtsanwalt Dr. Roſenberg. Jm Gebäude der preußiſchen
laalsregierung wird eine ganze Flucht Zimmer für dieſe neue Be
hörde eingerichtet.

Hindenburg als Politiker.
„Generakffekd marſchall v. Hindenburg wird ſich. nach einer

Mitteilung des preußiſchen Abgeordneten Klingemann, nachdem
er ins bürgerliche Leben zurückgetreten iſt, der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei anſchließen und in ihr eine ſüh
rende Rolke übernehmen.

Die Koburger Frage.

Soi). Das Streikrecht der Beamten lehnt meine

Verhandlungen gemeinſchaftlich mit
Staatenbund.

Nur kurze Dauer der Luftpoſtſperre.
Nach Mitteilungen des Reichspoſtminiſteriums und der Direk

tion der Deutſchen Luftreederei wird die Einſtellung des Luftpoſt
und Reiſeverkehrs nur ganz kurze Zeit anhalten.

Produktion ſchwarzer Leichen.

Der katholiſche Abgeordnete für Antwerpen Frans vonChauwelaert zen kürzlich in der Brüſſeler Zeitung
„Standart“ einen Artikel, in dem er Mitteilungen machte über die
Behandlung, die den Eingeborenen des Kongo während des Krieges
zuteil geworden iſt, Mitteilungen die ſich auf das Zeugnis von Bel
giern ſtützen, und nicht etwa auf die Ausſagen der armen mißhandelten
Neger oder von Feinden der Entente. Danach iſt eine ungeheure An
zahl von Kongonegern, die in dem Feldzuge gegen DeutſchOſt
afrika als g verwendet worden ſind, elend zugrunde
gegangen. Aus Mangel an Laſtautos und anderen Fahrzeugen
wurden dieſe armen Leute gezwungen, das für das belgiſche und
engliſche Heer notwendige Gepäck durch die endloſen Steppen der
Kolonie auf dem Rücken zu tragen. Zu den Zehntauſenden, die das

dem Thüringer

Opfer dieſer Sklavenfron geworden ſind, kamen weitere Zehn
tauſende von Opfern, die im Kongo ſelbſt der Hungersnot zum Opfer
ielen. Die Hungersnot brach aus, weil die Schwarzen für die
ruppen arbeiten mußten und infolgedeſſen das Land nicht bebauen

konnten, deſſen knappe Vorräte noch überdies von den Truppen in An
n genommen wurden. „Warum hat Miniſter Renkin, der ſo

chöne Berichte über die Erzeugung von Kautſchuk und Kupfer in die
Welt ſandte, uns nicht auch von der Produktion von ſchwarzen
Leichen im Kongo unterrichtet?“ fragt Chauvelgert. Und noch eine
andere Frage wirft Chauvelgert auf. „Wird man“, ſo ſchreibt er,

egen die Unmenſchen, die vor allem im Kantanga- und Manyema
biet ihrer Grauſamkeit die Zügel ſchießen ließen, mit der nötigen

Strenge vorgehen
Herr Renkin, der veß nicht mehr Kolonialminiſter, ſondern

Eiſenbahnminiſter iſt, hat bisher auf die von ſeinem Franktionsge
noſſen Chauwelagert an ihn gerichteten Fragen noch keine Ant
wort gefunden, und man muß ſonach annehmen, daß die behaup
teten Tatſachen der Wahrheit entſprechen. Vor kaum einem Jahr-
zehnt konnten die engliſchen Blätter ſich nicht genug tun in der Schil
derung der belgiſchen Kongogreuel. Heute herrſcht auch im engliſchen
Blätterwald tiefes Schweigen auf die peinlichen Fragen, die Chau
welaert geſtellt hat.

Aus Stast und Umgebung
Was gibt es an Lebeusmitteln

Ausgabe von Mager- und Buttermilch.

Jn der Woche vom 4. bis 9. Auguſt kommt in allen Verkaufs
ſtellen auf Feld 30 und 31, ſoweit noch nicht beliefert, ſowie auf Feld
32 für alle Verſorgungsberechtigten 28 Liter Mager- und Buttermilch
zur Ausgabe.

Platzkonzert.
Am morgigen Sonntag veranſtaltet das Philharmoniſche Orcheſter

wieder ein Platzkonzert und zwar diesmal am Kriegerdenkmal (End
halteſtelle der Straßenbahn nach Mücheln) mit folgendem Programm:
Defiliermarſch (Scherzer), Die Felſenmühle, Ouvertüre (Reißiger),
Frühlingskinder, Walzer (Waldteufel), TroubadourFantaſie (Verdi),
Per aspera ad aſtra, Marſch (Urbach).

Leichenfund.

Am Mittwoch wurde auf der Flurgrenze Großkayna--Runſtedt
von einem unbekannten Manne die e eines neugeborenen Kindes
in ein Hemd gewickelt ausgelegt. Die Leiche wurde von der Polizei
behörde aufgehoben.

Diebſtähle auf dem Bahnhof.
Am Donnerstag traf auf dem hieſigen Bahnhof ein geſchloſſener

Waggon mit neuen Kartoffeln ein, der 17 Zentner weniger enthielt,
als er enthaben mußte. Offenbar ſind die Diebe durch das Fenſter
eingeſtiegent und haben die Kartoffeln fortgeſchafft. Beim Abladen
von Steinen auf dem Bahnhof verſuchte ein Arbeiter, einen Sack
Weizenmehl, der kurze Zeit ohne Aufficht gelaſſen war, mitgehen zu
heißen. Man nahm dem Dieb den Sack rechtzeitig wieder ab und
verabfolgte ihm eine gehörige Portion ungebrannter Aſche.

WMangelhafte Milchbelieferung.
Die Zufuhren an Magermilch haben in den letzten Tagen auf

fallend abgenommen, ſo daß die planmäßige Belieferung der Ver
kaufsſtellen bis auf weiteres nicht mehr in der gewünſchten Weiſe
möglich iſt. Die Magermilchverkaufsſtellen werden je nach dem Ein
treffen der Mager- und Buttermilch der Reihe nach beliefert. Die
Verkaufsſtellen ſind angewieſen, ſobald ſie Butter- und Magermilch
zum Verkauf zugeteilt erhalten, dies am Eingang ihres Verkaufslokals
durch von außen ſichtbaren Aushang bekannt zu geben.

Jm Wilmewski-Gartenverein
führte Kreisgärtner Reiche l am Donnerstag abend einer Anzahl
männlicher und weiblicher Vereins mitglieder den Sommer- bezw.
Grünſchnitt an Obſtbäumen und Sträuchern der Gartenanlage vor.
Herr Reichel betonte die Notwendigkeit des Grünſchnitts zur Her
beiführung eines guten Fruchtbehanges und einer richtigen Form
der Bäume und zeigte andererſeits, welche Vorſicht man üben muß,
um nicht den Bäumen durch falſchen und zu reichlichen Schnitt zu
ſchaden. Der Kreisgärtner beantwortete weiter bereitwillig zahlreiche
Fragen der Gartenfreunde über zweckmäßigen Anbau einzelner Obſt-
ſorten, Anheftung und Leitung der Zweige bei Formobſtbäumchen,
Vertilgung von Schädlingen uſw. Die Bepflanzung der Gärten zeugt
von der Luſt der Beſitzer an der Arbeit im Kleingarten, die durch
reichen Erfolg belohnt wird.

Aus Provinz und Reich
Unglücksfall.

Gröbers, 2. Auguſt. Ein beim hieſigen Elektrizitätswerk beſchäf
tigter auswärtiger Monteur erlitt durch Starkſtrom ſchwere Ver
letzungen. Der bedauernswerte junge Mann wurde in ein Halleſches
Krankenhaus überführt und ſoll inzwiſchen ſeinen Verletzungen er-
legen ſein.

Milchhöchſtpreiſe.

Lützen. 2. Auguſt. Für die Orte Lützen, Bad Dürrenberg und
Schkeuditz iſt ab 1. Auguſt der Kleinhandelshöchſtpreis für das Liter
Vollmilch auf 68 Pfg., für das Liter Mager- und Buttermilch auf
32 Pfg. feſtgeſetzt worden.

Herabſetzung der Steuerzuſchläge.

Halle, 2. Auguſt. Der ſtädtiſche Haushalisausſchluß in Halle
beſchloß, die Steuerzuſchläge von 338 Proz. auf 328 Proz. herabzu
ſetzen. Die niederen Einkommen werden niedriger beſteuert, die
höheren erhalten höhere Zuſchläge.

Ein betrügeriſcher Polizeiwachtmeiſter.

WMagdeburg, 2. Auguſt. Der hietige Polizeiwachtmeiſter Riſch,
der erſt inrze Zeit zur Probe im Polizeidienſte tätig iſt, hat in Ge
meinſchaft mit dem Techniker E. F. und dem Geſchäfisleiter E. Sch.
den Schloſſermeiſter J. um 35 000 Mk. geprellt. J. hatte ſich verleiten

Jn der Frage des Anſchluſſes von Coburg an Bayern lehnt laſſen, mit dem angegebenen Beirage zum Ankauf von Automobil
Preußen die geſonderte Verhandlung mit Koburg in den das Ver vbereifungen nach Burg b. M. zu fahren. Hier wurde ihm das Geld

äktnis zu Preußen betreffenden Fragen ab. Preußen wünſcht nur durch Riſch,fy men. Ge der ſich fälſchtich als Kriminalkkommi abgeigen n ein Haſtbeſeht e
Taſchendiebe auf dem Bahnſteig.

Magdeburg 2. Auguſt. Auf Bahnſteig 2 des Hauptb s
wurde einem Herrn aus der innern Seitentaſche des
ſchwarzlederne Brieftaſche mit etwa 1300 Mark, einer goldenen Brille,
ſowie mehreren Schriftſtücken geſtohlen.

Großfeuer auf einem Bahnhof.
Magdeburg, 2. Auguſt. Geſtern nachmittag gerieten auf dem

Bahnhof Rothenſee größere Stapel von Bahnſchwellen in
Brand. Es gelang der Feuerwehr, ein weiteres Uebergreifen auf die
ſchon zum Teil in Brand geratenen Häuſer zu verhindern. Als Ur
ſache des e wird Funkenflug angenommen. Der Schaden wird
bisjetzt auf 75 000 Mk. geſchätzt. Bis geſtern nacht war das Feuer
noch nicht gelöſcht.

e Die Kaliwerke wieder in Vetrieb.
Nebra, 2. Auguſt. Der Betrieb der Kaliwerke Orlas, Nebra, Ge

org und Unftrut, die ſeit dem 1. Juli ſtilliegen, iſt am 1. Auguſt d. J.
wieder aufgenommen worden, nachdem die Belegſchaft
die von der Betriebsleitung geſtellten Bedingungen, Anerkennung der
Tarifverträge und Arbeitsordnung, 725ſtündige Schicht unter Tage
und 8-ſtündige Schicht über Tage, ſowie Garantierung einer Min
deſtleiſtung angenommen hat. Die Bezahlung der Feierſchichten
wurde abgelehnt. Der Lohnausfall der Arbeiterſchaft beträgt über
100 000 Mk.

280 000 Mark geraubt
Gleiwitz, 2. Auguſt. Als heute früh zehn Beamte der Loko-

molivwerkſtatt die Löhnung für die Werkſtattsangehörigen in Höhe
von 280 000 Mark von einer Bank abhoben und nach dem Kaſfenbüro
ſchaffen wollten, wurden ſie von zwölf bewaffneten Banditen, die ſich
bis dahin in einer nahegelegenen Kapelle aufgehalten hatten, mit
Revolverſchüſſen überfallen. Die Geſamtſumme von
280 000 Mark fiel den Räubern in die Hände. Ein ihnen entgegen
kommendes Auto nahm die Verbrecher auf und fuhr in der Richtung
nach Hindenburg unerkannt davon.

Straßenbahnunglück bei Dortmund.
Dortmund, 2. Auguſt. Im benachbarten Marten ſtürzte in einer

Kurve auf abſchüſſiger Strecke ein Straßenbahnzug um. Zwei Fahr
gäſte waren ſofort tot, 20 wurden zum Teil lebensgefährlich verletzt.
J Unachtfamkeit des ungeübten Führers iſt die Urſache des Un-
glücks.

Das Flugzeug im Dienſte der Chirurgie.
Braunſchweig, 31. Juli. Ein Chirurg erhielt kürzlich die drin

gende Aufforderung, ſofort nach Harzburg zu einer unaufſchiebbaren
Operation zu kommen. Da der Bahnverkehr zwiſchen Harzburg und
Braunſchweig faſt völlig verſagt, wandte ſich der Arzt an den hieſigen
Flughorſt der deutſchen Luftreederei, die ihm ſofort ein Flugzeug
zur Verfügung ſtellte, in dem der entſchloſſene Chirurg rechtzeing in
Harzburg eintraf. Es dürfte dies der erſte Fall ſein, in dem der Luft
verkehr im Dienſte der Chirurgie praktiſche Verwendung gefunden

Eine halbe Million Löhnungsgelder geraubt.
Dortmund, 2. Auguft. Geſtern mittag, kurz vor 12 Uhr, wurden

Beamte der Zeche Hanſa in Huckarde, die 575 000 Mark Löhnungs
gelder von der Reichsbank geholt hatten, in ihrem Wagen von breit
jungen Burſchen überfallen. Den Beamten wurde Pfeffer in die
Augen geſtreut, worauf ihnen die Räuber den Koffer mit dem Geld
entriſſen und in einem bereitgehaltenem Automobil flüchteten.

Wettervorausſage
Sonntag, den 3. Auguſt

leichten Regenfällen.

Letzte Depeſchen
Vorläufig kein Wiedereintritt der Demokraten in

sie Regierung.
Berlin, 2. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die demokratiſche

Fraktion der Nationalverſammlung beriet in den letzten Tagen
über ihren eventttellen Wiedereintritt in die Reichsregierung. Sie
ſoll ſich dahin entſchieden haben, ſich abwartend zu verhalten.
Die „Germaniag“ teilt mit, daß die Mitglieder der Partei der
Meinung ſeien, daß die gegenwärtigen Jeitrerhältniſſe dem
Wiedereintritt der Demokraten in die Regierung nicht günſtig
ſeien. Das Jentrumsblatt meint, daß ſich die Demofraten mit
dieſer Auffaſſung im Einklang mit den beiden Mehrheitsparteien
befänden.

Wollig, mäßig warm, Neigung zu

Verhandlungen mit den Polen.
Berlin, 2. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Verhandlun-

gen mit der polniſchen Regierung wegen der Freigabe der Jn-
ternierten und in der polniſchen Bewegung Verurteilten und
Jnhaftierten, nehmen ihren Fortgang. Die deutſche Regierung
hat weit entgegenkommende Vorſchläge gemacht, womit indes
die polniſche Regierung ihr Einverſtändnis noch nicht erklärt hat,

Ansliefernng der deutſchen Luftſchiffe-
Haag, 2. Auguſt. Einer Meldung aus London zufolge

erklärte der Miniſter für das Luftweſen, General Seely, daß
ſämtliche deuiſchen Luftſchiffe den Alliierten aus
geliefert werden müſſen, daß aber noch nicht feſtſtehe, wie
viel England davon behalten werde. Die Auslieſerung der
Luftſchiffe ſoll durch eine interalliierte Kommiſſion für das Luft
weſen, und zwar durch die britiſche Abteilung dieſes Ausſchuſſes
erfolgen.

Keine deutſche Fabrikateinfuhr nach Jtalien-
Bern, 2. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Nach Mailänder

Meldungen beabſichtigt die italieniſche Regierung die Freigabe
der Einfuhr deutſcher Rohſtoſſe, wogegen die Einfuhr von Fer
tigſabrikaten, um die deutſche Konkurrenz niederzuhalten, ſcharf
eingeſchränkt werden ſoll.

Wilſons Agitationsreiſe.
Amſterdam, 2. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Dem Korr.

Büro „Radio“ wird aus Waſhington gemeldet, daß die Rund
reiſe Wilſons in den Vereinigten Staaten 13 Tage dauern werde.
Der Präſident wird e den 15. Auguſt ſeine Reiſe beginnen,
in deren Verlauf 25 Reden gehalten werden. ſollen.

Fehlgeſchlagener Poliziſtenſtreik in Londen
Amſterdam, 2. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Jn London

hatten geſtern früh 65 000 Polizeibedienſtete die Arbeit
ſtellt. „Rienws van den Dag“ meldet jetzt, daß der Streik der
2 Fehlſchlag war. Er dauerte bis 6 Uhr morgens.Poliziſten ein
Von 5000 Poliziſten, die in der Nacht Dienſt hatten, verliehen
mir 311 ihre Poſten. Alle Poliziften, die geſtreift hatten, wur-
den entlaſſen
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5 f Voruehmes PFamilientheater.

Zum Schützenfest
Schützenplatz

Eröftnungs-Vorstelſuny,
I Sonnabend, den 2. August 1919

Anfang S'/, Uhr.

Familien- Programm
Die besten Marionetten der Welt

e gastierten ime Wintergarten (Berlin), Hansa- Theater (Hamburg) usw.

Vrilettos Ving-Nang- Im
auf dem Steifseil. chin. Ballett

Hartley und John
Gesang- und Tanz Duett.

Fuft und Colon Pipifax und Poliſix
Musikal Clov n. Excentrics.

Die Knusperhexe
Märchenspiel in 1 Aufzug.

Jaumbo und Strauß Taonfreltas
Afrikanische Burleske. Euquiſibr. Neuheit.

Im Automobil
komische Clown Pantomime

Colombine
phänomenaler Musik-Akt.

7 Molto-Rafael
Der elektr. Maler.

Zauberpantomime
Mysteriöse Marionetten.

Klein Mannes Zauberreiso
Personen:Hannes, der Schiſfsjunge Neptun, der Meeresgott

Wirt zum Haifisch Der Meeresteufel
e Seeschlange, Meeresungeheuer usv.

Ort der He andlung: Alte Hafenstadt.

2 Grigory
in ihren Originalschöpfungen und Imitationen,

Alle Größen

e Sack'ſch
ſowie

a Dreiſchar2flüge

hat am Lager und offeriert ſolche preiswert

R. Sturm, Querfurt.

K p. Kankorowicz- Diele K D

Obere Leipz. Sr. 52 Halle g. S. Obere Teiypz. Str. 52

Vornehmſle Weinſtuben. Vornekmſle Weinſluben.
Täglick ab T Akr: Ankerkalſungsmuſiſ.

Jeden Donnexslag

5 Akr Fee. 5 Akr Tee.
e

Be o o o O O S O O33. Rüldungsabend
Montag, den 4. August, abends 8 Uhr

im Herzog Christian:

IN G W ER PAVULSEMN,der Maler unserer bedrängten
NordmarkK.

Mit Lichtbildern von Miitelschullehrer Thielsen,
Lieder- und Klavierstücke von Johannes Brahms.

A U S S TE L IL U N G
von Original-Radierungen von Ingwer
Pauwls on in der Volkslesehalle des Herzog Christian.

Eröffnung Dienstag den 5. August, 11 Uhr
vormittags

Die Ausstellung ist für jedermann vormittags l
Uhr und nachmittags von 3--6 Uhr vom 5. August
an bis Sonntag, den 10. August, geöffnet. Zum Ein-
tritt berechtigen die Lesekarten. (Tageskarten 10

im Herzog Christian).

0

hr r

t

o o O O O O O O O O O O O o o O O O o O O O

Wie kann man
der jetzt nach Friedens
ſchluß allmählich wiedey

einſetzenden erhöhten
Produktion und der damit
verbundenen größeren

Abſagzmöglichkeit

wirks am vorarbeiten?
Durch eine Jnſertion

in dem gutverbreiteten
vielgeleſenen

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt.)

Automobile zu verlaufen!

1 Diri-Landaulet, 17/40 P. S., 880 er Vereifung,

1 offener Dürkopp-Wagen, 13/30 P. S., 815 er Vereif.

beide Wagen mit je 6 Decken und Schläuchen,
verſtellbare Windſchutzſcheibe, abnehmbare
Felgen uſw., beſte Friedensware in tadel-fein betriebsfertigen S J and, Bautahr 1913

un1 Adler- Wagen 7/17 P. S. i er Vereifung,

eine Anzahl 2, 34 u. 5t Luſtwagen mit Gummi u.

Eiſen Vereiſüng.

Felſch Fingerhut,
Caſſel-Wilhelmshöhe.

Telefon 1144 und 5242 Automsbil Abteilung.

S eſſchirg z. Schüten u. Volksfeſt

Die deutſchen Rieſinnen
Elſe und Eliſe.
Has größte Geſchwiſterpaar, das je geleht.

In den

CAMMER-LCHTSPIELEH
Künstlertage?!! 2
Ab Freitag bis Montag

Irrunmgen?
Grosses Schauspiel in 5 Akten mit der
grössten und bedeutensten Köänstlerin, der
Königin ohne krone Henny Vorton.

S
z m

d J

„Ie plabnishe Ehe

Prächtiger Filmschwank in 4 Akten

mit „Mia May
Hierzu ein

prächtiges Bei Programm

darunter Bilder von den

leicht atlethischen Wettkämpfen des Sportklubs Erfurt.
bei denen unsere heimischen Leichtatlethen vom B. V. o

zollern“ so glänzend abgeschnitten haben.

Anfang 7 Uhr? en z
z S wpielterein ſah ſerrh X

J Hohenzollern,

denen Monatsverſammlung
Von Sonnabend bis Montag findet erſtgelangen in den Kammerlicht Ofenstag, den 12. Auznttdt9,

ſpielen Bilder von den leicht ndatlethiſchen Wettkämpfen in ß Uhr abends,
Erfurt zur Vorführung, die m Caſino ſtatt.
anzuſehen wir unſerenMitgliedern angelegentlichſt Der Vorſtand.t Marhetn An

Agarien- Dir.: Arthuar Becehant.

S 3. ſt 1919,Terrarien! ne en e
Die Czardasfürſtin.

Operette in 3 Akten von
Emmerich Kalmann.Zu der am Dienstag den 5. u. 10.

ds. Mts. abends 8 Uhr im
Preußiſchen Adler (Nulandt Dienstag, den 5. Auguſt 1919,platz) ſtattfindenden abends s Uhr
Mitglieder Verſammlung Zum reren Male!

ladet ne Workand. Schwarzwaldm n tödel.

Gäſte willkommen.e
3 Aatung! banävirne un4 v h be

Operette in 3 Akten v. L. Jeſſe

es

v S
die

idealste

glänzend bewährtesto

Hamsterfalie!

Ohne Köderung? Mie versagend
Man verlange Prospekte und Zeugnisso!

Schmidt Spiegel
Fabrik landwirtschaftl. Maschinen, Abt. P.
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1. Beilage zu Ar. 179 des Merſeburger Tageblattes

An die Wand!
Dieſer Tage hat ein Mitglied der regierenden Mehrheit in

Weimar geſagt, wir lebten jetzt in der Zeit der Völkerverbrüde
rung und das Wort „Feind“ müſſe aus unſerem Lexikon ver
ſchwinden. Das iſt echt deutſch. Das iſt die konzentrierte
Dummheit aus ſämmtlichen Jahrhunderten unſerer Unglücks
geſchichte.

Aber alles andere an Jdeen beziehen wir aus dem Aus-
hande. Und nicht nur die Jdeen, ſondern auch die Ppraktiken,
die anderswo für Analphabeken angewandt werden. Aus Ritß-
hand kommen die Räte und die Unräte. Aus Neuſeeland die
Sozialiſierung. Aus Frankreich das Anpappen von Miniſter
reden. Das „hohe Haus“ hat am Dienstag nun doch beſchloſſen,
daß auf Koſten aller Steuerzahler Herr Erzberger und Müller
an die Wand kommen ſollen, aber nicht ſie ſelbſt, ſondern ihre
Neden an die Bauzäune und in die Aushängekäſten der Ge
meindevorſteher. Jn Frankreich hat das Sinn. Jn Frankreich
ſtehen erſtens in den Zeitungen nur ganz kurze „Stimmungs-
bilder“ aus dem Parlament, nie Berichte, die man extra abon
nieren muß; dieſe erſcheinen in einer amtlichen fortlaufenden
Ausgabe. Und in Frankreich gibt es zweitens Hunderttauſende
von Analphabeten, von Leuten, die des Leſens und Schreibens
unkundig ſind; für die ſind die Plakattafeln da, vor die ſtellen
ſie ſich hin, „wenn was los iſt“, und hören einem zu, der gerade
vorlieſt.

Jn Deutſchland iſt das eine Lächerlichkeit. Jedes kleine
Provinzblatt bringt heute eine halbe Spalte Bauer und Müller
oder dreiviertel Spalten Erzberger. Auch wenn die Regierung
die P nicht plabatieren baſſen, ſondern als Broſchüre ver
breiten laſſen wollte, wäre es eine Beleidigung für das Volk.
Wir haben die Berichte doch ſchon geleſen! Sie werden jetzt
ausführlicher, werden wörtlich gegeben, nun ja; aber dann iſt
es doch ſchon beſſer, daß man die Stenogramme der parlamen-
tariſchen Sitzungen überhaupt dem Volke zur Verfügung ſtellt,
wenn man ſchon mit Papier wüſten will. So, wie das neue
Geſetz jetzt beſchloſſen iſt, macht es auf niemand den Eindruck,
als ſolle der Wahrheit zum Recht verholfen, das eigene
Urteil des deutſchen Volkes aufgerufen werden. Es werden
Wahlbroſchüren ins Volk geworfen, das iſt alles,
und es wird ſehr intereſſant ſein, zu ſehen, was Herr Erzber-
ger in ſeiner Enthüllerrede unterſtreicht und was erfett und
groß drucken läßt, und vo er wirklich nichts ausläßt,
auch nicht die famoſe Rechnung, daß vom 5. bis 24. September

vier Wochen ſeien.
Selbſtverſtändlich wird es bei der einen Plakatierung nicht

bleiben. Wir haben ja heidenmäßig viel Geld undkönnen immer wieder dicke Erzberger-Stenogramme bis in den
letzten Weiler, bis in das letzte Einöddorf ſchicken. Die ganze
Agitation wird ungeheuer vereinfacht. Jedesmal, wenn ein
ſchwarzer oder roter Miniſter das Bedürfnis hat, etwas für ſeine
Partei zu tun, hälte er eine Plakat- Rede. Wer dann ſeine
Steuergroſchen mühſelig zuſammenkratzt oder wem ſie vom
Vollziehungsbeamten abgedrungen werden, der kann ſich wenig
ſtens ſtolz ſagen: dafür werden Erzberger-Reden gedruckt und
verbreitet!

Wir haben in Deutſchland etliche Milkionen Steuerzahler,
die nicht zu den Anhängern der jetzigen Regierung gehören.
Kann man einem Menſchen zumuten, ſich beſchimpfen zu laſſen
und das auch e bezahlen Nur ſchafsgeduldige Deutſche
kaſſen ſich dergleichen bieten

Die Mehrheit ſoll es nur immer weiter ſo treiben. Je toller,
deſto beſſer. Es gibt noch manche Gebräuche bei den Südſee-
inſulanern, die wir noch nicht durchprobiert haben. Auch das
Teeren und Federn in Wild-Weſt wäre der Beachtung
wert. Oder, um bei dem franzöſiſchen Vorbild zu bleiben was
gibt es bei dieſem kulturell ſo hochſtehenden Volke noch alles
nachzuahmen Die grundſätzliche Freiſprechung-der
Mörder aus Leidenſchaft beiſpielsweiſe; oder das Scharf
ſchießen aufſtreikende Arbeiter. Eines, was früher
bei uns nicht Mode war, haben wir ihnen ja ſchon nachgemacht,

Kreisblatt.
Sonntag, den 3. Auguſt 1919.

daß nämlich Leute, die durch Schiebergewinne reich geworden
Miniſter werden können. Und nun noch die Plakat-

eden. Jetzt fehlt nur noch die der Wahlart in
Ungarn, wo Gendarmen mit ſchußbereitem Gewehr darauf
achten, daß jedermann den behördlich befohlenen
Stimmzettel in die Urne wirft. Unſere Republik iſt wirk
lich ein Hort der Meinungsſreiheit; nur mit Abſcheu hann man
an die „Vergewaltigung“ des öffentlichen Urteils im alten
kaiſerlichen Deutſchland zurückdenken

Politiſche Rundſchau
Eine Gefahr.

et dieſer Ueberſchrift ſchreibt D. Traub im „Berliner
ok.Anz.“:

Kürzlich hatte ich Gelegenheit, in die Nöte unſerer
öſtlichen Flüchtlinge einen Einblick zu tun. Jch denke
heute beſonders an die zahlreichen Lehrer, die Stelle, Amt und
Haus aufgeben mußten. Wir haben natürlich unſere „Organi-
ſationsgabe“ wieder erwieſen und Fürſorgeſtellen geſchaffen, nur
ſchade, daß man die Flüchtlinge offenbar von Pontius zu
Pilatus ſchickt, und jede Stelle die Verantwortlichkeit auf
die andere abwälzt. So gehts vom Kultusminjſterium hinaus
in die Zelten und von dort wieder zurück, und dann müſſen Gel-
der um Gelder ausgegeben werden, um an einer Tür nach der
andern um Arbeit anzuklopfen. Das iſt ja alles leider nur ein
Vorgeſchmack des Elends, dem wir alle entgegengehen. Aber
gerade unſere deutſchen Vertriebenen aus der Oſtmark, die dort
für unſer deutſches Erbgut mannhaft eingetreten ſind, müſſen
vor ſolch traurigen Erfahrungen bewahrt bleiben. Je mehr Un-
zufriedenheit, deſto veichlichere Hilfstruppen für Spartakiſten
und Kommuniſten

Die flüchtenden Lehrer haben verſchiedene Vorſchläge ge
macht. Sie wünſchen Verwendung in kommiſſariſchem Auftrag
beſonders in überſüllten Klaſſen, die geteilt werden ſollen. Un
ſere Revolutionszeit wirft mit den Geldern freigebig um ſich.
Sorge ſie dafür, daß deutſchgeſinnte Männer
nicht verbittert werden! Der andere Vorſchlag, die
Zahl der Lehrerinnen zu verringern, will uns nicht ſo ge
ſallen. Ein dritter Vorſchlag geht dahin, die Seminarkurſe
möchten diesmal um ein Jahr verlängert werden, ſo daß die
Seminariſten ein Jahr länger in ihrer diesmaligen Ausbildung
zurückgehalten werden und damit die Möglichkeit ſich ergibt, den
zuſtrömenden Lehrern aus Oſt und Weſt Amt und Unterhalt
zu ſchaffen. Auch dieſer Weg hat ſein Bedenkliches, immerhin iſt
er zu überlegen. Der ſozialiſtiſche Staat macht ja gleichzeitig der
Menge von Privatlehrern das Leben ſo ſauer wie möglich. So
vermehrt er von Tag zu Tag die proletariſche Reſervearmee der
Gebildeten. Welche Gefahren ſich entwickeln ſieht jeder, der
ſich durch die unglaublichen Phraſen unſerer Regierungspraxisſicht blenden läßt. Man ſchwatzt viel von „Bildung“, und

die Gebildeten gehen einſtweilen zugrunde!
Jedenfalls helfe man an einer einzigen Stelle, an der

der alle Fäden zuſammenkommen, und die nicht nur bürokratiſche
Beſcheide gibt. Die Vermeidung „kleiner“ Fehler hilft mehr, als
großartige Entwürfe. Gemüt und Herz müſſen mitſchlagen.
Unſere Flüchtlinge haben dafür ein empfindliches Ohr.

Zugeſtändniſſe für Deſterreich

Aus Paris wird gemeldet, daß die Friedenskonferenz zu
Aenderungen in den finanziellen Beſtimmungen für
Deutſch- Oeſterreich bereit fei. Clemenceau und Lloyd George
hätten erklärt, es liege ihnen viel daran, daß Deutſch- Oeſterreich
ſeine Lebensfähigkeit nicht einbüßen dürfe, und daß deshalb die
Beſtimmungen gemildert werden müßten.

Wie es den Deutſchen in Poſen geht.
Der „D. ev. Korr.“ wird aus Poſen geſchrieben:
Die „Poſener Zeitung die eben erſt ihr 125jähriges

Jubiläum gefeiert hatte, hörte mit dem 1. Juli auf zu erſcheinen.

u

Die Druckerei iſt in polniſche Hände übergegangen, der Schriftleiter
Beutel 7 trotzdem in Gefangenſchaft geſetzt worden. Das Po
ſener Tageblatt“ beſteht, aber iſt polniſchen Quälereien aus
geſetzt. Bald wird ihr ein Kaſten Lettern, bald eine Setzmaſchine,
bald auch eine Druckmaſchine entwendet. Die vielen bisherigen
Kreiszeitungen ſind zum Teil ſchon in polniſchen Beſitz übergegangen.
Wo das noch nicht der Fall iſt, werden ſie zwangsmäßig von der pol-
niſchen Militärbehörde mit Stoff verſehen, immer aber müſſen ſie
zweiſprach.eig erſcheinen.

Das deulſche Theater in Poſen iſt nur noch bis Mitte
Auguſt in deutſchen Händen, dann übernimmt es die Stadt. (Zwei
Millionen jährlich im Etat, und die Eintrittspreiſe verdoppelt.) Na
türlich wird es polniſch. Man hofft, im Saal des Zoologiſchen Gax
tens eine Stätte für das deutſche Theater zu finden. Die deutſche
Jnſchrift des Theaters iſt, wie alle Straßeninſchriften, bereits ent
fernt. Auch die Läden müſſen mindeſtens zweiſprachige Firmenſchilder
tragen. Die Schilder der Straßenbahn, urſprünglich deutſch, dann
polniſch-deutſch, ſind jetzt nur noch polniſch.

Poſen iſt das Friedrich-Wilhelm-Gymnaſium,
evangeliſche Stiftung, deutſch geblieben. Dagegen ſind alle anderen
Schulen, wie Auguſte-Viktorig-Gymnaſium, Marien-Gymnaſium,
Oberrealſchule, ja auch die evangeliſche Luiſenſchule polniſch. Vor
läufig herrſcht freilich noch Mangel an polnichen Lehrkräften. Des-
halb iſt zum Teil in dieſen letztgenannten Schulen noch vielfach
deutſch die Unterrichtsſprache. Jn den Volksſchulen dagegen
ſind alle deutſchen Lehrer abgeſetzt. An ihre Stelle hat
man oft Männer und Mädchen geſetzt, die in ſechs Wochenkurſen aus
gebildet ſind, wie Gärtner, Poſtſchaffner u. a. m. Man hält es nicht
für nötig, daß die Kinder Polens ſo viel lernen wie früher. „Nur
der preußiſche Hakatismus hat in der Volksſchule die Kinder ſo viel
mit Lernen gequält.“ Die Folge iſt, daß das Schulweſen zuſehends
verloddert.

Jn der Poſener Stadtverordneten verſammlung
gibt es eine nicht zu verachtende deutſche Minderheit. Aber ſie wird
unglaublich behandelt. Die Verhandlungsſprache iſt polniſch. Noch
nie iſt ein deutſches Wort aus dem Munde des Stadtverordneten-
vorſtehers gekommen. Es iſt ein iyrium für die deutſchen Stadt-
verordneten und eine Schande für die Polen. Die Arbeitslöhne
ſind gering, darum vielfach das Klagen und Murren auch unter pol-
niſchen Arbeitern. Bei 40 und 50 Pfg. Arbeitslohn für die Stunde
können ſie ſich das teure Fleiſch und die Butter nicht erſtehen.

Daß die Polen nicht alle mit den polniſchen Verhältniſſen zu-
frieden ſind, geht auch aus der Tatſache hervor, daß die Flüchtlings-
züge, die jetzt die Deutſchen aus dem beſetzten Gebiet herausbringen,
auffallend ſtark mit Polen beſetzt ſind. Sie ſuchen Unterſchlupf in
dem alten Deutſchland, obwohl ſie doch wiſſen, daß hier die Ausſichten
für die Zukunft auch nicht gerade glänzend ſind. Schwer empfunden
wird natürlich die Poſtſperre. Aber es gibt keine Möglichkeit des
Verkehrs, ſeitdem der Weg über WarſchauWien verſchloſſen worden
iſt. Der pol niſche Staat braucht Geld und ſucht es auf
alle mögliche Weiſe zu bekommen. So wurden z. B. alle Deut
ſchen herangezogen, ihre bereits bezahlte Jahre sſteuer des ver
gangenen Jahres noch einmal zugunſten des polniſchen Volks
heeres zu entrichten

eine

Ein zweiter Dorten.
Die ſozialiſtiſche „Rheiniſche Zeitung veröffentlicht den Jn

halt eines vertraulichen Briefes des Referendars Karl
Goetz n Frankfurt a. M., der als Redakteur der Wochenſchriſt
„Der deutſche Arbeiter“ dem Doktor Dorten und deſſen Be
ſtrebungen ſeine Mitarbeit anbietet,. ihn um eine Un
terredung bittet, deren Jnhalt in der Wochenſchriſt veröffentlicht
werden ſoll. Goetz erklärt. den Beſtrebungen Dortens komme
weitgehende Beachtung zu, eine beiderſeitige Fühlungnahme fei
erwünſcht. Die Antwort erbittet Goetz durch Vermittlung des
franzöſiſchen Abſchnittsoffiziers oder eine ſonſtige Ver
trauensperſon.

Die Geſamtkoſten des Weltkrieges.

Das „Echo de Paris“ berichtet, daß Finanzminiſter Klotz
in der Friedenskommiſſion der franzöſiſchen Kammer erklärt hat,
daß die geſamten Ausgaben für den Krieg 1005 Milliar-
den Franken betragen haben. Davon entfallen 700 Milliar-
den auf die Alliierten und 305 Milliarden auf die Zen-
tralmächt e.,

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

47] Nachdruck verboten.)
Sie hatte ihm von der zufälligen gemeinſamen Fahrt im

Auto erzählt. Schon während der Fahrt, als ſie entdeckte hatte,
daß der Herr neben ihr der berühmte Spitzbube war, war der
Gedanke in ihr aufgeſtiegen, dieſem Manne den Auftrag zu
geben, den Brief zu beſchaffen, den Labwein unterſchlagen hatte,
Und ſie hatte dann weiter erzählt, wie ſie ſich erkundigt hatte,
ob er auch Einbrüche beſorgen könne und daß er ihr das Ver
ſprechen gegeben habe, ihr den Brief zu beſchaffen. Und er hatte
ſein Wort gehalten. Dreißigtauſend Mark hatte ſie ihm geboten,
aber er hatte das Geld nicht angenommen.

Der Konſul war faſſungslos geweſen vor Erſtaunen.
Er konnte es gar nicht verſtehen, daß dies Schriftſtück, das

ihm ſo große Sorgen gemacht hatte, nun wieder in ſeine Hände
gebhangt war. Mit Freuden hatte er dem Kaſſierer die Anwei
ſung gegeben, dem Ueberbringer der Beſuchskarte ſeiner Tochter
die dreißigtauſend Mark auszuzahlen.

Aber zu Ruth hatte er, noch nachträglich von Angſt ge
packt, geſagt:

Wäre es nicht beſſer geweſen, mir vorher von deinen
Plänen Mitteilung zu machen Deine Begegnungen, ſo ganz
allein mit dem Menſchen waren doch ſehr gefährlich. Du ſcheinſt
dir darüber gar nicht recht klar geweſen zu ſein

„Jch habe keine Angſt vor ihm gehabt“, hatte ſie beteuert.
„Er hat ſich mir gegenüber ſehr taktvoll benommen. Taktvoller,
als wohl mancher Herr aus der guten Geſellſchaft es getan

Kein, Vater, für mich war die Sache nicht geſährlich, nur

Der Vater hatte den Kopf geſchüttelt.
So etwas war ihm noch nicht vorgekommen. Er hatte

ſchon viel erlebt, drüben in Amerika, und hier in Deutſchland,
aber dieſe Sache hätte er für unmöglich gehalten, wenn ſie ihm
nicht von ſeiner Tochter Ruth, der klugen Ruth, erzählt worden
wäre. Jn den erſten Tagen fürchtete er allerlei unangenehme
Zwiſchenfälle. Er war darauf geſaßt, daß der Menſch, der im
Auftrag ſeiner Tochter den Brief geſlohlen hatte, nicht nur die

ihm verſprochenen dreißigtauſend Mark abheben, ſondern auch
noch Nachforderungen ſtellen würde. Er hätte ſich ja auch gern
die Sache noch etwas mehr koſten laſſen. Der Beſitz des Briefes
war ihm das Doppelte und mehr wert als dreißigtauſend Mark.
Aber Wunder über Wunder dieſer ſonderbarſte aller
Spitzbuben kam nicht! Nicht einmal die ihm zuſtehenden drei-
ßigtauſend Mark holte er. Er mußte wirklich ein merkwürdiger
Menſch ſein.

„Wünſch' dir etwas, Ruth. Aber etwas Schönes! Es
kommt mir nicht darauf an!“ hatte der Vater zur Tochter geſagt.

Und da war ein zweites Wunder geſchehen. Ruth hatte
mit dem Kopf geſchüttelt:

„Jch habe wirklich nichts nötg, lieber Vater.“
Da hatte der Konſul ein ebenſo erſtauntes Geſicht gemacht,

wie in dem Augenblick, als er den verwünſchten Brief, an deſſen
Beſitz ihm ſo viel gelegen war, in der Hand ſeiner Tochter ſah.
Ein weibliches Weſen, ſo jung oder alt, das keinen Wunſch hatte,
war ihm unwerſtändlich. Aber Ruth blieb dabei. Sie wünſchte
ſich gar nichts! Sie freute ſich nur, daß ſie dem Vater einen
Dienſt hatte leiſten können!

Eigentünmlich!
Und der alte Herr machte ſich allerlei Gedanken. Schließ-

lich ſagte er ſich aber, daß die Aufregungen dieſes tollen Streichs
das Mädel natürlich angegriffen haben mußten. Selbſtverſtänd
lich! Das war es!

Das Automobil des Konſuls Roſenberg fuhr vor der
Haupttreppe der Villa vor. Der Fahrer gab das Hupen
ſignal. Mit der Pünttlichkeit, die ihm in allen Dingen eigen
war, erſchien gleich darauf der Konſul, begleitet von ſeiner
Tochter Ruth. Ruth hatte ſich zur Mitfahrt in die Stadt ange
kleidet. Sie wollt in der Sadt einige Beſorgungen erledigen.
Sie war in der letzten Zeit wenig aus dem Haus gekommen.
Auch ihre Spazierritte im Tiergarten hatte ſie eingeſtellt.

„Sie iſt kopfhängeriſch geworden“, hatte der Konſul ver
wundert geſagt. „Jch verſtehe das nicht!“

Seine Frau hatte ihm keine Antwort zu geben vermocht.
Ruth trug irgend etwas mit ſich herum, das ſie quälte, ihr
jede Freude verdarb, ſie ernſt und ſtill werden ließ. Und die
Mutter hatte vergebens verſucht, ihr Zerſtreuung zu verſchaffen.
Ruth blieb einſilbig und in ſich gekehrt.

Heute hatte ihre Mutter ſie gebeten, mit dem Vater nach
der Stadt zu fahren und Einkäufe zu machen, weil ſie hoffte. daß
die kleine Abwechſelung das Mädchen ablenken würde.

Ruth ſaß ſtill im Auto. Sie war ernſt und ſchweigſom und
vergebens ſuchte der Konſul das fröhliche, üübermütige Lachen
aus ihr zu locken, das ſonſt nie verſtummt war, wenn er mit
Ruth nach dem Büro gefahren war.

Der Konſul, deſſen Zeit von ſeinen Geſchäften faſt voll
ſtändig in Anſpruch genommen wurde und der gerade jetzt
große Pläne zur Ausführung bringen wollte, hatte bisher die
Veränderung nicht ernſthaft genommen, die mit Ruth in den
letzten Wochen vorgegangen war. Sie war ſeit längerer Zeit
nicht mehr mit ihm zur Stadt gefahren. Das hatte ihn nicht
weiter verwundert. Er hatte angenommen, daß es ihr lieber
war, die ſchönen Morgenſtunden zu Spaziergängen zu be
nutzen, als ſie in den dunklen Kontorräumen zuzubringen.
Nun aber fiel auch ihm das veränderte Weſen ſeiner Tochter
auf.

Er betrachtete ſie mit beſorgtem Blick. Das Geſichtchen war
ſchmaler geworden, um die Augen hatte ſich ein dunkler Schein
gelegt, und um den Mund lag ein eigener ſtiller Zug.

Er rgriff ihre Hand.
„Kindchen“, ſagte er, „Mama hat mir zwar aufgetragen,

dich bei Herpich abzuſetzen, ich nehme dich aber erſt mal mit her

auf zu mir
„Weshalb, Vater ſwagte Ruth.
„Das werde ich dir oben bei mir ſagen.“
„Du machſt mich neugierig. Haſt du eine Ueberraſchung

ſür mich Ruth zwang ſich zu einem Lächeln.
„Nein, im Gegenteil! Ich fürchte, die Ueberraſchung wird

mir von deiner Seite werden. Jch will nämlich 'mal wiſſen,
was eigentlich mit dir los iſt. Schon Otto machte mir, ehe er
abreiſte, Andeutungen, die davauf ſchließen, daß er dyh fehr
verändert fand. Jch hatte bisher nicht darauf geachtet. Jch
habe andere Dinge im Kopf, als den Launen kleiner Mädchen
nachzuſpüren. Aber jetzt merke ich ſelbſt, daß bei dir etwas nicht
in Ordnung iſt. Jch will wiſſen, wo es fehlt. Komm nur mit.“

(Fortſetzung folgt.



Franzöſiſche „Rechtſprechung“. J
Nach einem Pariſer Havasbericht iſt der „Deutſchen Allg.Ztg. We die Unterſuchung über die Vorfälle bei der

Abreiſe der deutſchen Delegation beendet worden. Es wird
beantragt, die Angelegenheit niederzuſchlagen, da feſt

tellt ſei, daß die Deutſchen lärmende h een wobei ſie Hochrufe ausbrachten und g nge hin
zrimaſſen ſchnitten und ſo die Proteſte herausge for

dert hätten. (1) Ob die Menge Steine geworfen hahe, konnte
nicht (1) feſtgeſtellt werden.

England und Amerika. m
Der aus Amerika nach London zurückgekehrte engliſche

eordnete Thomas erklärte der „Daily S ſchreiten
1 Abgrunde entgegen. Jn ganz Amerfa habe ich die Vor

bereitungen geſehen, die getroffen worden ſind, um uns unſere

Ab

Vormachtſtellung im Welthandel zu entreißen. Das britiſche
Volk merkt nicht, daß Amerika uns in volle Abhängigkeit von ſich
bringen kann, wenn wir nicht ebenſo viel arbeiten wie vor dem
Kriege.

—A

Aus Stadt und Amgebung
Ausführungsbeſtimmungen für die Getreidepreiſe.

Durch Verordnung vom 18. Juli 1919 hat der Reichsernährungs
miniſter die für die Durchführung der Bewirtſchaftung erforderlichen
Ausführungsbeſtimmungen über die Preiſe für Getreide,
Hülſenfrüchte und Buchweizen erlaſſen. Jn dieſen Be
egee wurden auch die r r die von derichsgetreideſtelle, für die im Wege der Landlieferung einzuziehenden
Mengen an Hafer, Hülſenfrüchten und Buchweizen zu zahlen ſind.

Die Hafer Uebernahmepreiſe wurden in Höhe des Gerſten
preiſes feſtgeſetzt, alſo 460 bis 415 Mk. für die Tonne je nach den
einzelnen Preisgebieten. Die Uebernahmepreiſe für Hülſen-
früchte und Buchweizen entſprechen den bisherigen Höchſt
preiſen, die als ausreichend gelten können. Jm übrigen lehnen ſich
dieſe Beſtimmungen an die bisherige Regelung an, und bringen Vor
ſchriften über die für die Verwertung der Früchte geltenden Grund
ſjätze über Sackleih, Kommiſſions-, Vermittlungs und ähnliche Ge
bühren.g In den Beſtimmungen ſind auch die Höchſtpreiſe für Sagat-

gut geregelt. Originalſaaten ſind wie bisher preisfrei gelaſſen, wäh
rend für anerkanntes und ſonſtiges Saatgut Zuſchläge ſeſtgeſetzt wur
den. Die Zuſchläge betragen 130 Mk. für erſte, 100 Mk. für zweite,80 Mk. für dritte Kbſaat und 40 Mk. für Handelsſaatgut.

Höchſtpreiſe für Gemüſe.

Von der Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt wird mitgeteilt:
Vom 1. Auguſt ab gelten nachſtehende Erzeugerhöchſtpreiſe (Groß-
handelspreife ſind eingeklammert): Erbſen 20 (30), Stangen und
Buſchbohnen 25 (35), Wachs- und Perlbohnen 35 (45), Puff- und
Sanbohnen 15 (23), Mohrrüben und Karotten ohne Kraut 8 (13),
Kohlrabi ohne Kraut oder mit jungem Laub (nur Herzblättern) 7
(10), Weißkohl 10 (16), Wirſingkohl 12 (18), Roikohl 18 (24), Früh-
zwiebeln (Steckzwiebeln) ohne Kraut 25 (32) Pfennige je Pfund.

Zur Krankenernshrung.

Der Reichsernährungsminiſter hatte im April Maßnahmen zur
Beſſerung der Krankenernährung getroffen. Aus den amerikaniſchen
Zufuhren wurden den deutſchen Freiſtaaten Sondermengen von Fleiſch
oder Speck und Fett zur Erhöhung der Krankenzulage zugewieſen.
Insbeſondere ſollte die Kopfration für die Jnſaſſen der Lungenheil-
ſlätten dadurch um 250 Gramm Fleiſch und Speck und 250 Gramm
Fett erhöht werden. Unter den damaligen Verhältniſſen konnte die
Beſſerung der Krankenernährung nur für beſchränkte Zeit in Ausſicht
geſtellt werden. Nachdem nunmehr genügend Vorräte vorhanden ſind,
oder doch in beſtimmter Zeit in Ausſicht ſtehen, hat der Reichsernäh-
rungsminiſter die Regierungen der deutſchen Freiſtaaten erſucht, die
damals getroffenen Maßnahmen bis auf weiteres beizubehalten.

Das Juliheft der Mitteilungen der Handelskammer
zu Halle iſt ſoeben erſchienen. Es bringt Mitteilungen über im Han-
delskammerbezirk abgeſchloſſene Tarifverträge, Gutachten über Han
delsgebräuche, Mitteilungen über den Poſtverkehr, die Leipziger
Herbſtmeſſe ſowie eine Ueberſicht der Erlaſſe, Geſetze und Verprd-
nungen, die in der letzten Zeit ergangen ſind. Die Mitteilungen der
Handelskammer zu Halle werden allen wahlberechtigten Firmen,
welche der Handelskammer einen entſprechenden Wunſch kundgeben,
unentgeltlich verabfolgt.

Mitteldeutſche Kommunalanleihe.

Wie unſere Leſer wiſſen, begibt der Kommunale Giroverband
für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt, Magdeburg, die Apryz.
Mitteldeutſche Kommunalanleihe von 1919 zum Kurſe von 94,50 Proz.,
auf die bei ſämtlichen öffentlichen Sparkaſſen, den Vanken und Bank-
häuſern Zeichnungen entgegeengenommen werden. Die Anleihe iſt
mündelſicher und wird gaxantiert durch ſämtliche dem Verbande an-
geſchloſſenen 158 Städte, Gemeinden, Landkreiſe und ſelbſtändigen
Sparkaſſen. Jm übrigen weiſen wir auf die heutige Anzeige hin.

Zum Verkehr mit Getreide.

Jn der Preſſe tauchen vielfach Anzeigen auf, in denen der Ab-
ſchluß von Kauf, Pacht oder Mietverträgen über Getreide verſucht
wird. Nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen ſind derartige
Verträge nichtig und die Beteiligung daran iſt ſtrafbar. Kauf-
verträge über Brotgetreide und Gerſte oder andere auf Veräußerung
oder Erwerb von Brotgetreide und Gerſte gerichtete Verträge dürfen
vor Trennung der Früchte vom Boden nur dann abgeſchloſſen werden.
wenn der Kommunalverband vorher ſchriftlich ſeine
Zuſtimmung erklärt hat. Unter das Verbot des Verkaufs von
Früchten auf dem Halme fallen auch Veräußerungen im Wege der
freiwilligen Verſteigerung, ſowie Pacht, Miet und andere Verträge,
die eine Umgehung des Verbots bezwecken. Es muß daher vor dem
Abſchluß ſolcher Verträge ohne Genehmigung des Kommunalverban-
des dringend gewarnt werden. Jm Zuſammenhang damit muß auch
an das Verbot erinnert werden. Lieferungsverträge über Hafer (aus
der Ernte 1919) vor dem 16. Auguſt 1919 abzuſchließen. Auch dieſe
Verkräge ſind nichtig und die Vertragſchließenden machen ſich ſtrafbar.

Tivoli- Theater.

Sonntag geht die erfolgreichſte Operette Die Czardasfürſtin“
von Kalmann neueinſtudiert in Szene. Es iſt ſehr zu empfehlen, ſich
rechtzeitig mit Eintrillskarten zu verſehen. Dienstag findet die letzte
Aufführung der beliebten Operette „Schwarzwaldmädel“ ſtatt. Jn
Vorbereitung befindet ſich zum 100. Geburtstage von Jacques Offen
bach des Komponiſten erfolgreichſte Operette Die ſchöne Heleng“,
welche ſich Herr Kapellmeiſter Simonſohn für ſein am Freitag ſtatt
findendes Benefiz ausgewählt hat. Die Orcheſterbegleitung über
nimmt das volle Philharm. Orcheſter Merſeburg.
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rAus Kreis und Vachbarkreiſen
Von der Univerſität.

Halle, 2. Auguſt. Der Ordinarius der Mathematik an der Uni
verſität Halle, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. phil. et. med. h. c.
Albert Wangerin wird mit Schluß des Sommerſemeſters feine
Lehrtätigkeit aufgeben. Prof. Wangerin, 1844 zu Greifenberg in
Pommern geboren, wirkt als Ordinarius an der Univerſität Halle ſeit
dem Jahre 1882.

raſch der

Nähe des Kurhauſes mehrere Wilddiebe
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a n e e e e e Gretenerausgefü wWochen, bei denen den Dieben Ziegen und Hüh
ner zum Opfer fieben.

Aus Proving und Reich
Todesfall.

Köſen, 2. Am Mittwoch iſt Bürgermeiſter Glöckner
im Alter von 39 nach längerem Leiden verſchieden. Obwohl

Heimgegangene erſt ſeit dem 20. Juni 1918 die Geſchicke unſerer
Stadt leitete, hatte er es doch verſtanden, ſich durch fleißige, gewiſſen
hafte Amtsführung und gerechte Denkungsart das Vertrauen der Ein

erwerben.

Veſtrafter Unfug.
wohnerſchaft zu

Camburg, 2. Auguſt. Das ſchon oft verurteilte Fiſchen mitHand r aten hätte einem aus Eckolſtädt das Leben
koſten können. Er iſt bei den Waſſerleitungsarbeiten beſchäftigt, die
die Stadt Jena in der Nähe der Papiermühle ausführen lIäßt, um
die ſtarke Quelle des Grümpelborns nach Jena zu leiten, und wollte,
um ſich ein Fiſchgericht zu verſchaffen, eine Handgrangate in die Saale
werfen. Die Granate explodierte aber vorzeitig und zerſchmetterte
ihm die Hand.

Trichinen im amerikaniſchen Sped.
Deſſau, 1. Auguſt. Vei der anhaltiſchen Einlaßſtelle für nicht

unterſuchte ausländiſche Fleiſchwaren ſind von Trichinenſchauern in
drei Fällen Trichinen in großer Zahl in ausländiſchem Schweineſpeck
vorgefunden worden.

Koſtſpieliges Kloſettpapier.

Eöthen, 1. Auguſt. Koſtſpieliges Kloſettpapier leiſtete ſich der
wegen Diebſtahlsverdacht und Mitführens falſcher Papiere hier in
Haft genommene Mechaniker Johann M. aus Bernburg. Von der
in ſeinem Veſitz befindlichen größeren Geldſumme verwandte er
drei Fünfzigmarſcheine im Polizeigewahrſam, ehe er daran gehindert
werden konnte, als Kloſettpapier, das unrettbar in der Waſſerſpülung
verſchwand. Ganz ehrlich dürfte er das Geld nicht erworben haben.

Wieder ein Kampf mit Wilddieben.

Helmſiedt, 31. Juli. Der Förſter Winkel und ein dem Forſt
ſchutze beigegebener junger Mann, namens Bruns, trafen in der

Als ſie dieſe feſtnehmen
wollten, kam es zuerſt zu Schlägereien, wobei der Förſter Winkel
mit dem Kolben niedergeſchlagen wurde. Vei der ſich dann anſchlie
ßenden Schießerei ſchoſſen die Wilddiebe zuerſt und verletzten den
Förfter nochmals und auch ſeinen Begleiter. Die Wilddiebe wurden
ſpäter durch den Gendarmen verhaftet.

Ein appetitlicher Tanz.
Walsrode, 30. Juli. Hier hat ſich ſeit längerer Zeit eine Un

ſitte beim Tanz eingeſchlichen, die gleichzeitig eine Gefahr für die
Beteiligten iſt. Es wird nämlich ein Walzer getanzt, in deſſen Verlauf
ſich die Paare küſſen. Die Folge davon iſt, wie von ärztlicher Seite
mitgeteilt wird, die Weiterverbreitung der Mundfäule, die hier in
ohem Maße herrſcht.

Schieberpech.

Mühlhauſen, 30. Juli. Von Schieberpech weiß die hieſige Zei
tung zu berichten: Einem Schieber hat man dieſer Tage einen Wag-
gon mit Schokolade beſchlagnahmt, die aus Frankfurt a. M. kam

einen Schaden für ihn von 200 000 Mark. Auch hieſigen Ge
ſchäftelmachern, die die Not der Zeit und des Volkes für ihre Zwecke
ausnützen, paſſierte kürzlich ein ähnliches Malheur.

Vewerbungen um die Oberbürgermeiſterſtelle.
Eiſenach, 30. Juli. Um die erledigte Oberbürgermeifterſtelle

haben ſich gegen 40 Perſonen beworben, darunter auch der kürzlich
neugewählte zweite Bürgermeiſter Dr. Janſo nEiſenach.

Wahlen zum Bauernrat.
Hanichen-Quasnitz, 31. Juli. Die Wahlen vom Sonntag zum

Bauern und Landarbeiterrat ergaben in erſterem Orte die Guts und
Feldbeſitzer Emil Rühl, Jacob, Luft in der Gruppe der ſelbſtändigen
Landwirte und in der der Arbeiter in der Landwirtſchaft Wirtſchafts
gehilfe Karl Rühl, Schirrmeiſter Wenzel, Geſchirrführer Frenzel. Jn
Quasnitz wurden gewählt als ſelbſtändige Landwirte Curt Brückner,
Peglau, Stamm und als Angeſtellte Landwirt Faulmann, Schmidt,
Schirrmeiſter Riſſe.

Wegen einer Schnitke Vrot.
Wernburg, 31. Juli. Wegen einer Schnitte Brot geriet der 15-

jährige Lehrling A. W. aus der Vergſtadt mit ſeiner Schweſter in
einen heftigen Wortwechſel. Als die Mutter den Zank der Geſchwiſter
ein Ende bereiten wollte und den Sohn zurecht wies, ſtieß ſich dieſer
in höchſter Erregung ein dolchartiges Meſſer in die Bruſt. Der Tod
trat auf der Stelle ein.

Hoher Gaspreis.

Gotha, 30. Juli. Das auf Grund der Reichsverordnung vom
1 Februar 1919 einberufene Schiedsgericht hat die Erhöhung des
Gaspreiſes von 32?8 auf 50 Pfg. je Kubikmeter verfügt.

Rieſenunterſchlagungen.

Verlin, 30. Juli. Der Kriminalpolizei gelang es, bei der Mine-
ralölverſorgungsgeſellſchaft, die der Betriebsſtoffabteilung der Jnſpek
tion der Kraftfahrtruppen in der Potsdamer Straße angegliedert iſt,
umfangreiche Veruntreuungen mit Benzol aufzudecken. Als Schul
diger kommt der Kaſſenverwalter Hofrichter in Frage, der es mit
Hilfe zweier Angeſtellter perſtanden hat, für über 200 000 Mk. Benzol
zu verichieben. Da er die Schiebungen ſchon längere Zeit ausgeführt
hat, ſo muß man annehmen, daß die Summe noch viel höher iſt. Die
drei Schuldigen ſind verhaftet worden.

Die ſtillgelegten Kaliwerke.
Kleinwangen bei Nebra, 31. Juli. Vier Wochen liegen bereits

die Kaliwerke Orlas, Nebra, Georg und Unſtrut ſtill. Am 28. d. M.
fanden beim Oberbergamt in Halle unter dem Vorſitz eines Regie
rungsvertreters Verhandlungen ſiatt, die ergebnislos verliefen. Die
Arbeilervertreter weigerten ſich hartnäckig, die geforderte Erhöhung
der Förderleiſtung anzunehmen. Es iſt leider damit zu rechnen, daß
der Betrieb auf den Kaliwerken nicht wieder aufgenommen wird.

Bei einer Spielerei verunglückt.
Ranies, 30. Juli. Beim Abſchießen von Leuchtkugeln verun

glückte der Arbeiter Krauſe tödlich. Dem Arbeiter Pfanne wurde
bei derſelben Gelegenheit eine Hand abgeriſſen.

Bon Dieben erſchoſſen.

Welsleben, 30. Juli. Der Kaufmann Schäfer wurde von
Dieben, die er bei einem Einbruch in ſeinem Stalle überraſchte, er
ſchoſſen. Die Mörder ſind entkommen,

Vortragsabend.
Welsleben, 1. Auguſt. An einem öffentlichen Vortragsabend der

hieſigen Deutſchnationalen Volkspartei ſprach Dr. Hoffmann
über „Die Not und das Gebot der ZJeit“. Seine feſſelnden Ausfüh-
rungen gipfelten darin. daß alle Deutſchgeſinnten heute mehr denn
je zuſammenſtehen müſſen. Unſerem Vaterlande tut keine kleinliche
Geſetzesmacherei not, ſondern ihm fehlen führende Männer die
vaterländiſch denkend und in den regierenden Stellen ſich als Hüter

unſeres Volkstums fühlen und ihre Wirkung nicht ängſtlich auf den
Eindruck einſtellen müſſen, welchen ſie bei den international gerichteten
Parteien machten.

Geldſchieber.

Koblenz, 30. Juli. Aus Saarbrücken kommen Meldungen über
bedeutende Geldſchiebungen aus Deutſchland in das Sagargebiet. Die
Geldſchieber geben ſich der Hoffnung hin, daß das Saarland nach der
Friedensratifikation eine pr. Frankwährung erhält, während
i deutſche Mark annähernd zum Friedenskurs angelegt werden

o

Ein Bruder des Admirals Hipper ermordet.
München, 2. Auguſt. Jn der Nähe von Großheſſelohe im Jſar

tal wurde die Leiche eines anſcheinend den bemittelten Ständen an
gehörenden Mannes aufgefunden, der vollſtändig feiner Barſchaft
ſowie der Uhr und ſonſtiger Ausweiſe beraubt war. Die Leiche konnte
als die des Bruders des durch die Seeſchlacht am Skagerrak bekannten
Admirals Hipper aus München feſtgeſtellt werden.

Volkswirtſ chaft S Handel verkehr.
Halleſche Aktien-Bierbrauerei, Halle.

Die Attionäre der Geſellſchaft werden zu einer am 20. Auguſt
P außerordentlichen Generalverſammlung eingeladen mit
olgender y r Genehmigung des Abſchluſſes eines Ver
I mit der Engelhardt--Brauerei A.-G. in BVerlin,
welcher die Uebertragung des Vermögens der Geſellſchaft als Ganzes
unter Ausſchluß der Liquidation auf die Engelhardt Brauerei A.G.
zum Gegenſtand hat, in der Weiſe, daß für je 10 000 Mk. Stammaktien
und für je 4000 Mk. Vorzugsaktien der Halleſchen Geſellſchaft mit
Dividendenſchein für das Geſchäftsjahr 1918/19 je eine Engelhardt-
Aktie zu 1600 Mk. mit Dividendenberechtigung ab 1. Oktober gewährt
wird. Auf jede Engelhardt-Aktie wird ſeitens der Engelhardt-Brau-
erei A.G. eine Barzuzahklung von 75 Mk. geleiſtet. Mit dieſer
Transaktion ſetzt die Eingelhardt-Brauerei ihre im Jahre 1910 mit
dem Erwerb der Kaifer-Brauerei A.-G. Charlottenburg begonnene
und während der Kriegsjahre eifrig weiter betriebene Ausdehnungs
politik fort. 1916 erfolgte die Uebernahme ſämtlicher Anteile der Ber
liner Stadtbrauerei G. m. b. H., 1917 erwarb die Geſellſchaft die
Victoria- Brauerei A.G. Stralau, 1918 wurden die Brauereien Os
wald Berliner A-G. und die Königsberger Dampfbrauerei Hans
Engelke angegliedert.

Der Tarifvertrag der Kaltinduſtrie.
Der Tarifvertrag zwiſchen den Kaliunternehmern und den

Kaliarbeitern iſt unter Mitwirkung des Reichswirtſchafts
miniſteriums, vertreten durch Geheimen Oberregierungsvat
Graeßner, abgeſchloſſen und unterſchrieben worden. Die An
nahme der Preisfätze des Kaliſfyndikats im Reichsrat iſt eben
falls geſichert. Die Kaliwerke ſind ſofort verſtändigt worden,
den Abſchuß dieſer Tariſpertyoges durch Aushang beßannt zu
geben.

Turnen, Spiel und Sport
Fußballſport. Verein für Bewegungsſpiele. Der

V. f. B. beginnt am kommenden Sonntag die neue Serie mit fol
genden Spielen: V. f. B. II ſpielt in Halle auf dem 96er Platz
gegen Eintracht J Halle um den Meiſtertitel der 2. Klaſſe. V. f. B. III
fährt nach Zörbig, um gegen Wacker I dort ein Gefſellichaftsſpiel
auszutragen. Abf. 1 Uhr mit der Staatsbahn. V. f. B. Jugend I
tritt der gleichen Mannſchaft der hieſigen „Preußen“ auf dem Kinder
platz im Rückſpiel gegenüber. V f. B. Jugend II trägt ihr erſtes
Spiel in Halle auf dem Peißnitz-Sportplatz gegen eine gleiche Mann
ſchaft des Sportverein 98 Halle aus. Abf. 1 Uhr mit der Staatsbahn.

Die Ligamannſchaft der Bewegungsſpieler beginnt die neue
Saiſon am 10. Auguſt mit einem Spiel gegen den Berliner Liga-
verein „Union“ Charhottenburg.

Gauſitzung in Halle am 31. Juli 1919.
Donnerstag abend 8 Uhr fand in Müllers Hotel in Halle der

Gautag des Saalegaues ſtatt, eröffnet von dem Herrn Vorſitzenden
Kampfrad (Hohenzollern-Merſeburg), der die Anweſenden be
grüßte, die Vereine mit ihren vertretenen Stimmen feſtſtellte und ſo
dann einen Rückblick auf das verfloſſene Geſchäftsjahr gab. Da Herr
Kampfrad zum Kreisvorſitzenden gewählt war. konnte das bisher
von ihm mit ſehr viel Umſicht und Objektivität geführte Amt des erſten
Gau Vorſitzenden nicht mehr weiter verwaltet werden, und es mußte
zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten werden. Der Altersvor
ſitzende Herr Buſch (Wacker), dankte dem Vorſtand nochmals für
alle Mühen und Arbeit, mit der das laufende Geſchäftsjahr mit
ſeinen Schwierigkeiten verwaltet worden war. Jn der Neuwahl
des Vorſtandes wurden gewählt: 1. Pirl--Boruſſia als erſter
Vorſitzender. 2. Buſch Wacker als zweiter Vorſitzender. 3. Bei
bach V. f. B- Merſeburg als erſter Schriftführer. 4. Stoye
1910 als zweiter Schriftführer. 5. Herm- 1896 als Kaſſierer. 6.
Lippold-Olympia als erſter Beiſitzer. 7. Sternatz-1898 als
zweiter Beiſitzer. Der nächſte wohl der wichtigſte Punkt der
Tagesordnung behandelte die Neueinteilung in Klaſſen für
die kommenden Verbandsfpiele. Beſonders handelte es ſich hier um
die neu zu bildende erſte Klaſſe. Es entſpann ſich eine lebhafte
Debatte. Ein Antrag von Kampfrad Hohenzollern-Merſeburg)
ſchlug ein Ausſpielen der erſten Klaſfe durch Entſcheidungsſpiele vor.
10 Mannſchaften kommen in Betracht. die aus 415 Mannſchaften aus
zuwählen und auszuſpielen ſind. Auch Anträge, gewiffe Vereine ohne
Befähingungsſpiele in die 1. Klaſſe aufzunehmen, lagen vor und
wurden ſtark befürwortet. Die Debatte war lebhaft und von langer
Dauer. Jeder Verein ſuchte bald den einen, bald den anderen
Standpunkt zu vertreten, je nachdem es günſtiger lag. Mit einer
Stimme Mehrheit (25 24) wurde der Antrag Kampfrad angenom-
men. Die zweite Klaſſe wurde in ihrer neuen Einteilung
dem Vorſtand zur Regelung überwiefen.

BV.-V. Hohenzollern im Film.

Dank unſeren regen Bemühungen gelangt in den Kammer
lichtſpielen, Kl. Ritterſtraße, von heute ab ein Film zur
Vorführung, der Szenen aus den Erfurter leichtathletiſchen
Wettkämpfen wiedergibt. in welchen der bekannte Mitteldeutſche
Meiſter H. Meiß ner vom Ballſpielverein „Hohenzollern“ mehrere
glänzende Erfolge davon trug; das Jntereſſe dürfte auf jeden Fall

für einen Vertreter unſerer Vaterſtadt im Film rege ſein. Ein
Beſuch läßt ſich nur empfehlen! Es iſt das erſtemal, daß ein Merſe
burger vor aller Welt im Film gezeigt wird! Auch die 3mal 1000-Mir-
Staffette (Weber, Meißner, Ritter) die trotz ſchärfſter Konkurrenz
nach ſehr gutem Lauf den erſten Preis erringen konnte, dürfte bei
allen Sportskreiſen lebhaftes Jntereſſe hervorrufen.

Rudern. Die Merſeburger Rudergeſellſchaft hat für Sonntag,
den 10. Auguſt 1919, eine Clubregatta ausgeſchrieben; Strecke 1000
Meter ſtromauf, Ziel vor dem Bootshaus. Da die Mannſchaften
nach möglichſter vorheriger Ausgleichung der Schlag- und anderen
Leute ausgeloſt ſind, verſprechen die Rennen ſcharf und intereſſant
zu werden. Der ſtärkere Betrieb im Bootshaus und auf der Saale
weiſt bereits auf die Regatta hin. Hoffentlich nimmt er in der
nächſten Woche noch zu, damit ſich am 10. Auguſt gut trainierte
Mannſchaften meſſen können.

Verſchiedenes. Ringe Dresden wurde vom Verbands
Vorſtand wegen Verteilung des Flugblattes beim Wiederholungsſpiel
Halle 96 gegen Ring- Dresden um die mitteldeutſche Meiſterſchaft bis
zum 31. Auguſt 1919 disqualifiziert. Der infolge der Nichtbeachtung
der für das genannte Spiel vom Verbandsvorſtand feſtgeſetzten Ein
trittspreiſe erzielte Mehrerlös im Betrage von 958,70 Mk. wird lautJa der Gefangenenfürſorge in
Verbandsvorſtandsbeſchluß vom 26.
Leipzig überwiesen.



50 Millionen Mark
Aproeentige HMtteldeutsete Honmunalanethe von n

(mündelsicher)
werden hiermit zunächst in einem Teilbetrage von 30 Millionen Mark

um Knurse von 94.50 Prozent
iür je 100. Mk. Nennwert zur Zeichnung aufgelegt.

Die Schuldverschreibungen werden von dem Kommunalen Giroverband für
Provinz Sachsen, Thüringen und Anhalt in Magdeburg unter Haftung sämtütelüer
ihm angeschlossenen Städte, Kreise und selbständigen SparKassen in
der Provinz Sachsen, Anhalt und den thüringischen Staaten, hera usgegeben.

Alles Nähere ist aus dem Prospekt ersichtlich.

Zeichnungen werden entgegengenommen bei den Girozentralen und den
mündelsicheren Sparkassen des DBeutsehen Reſfeches, towie bei Banken
und Bankhäüäuserm.

Magdeburg, im Juli 1919.

biloenttale der Provinz Sahsen Ihüriween und Anhat

(Oeffentliche Bankanstalt).

Ausgabe von Mager n.Oskar Wehneman
Buttermilch

in der Woche vom 4. bis
9. Auguſt d. Js. in ſfämtlichen
Verkaufsſtellen.

Es werden an Mager- und
Buttermilch zugeteilt:
auf Feld 30 und 31: ſoweitdieſe noch nicht beliefert ſind

ſowie auf Feld 32 für alle Ber
ſorgungsberechtigten Liter.
Merſeburg, d. 2. Auguſt 1919.

Das ſtädt. Lebensmittelamt.
L. II. 2247719.

Habe auf meinen Felde

Fußangeln gelegt.
Nanundorf, Gemeinden

voerſtand.

2Werleburg.
T Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtern.Aufträge erblite nach meiner Wohnung:

oder nach meiner Werkſtätte: Unteraltenburg
Ecke Roſenthal, gegenüber dem Altersheim.

e

Zuverläſſige, tüchtige

Einlegerin
ſofort geſucht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

eeeeeeee
c
Jeder Deutſ che

ver zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträ
in e wirtſchaftliche Kraft des Dernneß

ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen einan Bank oder Sparkaſſenkonto.

Auskunft erteilen oſtenlos:
Zannhen Friedrich Sqh

S A. Pweisniederl Werſeburgr 77 S Landeshaus
parkaſſe

kaſſe des Kreiſes Merſeburg vVereinsbank, E. G. m. b. J

Kreissparkasss Mersehury

Bahnhefſtraße 3
oſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540v unter Paſtnas und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit ggltazer Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Bckzg tn ngen erfolgen je nach Vereinbarung ſoſort ohne
ndigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommnifſfe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöfung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hupothek oder Pfand.

net Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
proviſionsfreien Girokonten für Jedermann

kg toſtenloſe h r GeldNeberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Veiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Verbrennungs Särge
aus Metall und Holz, sowie

Meta särgeSarg-Hagazin von W. Spholz W.
Hernehbuurg-

Gottharätstr. 34. Telephon 458.

grosses Lager eicheger und kieferger Pfostensärge.

Schulgeldzahlung.
Es wird in Erinnerung ge

bracht, daß die Zahlung des
für Juli, Auguſt undtember d. Js. lligen Schul
geldes bis ſpäteſtens 16. Auguſt
an unſere Steuer Kaſſe zu
erfolgen hat.

Gegen Säumige muß mit
der koſtenpflichtigen Beitrei-
bung 7 werden.Merſeburg, d. 1. Auguſt 1910.Der Magiſtrat.

Pferde
zum Schlacaten

kauft

Arthur Hoffmann
Roßschlächterei,

Brühl 6. Telefon 264.
NB. eriaubnis zum Einkauf

von Schlachtpferden.

Fahrräder o
Fahrradſchläncge

Fahrrasdechen

Waſchmaſchinen

Wringmaſchinen

Schreibmaſchinen
Rähmaſchinen

Motorräder

Erſatzteile

Hele, Fette

curpfiehlt

Auto Engel
Fermtuf 203.

Bruchkranke
können ohne Operation u. Berufsſtörung geheilt wsrden.
Nur perſönl. Behandl. Nächſte
Sprechſtunde in Halle a. S.,
Hotel Europa, Magdeburgerſtr.
68, am Montag, d. 11. Aug. 1919
von 10--1 Uhr.Dr. med. Lanbs, Spezialarzt
für Bruch leiden, Berlin W. 35,

Gotthardtstr. 34. Potsdamer ſtraße 102.



Men IIIGrabsteine
in künstlerischer Ausführung aus wetterbeständigem Stein

t
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Richard Kopp
Leunaerstrassoe.Seen on ſaednt

Am Montag, den 4. Auguſt 1919, abends
6 Uhr, ſindet im Saal des „Tivoli“ eine

ökkentllete Versanmlung,
der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt

mit der Tagesorönung:
Bericht über den Varteitag am 12. und 13. Juli in Verlin,

erſtattet von

Fran Geneimrat Meyer, Halle,
Dr. Schiü -le, Naumburg,
pr. Rademncher, Merseburg.

EZ ladet hierzu ein

Dei S
Wollen Sie

etwas verkaufen, kaufen oder tauschen, suchen Sie
eine Stelle oder Angestellte, haben Sie etwas anzu-
preisen oder bekannt zu machen, suchen Sie eine
Wohnung oder haben Sie eine zu vermieten, so zeigen
Sie es an Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) an und

Sie werden

Erfolg haben.

Se eEin qulerholtenes GCoſg

7-—„ „JJ J
ufen geſucht. Offert. mit

eisangabe unt. I. 2854 die Cxped. d. Blattes

Pfetde zum Eclachten

ſowie Notſchlachten

kauft ftets
Roßſchlächterei M. Möbins,

Merſeburg, Tiefer Keller 1.
Inhaber der Erlaubniskarte
zum Ankauf v. Schlachtepferden

Fereeehe

x Konforräume befinden sich vom I. August e
ab direkt an meinem Oleis-

anschluss-Speicher Roter Brückenrain. 7
Friedrich Lehmann, Merseburg

Getreidegeschüäft.
S2 heheKünstlicher Zahnersatz

z Kronen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

Zeubert Totzke, j. Fa. Willy Huder

Markt 1y. Merseburg Telephon 442.
7 Sprechaeit 8--6 Uhr. Sonntags 9--I Uhr

m

la Marſeiller Seife 72

Seife
Offeriere in Poſtpaketen:

la Hranienburger Kernſeife per Kg. 13,50 Mark

v 14,00ff. franz. u. engl. Toiletteſeife Dtzd. 58,00, 44,00 u. 30,00

Verſand gegen Nachnahme inel. Packung u. Verſicherung

Heinr. Schilz, Trier, Schanzſtraße 24.

Abſatz-Ferkel
gibt ab

R. Hellmuth,
Rittergut Creypau.

GardinenStores.
Spachtelkanten, Scheibeng. u
dergl. verkauft billig nur bis
Montag.

önienbergſtr. 21 p.
Getragener

Herrenüberzieher,
aus gutem Stvff zu verkaufen.
Näheres in der Expedition
dieſes Blattes.

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 10.

VerhſtattRäume

mit Hof
für eine Kupferſchmiederei
von September oder Oktober
geſucht.

Angebote unter Kupfer-
schmiederei A. H. 300
an die Expedition diſees
Blattes.
Antt. Vauen UIstersn

1,80 Meter breit, zu verkaufen.Räheres in der Exp. d. Blts.

Feldgraues Beinkleid
zu kaufen geſucht. Angebote
unter Veoldgrau an die Exped.
dieſes Blattes.

TüchtigenArbeitsburſehen
für ſofort geſucht

Merſeburger Tageblatt Greisblatt.
WohnungsGinrichtung.

Wohnzimmer, Schlafzimmer,
h evtl. gebraucht, zu kaufen
geta Angebote unter B

232 an die Erpedition
dieſes Blattes

kinen Maurer
ſucht ſofort für dauernd

Stadthrauerei Merſeburg.

Giles geht
wird geeignete Perſon zum
Aufbau der Spielgeräte, Fuß-
balltore 2c. wöchentlich 2 bis
3 mal abends). Zu melden bei
H. Gaſtwirt Seym, „Caſino“.

Gebrauchte, aber ant erhalt.

Rohrſtühle
zu kauf. geſucht. Gefl. Ang. erb.
u. B. V. e 89 a. d. Exped. d. Bl.

Reueſte Eiſenbahn

Fahrpläne
zum Aushängen

ſind zum Preiſe von 50 Pf.
zu haben

in der Exped. dieſes Blattes.

3-4 3immer Wohnung

geſucht. Vermittlung

Dir Dechant. Markt 16.

Wohnung
2—-3 Zimmer und Küche zum
1. Oktober in gutem Hauſe
geſucht. Zu erfragen in der
Exped. dieſes Blat: e8,

Möbliertes Zimmer r
pr. ſofort geſucht. Off unter
W. Ve. 298 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Battes erbe ten

Jugenieur ſucht für ſoſortein oder zwei möbl. Zimmer
in beſſerem Hauſe, w. m. voller
en Gefl. Angeb. unter

299 on Hie Ex ped. d. Bl.

8 4 od. modern. Ein
l familien Wohnhaus möglichſt m. Garten

zu kaufen geſucht. Offert. an
Otto Apel, GOuerturt

92 eBraunsſtraße 53.



2. Veilage zu Ar. 170 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Sonntag, den 3. Auguſt 1919.
Miniſter des Innern Heine gegen

Zerſchlagung Preußens.
Für manche Politiker oder ſolche Leute, die ſich für Politiker

halten und ausgeben, iſt die Jdee einer Zerſtückelung Preußens
geradezu zur Zwangsvorſtellung geworden. Jn dieſem Sinne
war kürzlich im „Vorwärts“ das „linksrheiniſche Problem“ be
handelt worden. Dagegen wendet ſich der preußiſche Miniſter
des Jnnern Heine und er wendet ſich an erſter Stelle gegen
die Loſung „Los von Berlin“, der mit Rückſicht auf die früheren
Verhältniſſe und die Anſchläge der Unabhängigen und Sparta
kiſten eine gewiſſe Berechtigung nicht abzuſprechen ſei, der aber
doch auch. Motive anderer Art zugrunde liegen. Als ſolche nennt
der Miniſter: Ehrgeiz von Parteien und Führern, die Hoffnung,
durch die Gunſt der Feinde von geſtern Vorteile für morgen
herauszuſchlagen, der Wankelmut, der in den Zeiten der Not
Gemteingut ſchwacher Seelen wird. Die Vertreter der Zer
ſtückelungsidee erklären, daß ſie das Reich ſtärken wollen. Der
Miniſter des Jnnern zeigt, daß die gegenteilige Wirkung ein
treten würde. Preußen und ebenſo Bayern ſind große einheit
liche Verwaltungskörper, die damit die nötigen Organe für die
Vkrwaltungsarbeit, die das Reich nicht beſitzt, zu leiſten
haben und denen dabei eine 100jährige Erfahrung zu Gebote
ſteht. Das Reich, ſo führt Miniſter Heine aus, hat bisher keine
innere Verwaliung und wäre auch nicht imſtande, aus dem
Nichts eine zu ſchaſſemn, ſondern es könnte lediglich die Arbeits
organe der Einzelſtaaten übernehmen. Darin läge ſchon eine
gewiſſe Gefahr, neue Verwirrung zu ſchafſſen, die wir gegen
wartig am wenigſten brauchen können. Allem papiernen Uni-

ardsmus zum Trotz müßte dies Experiment in Wirklichkeit zur
inneren Zeriſſenheit Deutſchlands führen. Es iſt nicht wahr,
daß die Einzelſtaaten, ſo wie ſie ſind, lediglich Zufallsbildungen
wären, wie Herr Preuß in ſeiner Denkſchrift zum Verfaſſungs
entwurf behauptet. Welche Motive vor Jahrhunderten die
Herrſcher geleitet haben mögen, gehört der Geſchichte an; gegen
wärtig ſind die Staaten Erzeugniſſe einer hundertjährigen Ar
beit, ſind ſie reale Tatſachen und Kräſte, die viel mehr Bedeu
dung haben als ſelbſt die Stammeszuſ änge, die man von
der Völkerwanderung herleitet und die ſich in der Zeit des freien
Verkehrs immer mehr verwiſchen. Preußen hat ſein Eiſenbahn
fyſtem, ſeine Heereseinrichtungen, ſeine Steuerorganiſation be-
reitwillig dem Reich zur Verfügung geſtellt, um durch Einheit
eine größeve Kraft des Reiches zu erzeugen. Auf ſeine Vor
machtſtellung hat es verzichtet. Die vielgerühmte „Neugliede
rung“ aber vertieft die Gegenſätze und erſchwert die Annäherung
und Ausgleichung.“

Ferner müßte den Anhängern der Losreißungsbeſtrebun
gen zu denken n, daß die die ihren 40 Jahre
lang genährten Haß gegen alles Deutſche unbegrenzt fortzuſetzen
ent ſen ſind, ganz offen die Abtrennung der weſtlichen Ge
biete von Preußen als im Jnteveſſe
net haben. „Der offenbare Grund kann

ſchwaches Deutſchland bedeutet.
geopkante Abtrennung kleinerer Republiken in der in

h

Heſſen und am Rhein eine Deutſchlands zur Fole
hätte, würden die fen ſie wicht befördern. Alle
die Kraft Deutſchlands nach außen.

Die Reichsverfaſſung erklärt zahlreiche Angelegenheiten für
die bisher die Einzelſtaaten zuſtändig waren, als Reichsſache.
Der Miniſter bemerkt dazu: Die eigentlichen Kulturarbeiten,
Schule, Wiſſenſchaft und Kunſt, ſind ihrer Natur nach mit dem
Leben der kleineren Zentren eng verbunden. Das wird ſo blei
ben, mag die Reichsverfaſſung noch ſo viele Gegenſtände als
Reichsſache erklären.“

Zum Schluſſe wendet ſich der Miniſter gegen die parteipoli
tiſche Stellungnahme und Zerſtückelungsidee, die bei der Zen-
trumspartei, die in Rheinland, Weſtfalen und Oberſchleſien reine
Zentrumsrepubliken gründen möchte, nicht wunder ehmen
könne, die aber bei der Sozialdemokratie nicht zu verſtehen ſei.
„Zerſtört die Sozialdemokratie die großen Einheitsorganismen
der inneren politiſchen Arbeit und hemmt ſie dadurch die inneren
Reformen, die uns die Kraft für den Wiederaufbau des Vater
landes ſchaffen ſollen, ſo nimmt ſie damit eine eigene Schuld auf
ſich. Die Rechnung wird ihr von der dadurch geſtärkten politi
ſchen Reaktion präſentiert werden.“

Aus Stadt und Umgebung
Jngwer PaulſenAusſtellung.

Welcher Merſeburger kennt nicht die beiden dicken Engel, die
gleich rechts auf dem Flur im „Herzog Chriſtian“ ſo luſtig die Krone
über der ruhmredigen ſchrift auf den Herzog Chriſtian halten
Und in dieſen Tagen lachen ſie noch viel vergnügter, denn ſie freuen
ſich über das neue Leben, das wieder in die alten Räume einge-
zogen iſt. Wie das alte Merſeburg, ſo hat auch der „Herzog Chriſtian“
bis jetzt wie verträumt dagelegen. Nur alte Erinnerungen zogen
durch ſine Räume. Jetzt aber iſt es anders geworden. Jſt das ein
Kommen und Gehen! Jm neu geſchmückten Saal wird gzhört und
gelehrt, auf der ſonnigen Veranda und im Gaſtzimmer unten ſtehen
auf weiß gedeckten Tiſchen Vaſen mit friſchem Grün und laden die
Teilnehmer am Lehrgang für Jugendpflege zur Erholung ein. Und
etwas iſt noch in Vorbereitung: Ein Zimmer, das die erſte Aus
ſtellung von Originalradierungen aufnehmen ſoll.

Es genügt nicht, nur in Lichtbildern die Werke der Kunſt vor-
zuführen. Ganz beſonders wertvoll iſt es, Originale ſelbſt zeigen zu
können. Es iſt gelugen, für Merſeburg das geſamte Werk des Ra-
dierers Jngwer Paulſen für eine Ausſtellung zu gewinnen.

Jngwer Paulſen iſt Schleswig-Holſteiner. Sein Heim ſteht auf
einem Boden, über dem wohl bald der Danebrog wehen wird. Aber
für ihn bedarf es nicht dieſer Not der Heimat, um ſie zu lieben Jn
ſeinen ſchönſten Radierungen hat er ſie in glücklicheren Tagen geſchil
dert. Aber aus jedem Striche ſpürt man, wie warm er ſie liebt.Da liegt ein Gehöft verträumt hinter einem Teich, dort ein Dorfwirts

haus verſchlafen an der ſandigen Landſtraße. Hier ſteigt das Gelände
an. Fiſcherhäuſer liegen auf der Höhe, und dahinter erſtreckt ſich das
weite Meer.

Auch in fremde Lande führt uns der Künſtler: nach Holland,
Belgien und Jtalien. Da finden wir Radierungen von imponie
render Größe und mächtiger Wirkung. Beſonders hervorgehoben
ſeien die Seufzerbrücke in Venedig und das Schloß des Grafen von
Flandern in Gent.

So gewähren Paulſens Radierungen nach Jnhalt und Form
einen veichen Genuß, und keiner ſollte ſah die Gelegenheit entgehen
laſſen, die Originale eines unſerer bedeuczndſten Künſtler der Gegen
wart kennen zu lernen.

e
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v Die Funkenſtation Nauen,
Zur Wiederanknahme des Funkenberkehrs Se

Der Höchſtpreis für Frühkartoffeln.

Die Provinzialkartoffelſtelle gibt bekannt, daß der Erzeuger
höchſtpreis für den Zentner Frühkartoffeln, der laut Bekannt-
machung vom 22. Juni d. J. vom 1. Juli ab bis auf weiteres auf
12 Mark feſtgeſetzt worden war, vom 3. Auguſt ab 11 Mk, beträgt.

Die Kaffeepreiſe.

Der Verein der Kaffee-Großröſter und -händler E. V., Sitz
Hamburg, teilt mit, daß in einſchlägigen Geſchäften zurzeit geröſteter
Kaffee zum Preiſe von 6,60 Mk. pro Pfund verkauft wird, wobei es
ſich um Kaffee aus Heeresbeſtänden handelt, von dem aber nur ver
hältnismäßig geringe Mengen zur Verfügung ſtehen. Der Verein
weiſt ferner auf den gegenwärtig erheblich höheren Welthandelspreis
für Kaffee hin. Sobald die aus Heeresbeſtänden verfügbaren kleinen
Mengen geräumt ſind, muß daher mit weſentlich höheren Preiſen für
geröſteten Kaffee gerechnet werden.

Studierende Kaufleute aus der Provinz Sachſen

weiſt das ſoeben erſchienene Amtliche Verzeichnis der Handels
Hochſchule Berlin auf und zwar der Zahl nach 37 aus den
Orten Annaburg, Behnsdorf, Brettin, Burg, Halberſtadt, Halle a. S.,
Hohenmölſen, Klein-Gartz, Magdeburg, Mühlhauſen, Naundorf bei
Lauchhammer, Nebra a. U., Nordhauſen, Quedlinburg, Sangerhauſen,
Schwarza, Sommersdorf, Stendal, Tangermünde, Thale a. H. Die
Geſamtzahl der an der Handels-Hochſchule Berlin Studierenden be
trägt 960 (darunter 97 Damen), einſchließlich der Hoſpitanten und
Hörer 3183.

Rückwandererhilfe E. V.
Der Strom der vertriebenen Auslanddeutſchen hat ſein Ende

noch nicht erreicht. Täglich kehren deutſche Rückwanderer in ihre Hei
mat zurück. Jn ſchamloſer Weiſe ſind ſie in den feindlichen Ländern
behandelt worden. Koſtbare Menſchenleben ſind zugrunde gegangen;
ihr Hab und Gut, ihre mühſamen Erſparniſſe wurden zwangsweiſe
verwaltet und verſchleudert. Der Rückwandererhilfe E. V.,
Berlin W. 50, Tauentzien Str. 6, iſt vom Staatskommiſſar für die
Regelung der Kriegswohlfahrtspflege in Preußen die Genehmigung
zur Veranſtaltung einer öffentlichen Sammlung, beginnend aml. Juni
1919, gegeben worden. Die Vereinigungen, die ſich in den Dienſt der

Rückwandererhilfe geſtellt haben, benötigen erheblicher Geldmittel.
Es gilt, Gebrechlichen, Schwachen und Greiſen, die aller Hoffnungen
bar, nach Deutſchland zurückkehren, eine angemeſſene Unterſtützung
zu gewähren. Es gilt, treue, ſtarke Arbeiter, die um ihr Lebenswerk
gebracht worden ſind, zu neuem Schaffen zu ſtärken. Der Aufruf
wird ſicherlich in allen deutſchen Herzen ſeinen Widerhall finden.

Die Linienführung für den Mittellandkanal.

Die Braunſchweiger Landesverſammlung hat ſich dieſer Tage
wiederum mit der Frage der Fortführung des Mittellandkanals be-
ſchäftigt. Regierungsrat Spannuth hat als Vertreter der braun-
ſchweigiſchen Regierung deren Standpunkt dargelegt. Dieſe ſteht nach
wie vor in Uebereinſtimmung mit der ſächſiſchen und anhaltiſchen
Regierung auf dem Standpunkt, daß lediglich die Südlinie Förde

rung verdient. Herr Spannuth gab zu, daß dieſe Linie den braun-
ſchweigiſchen Jntereſſen am beſten entſpricht, aber, ſo fügt er hinzu,
ſie ſei auch diejenige, die in den Plan eines großen deutſchen Waſſer
netzes am beſten paſſe. Er meinte, ein Blick auf die Karte lehre, daß
es das richtigſte ſei. wenn man einmal den Weſten des Deutſchen Rei-
ches mit dem Oſten auf einer möglichſt geraden Linie (geſtreckten
Nordlinie) verbinde, und daß man ferner den Weſten und die See
ſtädte Bremen und Hamburg mit Mitteldeutſchland und weiter mit
den Städten Leinzig und Dresden auf dem Waſſerwege verknüpfe.
Dieſe zweite Verbindung führe nicht in der Schlangenlinie der Mittel
linie, ſondern im Zuge der Südlinie. Beide Verbindungen werden
einmal gebaut werden müſſen, ſobald unſere wirtſchaftliche Lage das
zuläßt, zunächſt jedoch die Linie, die die meiſten Verkehrs
wünſche erfüllen kann und das ſei die Südlinie.

Privattelegrammverkehr mit Großbritannien
iſt wieder zugelaſſen. Wortgebühr beträgt 65 Pfg. Dig, Erhöhung
gegenüber den Vorkriegstarifen iſt hauptſächlich darin begründet, daß
die Abrechnung mit fremden Verwaltungen nach Goldfranken auf-
zuſtellen iſt, Gebühren aber nach niedrigem Markkurs erhoben werden.
Mit der Beſſerung dieſes Kurſes werden auch die Gebühren ent
ſprechend heruntergehen. Offene, verabredete und chiffrierte Sprache
iſt unbeſchränkt zugelaſſen.

Gewöhnliche Briefe nach dem Auslande
können von jetzt ab verſchloſſen aufgegeben werden. Eingeſchriebene
Briefe, Wertbriefe und Poſtanweiſungen ſowie die Paketſendungen
unterliegen dagegen nach wie vor der Prüfung. Es ſind indes be
ſondere Maßnahmen getroffen worden, um auch für dieſe Sendungen
jede unnötige Verzögerung zu vermeiden. Die Telegrammüber-
wachungsſtellen ſind angewieſen worden, künftig Telegramme ohne
Prüfung zu befördern.

Mit Reklamezetteln beklebte Darlehnskaſſenſcheine.

Die Hauptverwaltung der Darlehnskaſſen. Verlin, Jägerſtraße
34-36, teilt mit, daß ihr neuerdings Darlehnskaſſenſcheine vorgelegt
werden, die mit Reklamezetteln, vielfach politiſchen Jnhalts, beklebt
ſind. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die öffentlichen Kaſſen
die Annahme ſolcher Scheine verweigern müſſen, weil es ihnen erſchwert oder unmöglich iſt. zu prüfen, ob dieſe Scheine echt ſind.
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Die Funkenſtation Nauen.

Der Friede hat nun auch wieder
die drahtloſe Telegraphie in Funktion

S geſetzt und die deutſche Funkenſtation
Nauen hat den Verkehr mit Amerika
wieder aufgenommen Zwar unterliegt
der Dienſt der deutſchen drahtloſen
Telegraphie noch gewiſſen Beſchrän-
kungen, die uns der Verſailler Friede
auferlegt, aber er iſt doch immerhin
eine gewiſſe Erleichterung, nicht mehr
hermetiſch von der übrigen Welt abge
ſchloſſen zu ſein. Aus erdem werden die
Einſchränkungen nicht ewig beſtehen.

i elDeutſchland Amerika. r e e cccee
Die Eigentümer, d cheine an den öffentlichen Kaſſen nicht
abgenommen werden, ſind alsdann gezwungen, ſich an die Haupt
verwaltung der Darlehnskaſſen zu wenden, um zu verſuchen, Erfatz
zu erhalten. Dem Publikum kann daher nur eindringlich geraten wer
den, die Annahme ſolcher Scheine zu verweigern, um ſich gegen Schaden
zu ſichern.

Ertrag der Ludendorffſpende in Sachſen.
Die unter dem Namen Ludendorffſpende im Jahre 1918 für die

Zwecke der Kriegsbeſchädigtenfürſorge durchgeführte Sammlung hat
in der Provinz Sachſen den Betrag von 5 394 030,87 Mk. ergeben.
Davon ſind 2916 152,61 Mk. in einem Provinzſtock vereinigt und
1 660 975,14 Mk. den Kriegsbeſchädigtenfürſorgeſtellen überlaſſen wor-
den, während 816 903,12 Mk. dem Reichsausgleichsfonds zur Unter
ſtützung leiſtungsſchwacher Hauptfürſorgeſtellen überwieſen worden
ſind. Aus dem Provinzſtock ſind bis zum 1. Juli an Beihilfen
11 246,99 Mk., an Darlehn 21 495 Mk., für Errichtung einer Werk
ſtatt für Kopfſchußverletzte 15000 Mk. und zur Beſchaffung von
Kleidungsſtücken für bedürftige Kriegsbeſchädigte 132 093,90 Mk. ge
zahlt worden. Außerdem ſind weitere Darlehn im Betrage von rund
17 000 Mk. und zahlreiche Unterſtützungen bewilligt worden, über die
erſt in dieſem Vierteljahr abgerechnet wird. Ueber die Anträge be-
ſchließt ein Ausſchuß, der von dem bei der Hauptfürſorgeſtelle der
Provinz bſtehenden Beirat der Kriegsbeſchädigtenfürſorge eingeſetzt
worden iſt, und aus Mitgliedern der Kriegsbeſchädigten-Vereinigun-
gen und Fürſorgeſtellen beſteht.

Der neue Präſident des pr. Ev. Oberkirchenrats.

Für den in den Ruheſtand getretenen Wirkl. Geh. Rat D.
Voigts iſt der bisherige weltliche Stellvertreter des Präſidenten
Wirkl. Geh. Oberkonſiſtor tig D. Moeller zum Präſidenten des
Evang. Oberkirchenrats der reußiſchen Landeskirche ernannt worden.

Aus Provinz und Reich
Eine Magdeburger Meſſe.

Magdeburg, 1. Auguſt. Jn der Magdeburger Stadtverordneten
ſitzung vom Dienstag gelangte ein Antrag zur Beſprechung, der die
baldige Errichtung einer Magdeburger Meſſe fordert. Ge
plant iſt eine Provinzialmeſſe einſtweilen in bereits vorhandene
großen Sälen am Wallgelände. Der Magiſtrat, der um finanzielle
Unterſtützung gebeten wurde, wird die Möglichkeit, ob ſofortige oder
ſpätere Einrichtung denkbar iſt, prüfen.

Auf einem Dampfer verunglückt.
Vietze a. E., 30. Juli. Ein aus Bittkau gebürtiger Maſchiniſt ver

unglückte tödlich auf dem Dampfer „Schönebeck“. Er wollte das
undicht gewordene Ventil der Maſchine dichten, als es plötzlich heraus-
geſchleudert wurde und den Maſchiniſten am Kopfe traf. Der heiße
Dampf verbrühte den Bedauernswerten derart, daß er nur als Leiche
geborgen werden konnte.

Jn der Unſtrut ertrunken
Roßleben, 30. Juli. Eine betrübende Nachricht erreichte Freitag

die in der Schachtkolonie wohnenden Bergarbeiter Heinr. Troltzſchen
Eheleute. Von Kleinwangen kam die telefoniſche Meldung, daß ihr
dort beim Gutsbeſitzer Hoffmann arbeitender 17jähriger Sohn Bruno
beim Schwemmen der Pferde in der Unſtrut ertrunken iſt.

Ein tödlicher Schuß.
Eilenburg, 30. Juli. Ein recht bedauerlicher Unglücksfall hat ſich

geſtern früh 247 Uhr im nahen Roitzſch bei Troſſin zugetragen. Die
Ehefrau der Arbeiters Karl Müller, die im Begriff war, für ihr Vieh
etwas Futter zu holen und ſich dabei im Kornfeld des Rittergutes
Roitzſch aufhielt, wurde hierbei von einem Unbekannten in den Kopf
geſchoſſen. Die Verletzung war derartig, daß der Tod auf der Stelle
eingetreten ſein mußte.

Für einen Diebſtahl an Dieben beſtraft.

Egeln, 30. Juli. Einen böſen Streich hat der Bergmann Kark
Riecks aus Kochſtedt Zuckerdieben geſpielt. Einbrecher hatten ſich an
fangs März aus dem Zuckerboden der Zuckerfabrik Marienſtuhl meh
rere Sack Zucker geſtohlen, den ſie bis zum Wegſchleppen in einem
Ackerſtück verbargen. Als ſie wiederkamen, war der Zucker verſchwunden.
Der Bergmann hatte das Treiben der Langfinger beobachtet und
ihnen die Beute weggenommen. Wegen dieſes einfachen Diebſtahls
wurde er Sonnabend von der Ferienſtrafkammer Halberſtadt zu zwei
Wochen Gefängnis verurteilt.

Mit dem eigenen Haus verbrannt

Arnſtadt, 30 Juli. Jm benachbarten Ettiſchleben brannte
das Gehöft des Landwirts Großmann in vergangener Nacht völl
nieder. Wohnhaus, Stallung und Scheune wurden eingeäſcher
Der Beſitzer ſelbſt iſt in den Flammen umgekommen.

Juwelenſchmuggel in Konſervenbüchſen.

Ludwigshafen, 30. Juli. Die Beamten der pfälziſchen Bahnen
erhielten die telegraphiſche Anweiſung, nach Juwelen zu forſchen, die
von Frankreich nach Köln geſchmuggelt werden ſollten. Ein Schaffnet
fand zwiſchen Neuſtadt und Ludwigshafen in der Dampfheizung eines
Abteils dritter Klaſſe zwei kleine Konſervenbüchſen mit Juwelen in
Werte von etwa 200 000 Mk.
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möglichſt 89 kg ſoweit die Beſtände reichen

Erhöhung auf 50 kg wird augeſtrebt.
Oelkuchenrücklieferung. 40 kg auf abgelieferte 100 kg Saat;

Reichsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Hele und Felte
Erute-Abteilung: Berlin NW 7, Unter den Linden 68 a.

Die Preiſe für die Ernte 1920 ſind erhöht für 100 kg auf:Raps U5, Mk. Zuvſen- o Mk. Pro ar re re
Wo n ch s 0 er yAlchaat Senf 90, F Ausſunft umſonſt bei
Hanf. 680, Hederich 70 chwerhöri rigkeitStickſtofflieferung für den Herbſtanbau. Für jeden ha Ohrengeräuſch, nerv.

geſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu
tragen.
nungen.GSanis Verſand München 5836b.

Gallenſteine
Profeſſor Dr. Webers Gallen
fteinmittel

2 e v r

r S 2 h
r

S
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Cholapin
ein bewährtes Gallenſtein
mittel zur Linderung u. meiſt
gänzlicher Beſeitigung dieſes
ſchmerzhaften Leibens. Preis

M. 10, für eine Doſe meiſt eine
Kur ausreichend. Verſand
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

anf Was iſt Patenter?n n Verheir. Damen ſollten t

5 e en ſich r rroſp. ſenden zu laſſen uRoßſchlächterei, ſendung gratis und franko.
Hermann Hönhn,

Verſandhaus,Delgze in Thüringen
Brühl 6.

Telefon 264. Telefon 264.

Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl und Eisen im Vollbad
verzinkt, daher rostsicher.
Leichte Bedienung, da Kugel-
lager. Inhalt: 20 Liter. Durch
hohe Drackleistung restlose
Ausbeute des Prebgutes daher

macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt.

Lage gesetzt, seinen Bedarf an Fruchtsaft in hygienösch ein-
wandfreier Weise selbst herzustellen.

ARIBI V
Arthur Müller, Bauten und Industriewerke,

Eisengießerel, Maschinenfabrik,
Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Merseburg.
Fernsprecher 395.Friedrichstrabe 8.

Jeder Haushalt wird mit der AMBI-PRESSE endlich in die

TTTTTTTTTTTTTT I T 7un i unW
m anrräclerBee Gummibereifung.

Nähmaschinen vor- u. rück-
nähend.

Sprecha a parät
I mit und ohne Trichter.

und Vahrradäama nen
S erprobte und bestbhewahrte Modelle.Iektr. Taschenlampen. Slektr. Schwachstromarükel.

Glocken, Elemente, Schalter, Htakt usw.

Benerzenge Steine Wockte.

[AMEMEBMMM,

D

83
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e.

Länthüe krsatzten T ſorähg

J Eigene Reparatur Werkes

Reelle Bedienung r Preise.
a Sehneder, Mergehnn t dn er.

mm Telefon 479.
mmwonmmmwnnonnnnnn n
e 5Zeiltnässen eE. Alter und Geschlecht an-

m eben. Auskunft umsonst.
Diskret. Margonnt, Roriläzn
Belle-Alliancastraße S2.

Befreiung sofort. Alter und Ge-
zchlecht angeben. Ausk. umsonst.
Sanis Versand München 993.

hiſ- fich Want Ange-

Geschlechts-Kranke!
Rasche HMHilfel Boppeilte Milfo!

Harnröhrenleiden, frischer u. verait. Ausflub, Heitung in kür-
zester Frist, Syphilis, ohne Berufsstörung, ohne Einspritzung undandere Giſte, Marmesschwäöche, ſofortige Hilfe. Ueber jedes der
3 Leiden ist eine ausführliche Broschüre erschienen mit zahlr. ärztl.
Gutachten und Hunderten treiwilligen Dankschreiben Geheilter. Zu-
sendung kostenlos gegen 25 Pfg. in Marken für Porto in verschl.
Doppelbrief ohne Aufäruck durch Spezialarzt Dr. med. Dammann,
Berlin 844 Potsdamerstr. 123 B. Sprechstanden: 9-—-10, 3-4 UVhr,
außer Sonnabend und Sonntag. Genaue Angabe des Leidens er-
forderlich, damit die richtige Broschöre gesandt werden kann.

Die „Semeinnützige Gütervermittlungsſtelle
Hagelcherſe oaſen r SSane Fernſpreger 5986

übernimmt den
Verkauf größerer und hleinerer Güter
und weiſt Gtter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein-

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

2

offene Füsse,
heilt sogar in verzweifelten
Fällen mit oft äberraschendem Er-
ſolg die hautbiläende schmerz-
und juckreizstillende Vaſer-Phi-

und 3,75 Mark überall erhältlich. Man häte
ihmungen und bestelle, wo nicht erhältlich, direkt beir e. Preis 2.69ch vor NachTatopen Rinhbhornato rin Sittteehmnen-Komigaton 657.

Brenmnmnessel
Blätter, Stengel, Blüten, Samenwolle tn abr iefern an

Kaiser Mühlen-Werke, Leipzig-Li.,
Kaiſerſtraße 60/64.

Abteilung Neſſel Anbau.
ird eru erteilt.
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Auskunft u
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Ceart Unger, Heafie a. S.

ſchmerz über unſere taueär3 e

z

fach bewährten, patentamtlich

Glänzende Anerken

Krampfaderleiden

afineriestrasse 43 b. Tel. 2887.
r T 0M. ander gerstrasse 67. Tel. 2075.

a e S r 1 21v 21 Ein Abendzirkel! ine
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z 2Kunze franz I Je m a r 52 r te s 1 h S eF. J D. 5z d t Buchi., Steno orresp., Rechtsw.,z a v höh. kaufm. keet- re e j. än. in d.z e t n nKechst. Jag- Garaat. sich. schinelisT es i Fortschritt, da leichtfas liche et node.
z dent on 1,50 bezw. 1, Mark,t 9 un g4 Damen u. Herren wollten sich meld. beiReparas ren e W. Ficht Quedünb
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e h h 2 ez t c 6 8n rei ne Baupumpe
ſt T a t 3ze z Frie 3 n t kat, n i 100 mm88 r G F c 3 len h ne er, mit ea. 4me ist langem echten Gummiſchlaut

e t e nit Saugkorb, mit 2 Reſerve-é9 Z. S 14 e Reſervpe-z Bierſebhnrg z irfermanſcheiten iſt für Mk.
a B. e Mauer r. 124. 8009 ſoſort abzugeben bei

e t i 9ß Ogun S anfS W. Daume, Schaftädt,
So 76538338ää Merfeburgerſtraße 127.
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Frack u. Geſellſchaftsanzüge

ST Herren-Stärkewäsche
S Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Vorhemden S

in vorzüglicher Ausführung J
J Lieferzeit 8—10 Tage. SAnch wird Wäſche zum Plätten angenommen. S

Annahmecfelle Mergebure, Burostt. B. S
a

S

Halleſche DampfWaſchanftalt „Viktoria“. S

Dentſch-nationale Volkspartei
Kreisgruppe metzebmg -Querfurt.

Fernruf 160 Fernruf 199
Geſchäftszimmer: Hälterſtraße 29 (aartſ.

FAuskünfte. Beitritts-Grklärungen.
Leseraum. Zeitungen Parteischriften.

Bücher.

Geſchäftszeit: 8—-1 und 3——6 Uhr
Sonnabends von 8—-3 Uhr.

Aſt- Verpachtung.
Die Hartobſtnutzung an den

Bäumen der Straße Artern--
Merſeburg-- Leipzig in km 49,0
bis 49,460 und 49,5 bis 49, r
bei Bündorf ſoll
Dienstag, den 5. Auguſt 1910

nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Bündorf
öffentlich verpachtet werden.

Die Bedingungen werden
im Termin bekannt gemacht.

Merſeburg, den 24. Juli 1919.
Der Straßenmeiſter.

n

Giſez ine,
Herren dinmer,

n Ziumer,
GSchlafFimmer,

Küchen

in einfacher bis gauz
reicher Ausführung

ca. 150 immer.
MöbelfabrikAbert Marne Dameiiraar

e t kauft höchſtzahlendInh. Richard Tiemer, Str. Kinge, Bahnhofſtr. 8.
Halle a. S., Gebrauchter, noch gut er

S altenera Alter Markt 2, 4

u Spiegelungefähr 6050160 cm groß, ſo
fort zu kaufen geſucht. Off.
mit Preis unter B. 293 an
die Expedition dieſes Blattes.

Gaſtwirte!
Kohlenſäure
wieder eingetroffen!

namens

Herren Garderobe

noch in großer Auswahl
Herren nud Knabenganzüge

Uberzieher und Ulſter
Pelerinen und Joppen

ſtehen durch günſtigen
Gelegenheitskauf
zum Verkauf.

werben auch preiswertverliehen. Guſtav Engel.
J. Kindermann Fernruf 203.

e

2 zuwerläſſge

Speicher- ArbeiterNeumarkt II.
Secke h ee Straße

im Automat. für dauernd geſucht.

a h C 4643 1 r 4n Lakdipittſchaſtl. Couſumpereir
e E. G. m. b.z WMerſebursſng on n l wer Damen ſuchen für

Zah er ren Haushalt zum 15. Aug.
eine ſaubere, ehrlichelen oder

Mädchen.
Angeb. in. Gehaltsanſprüchen
unter B. K. 294 an die Ex

1 tvernicite Drechslers

„Imseltor“
Preis 1,25 Mark.

pedition dieſes Blattes.
Gunrmispritze üherfiüssig. Bzu haben in Alerseburg bei rantpaar

ſucht 24 Zimmerwohnung
möglichſt bals. Angebote unter
L. W. 259 an die Expedition

ſes BlattesSebobeeeä
Speisezimmer
Herreuzimmer
Schlafzimmer
Kküchen und

einrelge Möhel jeder

S

Wohnzimmer
Sehlafzimmer
Küchen

Prüſch Sofas t(Friedens-Plüsch, Friedens-Polster) empfiehlt in er Aus

Tiſche, Stühle eFlur-Garderoben t Sehaible
Grosse Fuswahl Billige Preise g

m. eVersand nach auswärts frei. Röbeltabrits
Gander's Möbelgeſchäft

Leipzig
Reichelstr. 14, Kefongéenstr. 16.

e HaulleS., Gr. Märkerstr. 26
am Ratskeller.

969000 h
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nzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

m

Stück 17. MWerſeburg, 3. Auguſt

105 Bekanntmachung
über Höchſtpreiſe für Quark und Käſe.

Die Anordnung über Käſe vom 6. November 1918 wird
wie folgt abgeändert:

erhält folgende Faſſung:
XÜ

z. aZu ei

in 4 in in -4
1. Vepreßter Quark (Rohſtoff für Quart-

käſe), (Waſfergehalt höchſtens 68,5 110
2. Speiſeuark (Waſſergehalt höchſt. 75 100 120 1,40

Friſcher, leicht angereiſter Quarkkäſe 140 160 1,80
4. Gereifter Quarkkäſe (auch Rothrgſe aus

Sauermilchquark) 16 165 2,055. Labquark (Stitzmilwhauart, Rohſtoff für

Kochkäfe nach Laſſen'ſchem Verſahren
(Waffergehalt höchſtens 68,5 145

6. Kochkäſe nach Laſfen'ſchem Verfahren

ans Labquar t 195 215 2,357. Molkeneiwe iß (Waſſergehakt höchnens

68,5 u 126 1,6N Dieſe Anordnung tritt am 1. Auguſt 1919 in Kraft.
agdeburg, den 29, Juli 1919.

Der Oserpräſident der er Sachſen
Jn Vertretung: gez. Unterſchrift.

Veröffentlicht unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung
im Kreisblatt Nr. 270 vom 16. November 1918 mit dem Be-
merken, daß die Bekanntmachung im Kreisblatt Nr. 67 vom
30. Bitt 1919 hiermit aufgehoben wird.

Merfeburg, den 28. Juli 1919Per Lommißariſche Landrat-

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über Kleinhandelshöchſtpreiſe für Milch

Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 25. März
Js. Kreisblatt Nr. 67 vom 30. März 1919 werdeni Döchſtpreiſe für Milch im Kleinhandel für den Umfang

des Kreiſes ars mit Ausnahme von Merſeburg- Stadt
wie folgt feſtgeſetzt:

beim Verkauf durch den Erzeuger unmittelbar an den
h oder bei Lieferung an Milchverkaufsſtellen
8 Ort „ab Stall“

ollmilch das Liter 236 Pfg.z Butter- und Magermilch das Liter 26 Pfg
v) beim Verkauf durch Milchfahrer oder Milchverkaufs kellen

ſoweit die Milch nicht molkereimäßig behandelt iſt
für Vollmilch das Liter 62 Pfg.e) beim Verkauf durch Milchhändler oder Milchvertaltſsſtellen

ür Schkenditz, Lützen und Bad Dürrenberg

107

ollmilch das Liter 7 345Butter- und Magermilch das Liter e
für Merſeburg-Land einſchließlich Lauchſtedt un e ſnadt

1. Vollmilch das Liter2. Butter- und Magermilch das Kiter 99 45

Die Preisänderung tritt am 1. Auguſt 1919 in Kraft.
Merſeburg, den 28. Juli 1919.

Der kommiſſariſche Zandrat.

108
ckannimgchung

über Milchhöchſtpreiſe-
Unter Aufhebung meiner Anordnung vom 5. Mai 1910

wird meine Anordnung vom 7. September 1918 0. P. 7041
betreffend Neuregelung der Milchhöchſtpreiſe wie folgt

hält f nde Faſſa er olgende Faſſunge becſthreis be beim Verkauf von Dich durch den
Ergenßer ſowie beim Vertauf von e lch, welche aus

einer oder mehreren atte m iſt (Milch-
rege re rig ür Vollmilch6 Pfennig für das Liter. Bei gickelun ei Bahn
Wuget oder Schiff der Verladeſtelle (Abſendeſtelle) oder,

wenn keine Bahn- oder S nepſen eng ratrſin el frei
Empfangsſtelle des Abnehmers am Beſtimmungbort60 Plennig für das Liter Vollmilch und 26 Pfennig für

Le gr hie et n
a erhält folgende FaſſunFür den Molkereien einwandfrei gelieferte milc

wird ein Zuſchlag von 4 Pfennig je Liter geſtattet.
3. Dieſe Anordnung tritt am 1. Auguſt 1919 in Kraft.

Magdeburg, den 28. Juli 1919.
Der Oberpräfident der Provinz Sachſen.

In Vertretung: gez. Breyer.
Veröffentlicht unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung

im Kreisblatt Nr. 229 vom 29. September 1918
Merſeburg, den 28. Jnli 1919.

er kommi ariſche Landrat.
o 8le.Behannimachung.

Aufſtellung von Getreide Heu und Strohdiemen.
Mit Rückſicht auf die Ernte verweiſe ich auf z 13

der Polizeiverordnung über die Feuerpolizei vom 29. April 1904,
wonach Getreide-, Heu- und Strohdiemen ſo aufgeſtellt ſein müſſen,
daß ſie mindeſtens

100 Meter von der Umfaſſung der zunächſt liegenden Gebäude,
15 Meter von öffentlichen Wegen und gemeinſchaftlichen Wirt

aftswegen,
330 ter von Pulverhäuſern und
60 Meter von Nadelholzwaldungen

entfernt ſind. Bei Diemen mit einem Jnhalt von mehr als 200 Schock
Getreide oder Siroh ſind die oben vorgeſchriebenen Entfernungen zu
verdoppeln,

”7èdDZ2d
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Merſeburg, den 24. Jnli 10919.er kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
d Bekanntmachung

betreffend Sammeln von Kirſchlaub.
Der Umſtand, daß Händler ſich zum Ankauf von Kirſchlauh er

bieten, gibt mir Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß niemand
berechtigt iſt, ohne beſondere Erlaubnis des Eigentümers Laub von
Bäumen abzupflücken.

Uebertretung macht ſtrafbar und ſchadenerſatzpflitig Es kann
nicht dringend genug davor gewarnt werden, das Laub von nutz-
bringenden oder gar in der Entwicklung begriffener Kirſchbäume
vor dem Abfall zu nutzen. Abgeſehen davon, daß jede Pflanze ihre
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Blätter zur Aimung und Ernährung braucht, werden die in der Ent
wicklung begriffenen Fruchtknollen durch das Adreißen ſchwer geſchä-
digt und damit die nächſtjährige Ernte in Frage geſtellt.

Die Ge meindevorſtände weiſe ich an, in ihren Kirſchenpflanzungen
keinesfalls das Abpflücken von Blättern zu geſtatten und die Herrn
Lehrer erſuche ich, in vorſtehendem Sinne aufklärend zu wirken.

Merſeburg, den 28. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Geſchäftsſchluß der Apotheken an Sonn und Feiertagen.
Auf Grund der Verordnung der Reichsregierung vom 5. 2. 19,Art. 3 und der ler en ebrorbnagg vom 18. 2. 1902 S 40

beſtimme ich
1. für Orte mit nur einer Apotheke:
An Sonn und Feiertagen iſt die Apotheke um 1 Uhr nachm.

u ſchließen. Von dieſem Zeilpunkt ab bis Montag bezw. dem nächſten
rktag 8 Uhr vorm. iſt ſie nur dienſtbereit zu halten.
Bisher in Einzelfällen von mir erteilte widerrufliche Genehmi

gungen zur wechſelſeitigen völligen Schließung allein gelegener Apo
iheken in benachbarten Orten bleiben weiter in Kraft.

2. Für Orte mit mehreren Apotheken:
(außer Halle.)

An Sonn und Feiertagen iſt nur eine Apotheke zu vollem
Dienſt, einſchl. des anſchließenden Nachtdienſtes bis Montag bezw.
dem nächſten r 8 Uhr vorm. offen zu halten. Die übrigen
Apotheken ſind zu ſchließen. Den erforderlichen Wechſel vereinbaren
die Apothekenvorſtände unter ſich.

3. Für Halle a. S.:
Sonn und Feiertags ſind die Apotheken in Halle a. S. bis

1 Uhr nachm. v zu halten. Von 1 Uhr nachm. ab und für den
Nachtdienſt bis Montag bezw dem nächſten Werktag 8 Uhr vorm.
bleiben, wie bisher, von den 3 Apotheken in der Stadtmitte eine und
von je vier der 16 übrigen Apotheken je eine abwechſelnd offen. Die
übrigen ſind zu ſchließen.

4. Abweichungen von vorſtehenden Beſtim
mungen unterliegen meiner Genehmigung.

5. Allgemein:
Durch Aushang im Apothekenverkaufsraum iſt dieſe Regelung

ur Kenntnis des Publikums zu bringen. An geſchloſſenen Apothekenſt an ſichtbarer, nachts, wenn nötig, zu beleuchtender Stelle durch

Ausweis dem J Publikum nachzuweiſen, welche Apo
n zurzeit offen ſind.un r den 12. Juli 1919.

Der PegernngyrePbent.
J. V.: gez. Bol t a.
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Veröffentlicht:Me den 28. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Der Plan über die Anſchlußgleisanlage der Keramiſchchemiſchen
Werke in Spergau liegt während 14 Tagen bei dem Herrn Gemeinde
vorſteher in Spergau zu jedermanns Einſicht offen aus.

Während der Offenlegung, deren genauer Termin vom Gemeinde
vorſtand in Spergau auf ortsübliche Weiſe bekanntgegeben wird,
kann jeder Beteiligte im Umfange ſeines Intereſſes Einwendungen

egen den Plan bei dem Herrn Gemeindevorſteher in Spergau ſchrift-1 Ime n oder zu Protokoll geben.

Merſeburg, den 29. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Nach einer Mitteilung des Kraftfahrreferenten des Gen. Komm

4. A. K. in Magdeburg iſt die Beobachtung gemacht worden, daß die
Ordnung und Straßendiſziplin neuerdings bedenklich nachgelaſſen
hat und z. B. von Geſpannen nicht mehr rechts gefahren wird.
ſonders jedoch ſoll ſch das ungebührliche Benehmen von Kindern
in den Ortſchaften bemerkbar machen, die mit Steinen nach den Fahr
zeugen werſen, wodurch Fahrer und Jnſaſſen verwundet wurden.

Auch Unglücksfälle ſind vorgekommen, bei denen namentlich
a infolge eigenen Verſchuldens durch Laſtfahrzeuge überfahren
wurden.

Zur Vermeidung derartiger bedauerlicher Vorgänge werden die
Eltern ermahnt, ihre Kinder vor der Beläſtigung von Fahrzeugen
ernſtlich zu warnen.

Merſeburg, den 28. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

e e Dr. Moble
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114 Bekanntmachung
über Höchſtpreiſe für Gemüfe.

Die Reichsſtelle fü u dHochtpreiſe re e für Gemüſe und Obſt hat folgende

für Er- Groß Krein-veusgJt eennige je PfunErbſen e e 7 7 e 20 80 40Stangen- und Buſchbohnen 25 35 465Wachs- und Perlbohnen 35 45 60Puff- und Saubohnen 15 28 31Möhren und Karotten
a) gebündelt und gewaſchen
(Bahnverſand verboten) 10 15
b ohne Kraut. 8 13 IsFrühkohlrabi ohne Kraut oder
mit jungem Laub (Herz-

blättern d. 7 10 15Frühweißkohl 10 16 23ab 8. Auguſt 7 11 16Frühwirſingkohl 19 18 25ab 8. Auguſt J 14 19Frührotkobl 18 24 32Frühzwiebeln (Steckzwiebeln)

ohne Kraut. 25 32 43mit Wirkung ab 1. Auguſt feſtgeſetzt.
Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt.

Der Vorſißende. Gez. von Peiſtel.

Veröffentlicht: aMerſeburg, den 80. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

tus Verordnung über Jnlandeier.
Auf Grund der Zs 12 und 15 Abſatz 3 der Bekanntmachung

über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Ver
ſorgungsregelung vom 25. September 1915 (R. G. BI. S. 607)
in der Faſſung der Bekanntmachung vom 4. November 1915
und vom 5. Juni und 6. Juli 1916 (R. G. BI. 1915 S. 728 u.
1916 S. 439 und 678) wird gemäß Anordnung des Preußiſchen
Staatskommiſſars für Volksernährung vom 24. Mai 1919

VIb 1712 für die Provinz Sachſen beſtimmt:
8 1.

Als Richtpreis für den Verkauf von Jnlandeiern durch
den Erzenger wird bis auf weiteres 60 Pfg für ein Ei feſt
eſetzt. Wer dieſen Richtpreis überſchreitet, ſetzt ſich der Ge
ahr einer Beſtrafung nach der Verorönung gegen Preis
treiberei vom 8. Mai 1918 (R. G. Bl. S. 395) aus.

S 2.
Dieſe Verorönung tritt am 1. Juli in Kraft.
Magdeburg, den 21. Juni 10919.

Der Oberpräſident.
gez: von der Schulenburg.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 22. Juli 1019.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung über Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche vom 2. bis 9. Auguſt 1919
wird hiermit für Rerseburg- Land auf die gewöhnlichen
Fettmarken auf

100 Gramm
auf alle Zuſatzmarken auf

50 Gramm
feſtgeſetzt.

Verausgabt werden dürfen je nach Eingang höchftens50 Gramm Butter, der Reſt in Form von t x
RMerſeburg, den 1. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. M o 8 I e.
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Mesalliance.
A. Hottner-Grefe.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Das Ballfeſt war wirklich mit großen Mitteln arrangiert.

Robert Herdang, welcher einſt, in den Zeiten des ziemlich
klippenreichen Gymnaſialſtudiums von Anton Baumer, deſſen
Hauslehrer geweſen, war gleichfalls gebeten worden und er,
wie Henny Cluſius ſahen erſtaunt auf die etwas zu pompöſe
Zracht ringsum. Sie kamen aus ſo einfachen äußeren Ver

hältniſſen. So war es kaum zu wundern, daß ſie ſich faſt be
drückt fühlten durch die vielen Lohndiener, durch die rieſigen
Blumenarrangements und die ungezählten Schätze des Büffers,
welche ſie kaum dem Namen nach kannten. Henny hielt ver
legen ein enormes Bouquet ein Geſchenk Baumers in
den Händen. Es paßte ſo gar nicht zu ihrer lieblich feinen
Erſcheinung in dem weißen Mullkleid.

Auf einem der Divans G die alte Frau Baumer und ſah
vergnügt in das Getriebe. Sie dachte bei ſolchen Gelegenheiten
hie und da zurück an die ſehr beſcheidenen Verhältniſſe von
einſt. Jhr Mann war ein Arbeiter geweſen, einer von denen,
die das ganze Jahr gegen jede beſtehende Ordnung ankämpfen
und ſchließlich dei der Schnapsflaſche Troſt und Hilfe für meiſt
unverſtandenes Menſchenelend ſuchen. Den durch eine Erbſchaft
plötzlich hereinbrechenden Reichtum hatte er nicht ertragen.
ſtarh bald darauf in einer Jrrenanſtalt.

Frau Baumer hatte es beſſer verſtanden, das Geld zu ge
nießen. Sie liebte ſchwerſeidene Kleider, viel Schmuck und
ein gutes Eſſen. Da ſie nicht ohne Ehrgeiz war, ſuchte ſie ihre
beiden Kinder Guſti und Anton in beſſere Kreiſe zu bringen.
Das ging am beſten durch Heirat. Na, und ſo hatte ſie ja auch
gegen Henny Cluſius nichts eninzuwenden, obwohl ſie ſelbſt
rein gar nichts an dem Mädchen fand.

„Guſti“, ſagte Frau Baumer zu ihrer Tochter, die eben
vorbeikam „Guſtl was hat Henny bloß wieder für ein
Kleid Jſt das nicht nicht Mull

Sie ſprach das Wort faſt wiederſtrebend.
Frau Guſti Cluſius lachte. Jhr etwas derbes Geſicht zeige

viel Aehnlichkeit mit dem der Mutter.
„Na und ob! Friſchgewaſchener, ſelbſtgebügelter Mull

iſt's! Wir kennen das Gewand nachgerade ſchon, Mama.“
„Aber warum haſt du ihr nichts geſchenkt fragte die alte

Frau ärgerlich „mir iſt das höchſt fatal, daß ſie ſo elend aus
ſieht. Na ja! Jch ſag' es ja iinmer: Bei dem gelehrten Kram
kommt nichts heraus! Nicht einmal ein anſtändiges Kleid vor
dient man ſich damit. Wie geſagt: Du hätteſt ihr was ſchenken
follen“

Guſti ſchnippte mit den Fingern.
„Jch hab's nur einmal probiert!

der Bettelſtolz!“
Henny ſtand nicht weit entfernt; ſie hörte nicht alles aber

manches Wort kam doch deutlich zu ihr herüber. Als jetzt der
junge Baumer an ſie mit einer Frage herantrat, ſchüüttelte ſie
mit einer ſehr ſtolzen Bewegung den Kopf.

„Was rief er „Sie haben den Kotillon vergeben
„Sie hatten mich nicht darum erſucht“, ſagte ſie abwehrend.
„Mama“ er war ganz vatlos „denke dir! Jch ver

gaß leider ja und nun hat Fräulein Henny den Kotillon
an Doktor Herdang verſagt! Verteufeltes Pech!“

Er ſah ſehr beſtürzt aus.

In der Familie graſſiert

Merſeburg, den 3, Auguſt
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„Da t du völlig recht ſagte Henny empört. Dieanderen a erſtaunt an. Hatten ſie ſie ſchon wieder be

tedig d s e San n i ſoattFritzi von Heger nahm Henny mit ſich.
„Aber Kind', flüſterte ſie „was fällt dir ein füge dich!

Das iſt nun einmal hier ſo der Ton! Wir. die wir arme Teufel
ſind, müſſen uns das gefallen laſſen! Schlucken, Kind! Ruhig

e J das Zepter in der Hand. dannzahlſt du es ihnen doppelt heim!“
Henny ſah verſtört in das ſcharfe Geſicht der Schweſter,

deren ältlicher Gatte J Sr war kränkhich, voll
kommen verbraucht, eine Menſchenruine. Dos Feſt ermüdete
Wo Aber Fritzi wollte bleiben. Schrill lachend tanzte ſie

n.
Hennmy ſtand allein. Verwirrt ſah ſie um ſich. Dort Mama

Baumer und Guſti, hier Fritzi, der alte Baron was ſollte
ſie mit all dieſen Menſchen Gehörte ſie hierher Waren das
ihre Kreiſe

Unweit von ihr tauchte ihres Bruders feines intelfigentes
Geſicht auf. Wie müde er ausfah! Und wie ſonderbar er ſich
hier benahm, juſt als ſpiele er Komödiel

Sie ſah wie er ein Sektglas hochſchwang.
„Meine Herren! Die ſchönen Frauen, die kuſtigen Mäd-

chen ſie leben
Seine Frau

Weines hinab.
„Bravo!“ ſie klatſchte in die Hände. Heut iſt's feſch!

Heut ſing ich auchr!“
„Aber Guſti!“ hörte Henny noch ihres Bruders Stimme.

Gr ſchien plötzlich ernüchtert. Jhr aber war das perlende Naß
zu Kopf geſtiegen.

drehte ſich, daß die Röcke„Sei nur nicht ſad!“ Sie

Zeigen wir, daß wir muſikaliſch

trat hinzu. Raſch Ftürzte ſie ein Glas voll

flogen.
„Anton!

ſind.“
„Henny“, ſagte da eine weiche Stimme hinter dem Mad

chen. „Wollen Sie lieber heim
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Nein, Jch muß das genauer kennen lernen
Robert Herdang ſetzte ſich dicht hinter ihr nieder. Er

drang nicht weiter in ſie. Und gleich darauf ſchrillte Guſtis
hohe, froche Stimme durch den Saal:

„Jch bin eine Witwe eine kleine Witwe.“
In dieſem Augenblick war aller Firnis, mit dem man in

einem feinen Penſionat ihr wahres Weſen mühſam verkleſſtert
hatte. von ihr abgefallen. Sie hatte als Kind zu oft bei den
ſchlechteſten Volksgeſängen gefeſſen. Die Kopie gelang ihr
prächtig.

Henny hatte die Familie Baumer immer nur im Mäntel
chen geſehen. Heute. im Rauſch des Feſtes, warfen ſie es a.

Ans Klavier!

Einen ſcheuen Blick ſandte das Mädchen zu ihren



hinüber. Karl ſaß mit fahlem Geſicht in einer Ecke. Fritzi ſtand
neben ihrem Gatten, forciert lächelnd, während der Baron ſich
khung göttlich unterhielt. x

mehr! 24 mehr!“ riefen die Herren.
Die iſter ließen ſich nicht bitten. Schließlich pfiffen

fie ein Duo, wobei ſie komiſche Grimaſſen ſchnitten.
„Beneidenswerter Kerl, der Baumer“, ſagte einer der

r Henny. „So zu pfeifen! Kunſtvoll, was Jſt aber
ein
Was DasSie wo

eſchnürt. erhand Erinnerungen durchblitzten ſie. Jhr

daß

Reben dem Flügel ſtand jetzt Anton Baumer.

begleitete Guſti. ebin nix i kann nix“, er ſchmetterte eben den Refrain

Per r gelegt er is a Hausherr“,
e e nde in.„Pfui!“ Henny ſtand jäh auf. Es ſchwindelte ihr. Sie ſah

nichts mehr von all der Elegenz ringum. Nur die Menſchen
b ie, die da umherſaßen, und zwiſchen ihnen die Köpfe ihres

ruders, ihrer n Sie o ſich für dieſe beiden,
e e e e eeim“, e ſie „heim zu Papa!“Ni da“ wen Baumer, rn immer im Auge

ehalken „Jetzt wird es ja uſtig! ChampagnerWir wollen anſtoßen, Fräulein e auf unſere Zu

A ſ. räuleienW ſchrie er den Muſikanten zu. „Wir ſollen
Er haſchte nach ihrer Ha

ſichr ſie zurück. Was Was redete er da? Jhre gemeinſame
m ins Denn er en dec Sie war

a ie „gib ih mdie Hand! MeiR habt i er ſich a bie viel getrunken,
er iſt ein guter Kerl.“

werden e er ſcharfW. i bin die e e ſchwo ar ger
in n no t ere jabe mich. Der u doch ſesh ſein e

hörte Henny nicht.
will augenblicklich Herr Herdang, ich bitte“,z 7 in den ſeinen. Sie ſah nur W daß Mama

zurückhielt, daß Guſti beluſtigt auflachte. Dann
e ſchon in einem Nebenraum. Karl und Fritzi kamen

iſt ſagte die Baronin haſt dun un We fragte auch der Bruder, aberwas wasder

„Nihts gibt's, als daß ich ihn nicht will, nicht mag, heutenicht und e ß
Sie ſchrie es faſt.

Den r Den t r dir fus r ran Zuhauſe, Henny, an die Sorgen an
das Ende vom Lied.“

r ein Ende„Das Ende Was
Nun natürlich irgendeine dumme Heirat mit irgendeinem

Menſchen, der auch nichts hat. Fritzis Blick glitt hinüber zu
erdang Er nahm ihn gelaſſen hin. Ueber ſein kluges Ge

euchten
Se ing ein glückſeliges A

a u dir nun auch der Bruder. „Eine
Heirat ohne Geld iſt utage eine Mißheirat.“

„Ahi“ Hennnm richtete ſich jetzt ſtolz empor. „Eine Miß
heirat? Eine Msesalliance? Vor der warnt ihr mich? Von
derlei ſolltet ihr beide nichts reden. Du nicht Fritzi, wenn du
deinen olten Mann anſ t, der dir alle Tage mehr eine
Laſt wird, du nicht, Karl, wenn du an deine Frau dentfſt, die
erade wieder da drinnen einen neuen Gaſſenhauer ſingt. Dasind die wahren Mesalliancen, wo die Bildung, die Anſchau

i nicht C Kein Geld gleicht die Kluft aus. Jch
ill aber nicht in der Welt lheben, die ich nicht verſtehe, und die

mich Gr d ne will Und doch mre weinte bei vor Err och klang ihreStimme ganz ſicher. Eine khlane Band ſtreckte ſich ihr ent

n.
„Gottlob, Henny!“ ſagte Herda weiche Stimme tlehnte ſich ſich an ſeinen n ga o Sef

„Lebt wohl!“ ſagte ſie leiſe. Dann ſchritt ſie hinaus, zu
5 in ihre eigenſte Welt, in der ſie wurzelte mit allen Faſern
ihres Seins.

Fritzi ſtarrte ihr nach mit blaſſem Geſicht. Dann lachte
ſie kurz auf.

„Mesalliance!“ ſagte ſie ſchneidend „wie ſie uns das
Wort entgegenwarf! Lächerlich!

Karl Cluſius nickte ſchwer.
„Sie hat recht“, entgegnete er hart.
Und dann ging er mit langſamen, müden Schritten zurück

nach dem Saal, aus dem ihm die Muſik kreiſchend entgegen
lang.

Können die Waſſerkräſte die Kohle
erſetzen

Von Hans Bourquin.
Jn den re von Fachleuten und auch von Laien wird nicht

ſelten der Gedanke behandelt, die ſchwarze Kohle durch die „weiße“
zu erſetzen. Man verſteht unter dieſem bildlichen Ausdruck die Waſſer
kräfte. Die einen ſehen ein Verſiegen der Kohlenvorräte in nicht all
zuferner Zeit voraus, und glauben ſchon jetzt für Erſatz ſorgen zu
müſſen. Andern iſt durch die neuerlichen Streiks deutlich geworden,
daß die Kohle plötzlich rar werden kann, und daß darum ein leicht
erfaßbares Surrogat willkommen wäre. Eine dritte Gruppe er
wartete von der durchgreifenden Auswertung der Waſſerkräfte eine
Verbilligung der Betriebe. und ſie empfiehlt daher die Kohle ſchon
auszuſchalten, ehe ſie ſich ſelbſt ausſchaltet. Würde man bei den
Freunden der weißen Kohle eine Rundfrage veranſtalten, ob ſie es
für möglich halten, die Kohle durch Waſſerkräfte zu erſetzen, ſo würde
wohl in den meiſten Fällen ein unbedenkliches „Ja“ die Antwort ſein.

Jſt dieſe Auffaſſung aber berechtigt?
Prüft man die Möglichkeiten, wie man Waſſerkräfte in den

Dienſt der Technik ſtellen kann, ſo empfiehlt ſich etwa die Ausnutzung
jener rieſigen Energiemengen, die ſich im Spiel der Gezeiten aus
wirken. In der Tat ließen ſich hier Millionen von Pferdekräften ab
zapfen, ohne daß eine Verminderung der Kraftquelle bemerkbar werden
würde. Aber wenn man genauer unterſucht, wie ſich eine ſolche An
lage ausnimmt, wird man doch wohl ein klein wenig kleinlaut. Man
müßte am Ufer ein großes Baſſin herſtellen, das ſich bei Flut füllt
und bei Ebbe wieder leert. Das Waſſer müßte dabei durch ein Tor
eindringen, in dem ſich eine Turbine befindet, die durch das Waſſer
in Bewegung geſetzt wird. Daß dabei das Waſſer bald in der einen,
bald in der andern Richtung flöſſe, wäre zwar ein wenig unbequem,
würde jedoch der Technik keine unüberwindlichen Schwierigkeiten
bieten. Nun gilt es zu berechnen, was eine ſolche Anlage leiſten
kann. Wir wollen hier nicht mit ermüdenden Zahlen aufwarten, ſon
dern ein fertiges Ergebnis vorführen. Wir nehmen an, daß der not
wendige Sammelbehälter ein Quadratkilometer groß ſei, und daß er
ſich bei der Flut ein Meter hoch fülle. Ein Spiel der Gezeiten um
faßt rund 25 Stunden. Wnſer Reſervoir wird ſich alſo in reichlich
6 Stunden füllen, dann in derſelben Zeit leer werden, darauf nach
etwas mehr als 6 Stunden neuerdings voll ſein, und nach weiteren
6 Stunden ſeinen Waſſerinhalt wieder abgegeben haben. Eine Rech
nung ergibt nun, daß die Anlage höchſtens 225 Pferdeſtärken ent
wickeln kann. Dieſer Betrag multipliziert ſich allerdings entſprechend
wenn das Waſſer 2, 3 uſw. Meter hoch ſteigt, und die errechneten Zah
len würden für kleine Fabriken eine gewiß erhebliche Kraft bedeuten.
Aber für die Anlage, die ein Quadratkilometer Boden der Kultur
entzieht, und die ſo umfangreiche Arbeiten nötig macht, iſt die Energie-
ausbeute entſchieden zu gering! Tatſächlich ſind auch noch nirgendg
bedeutende Kraftwerke dieſer Art erſtanden. Nur dort, wo die Natur
bereits die nötigen Behälter gebaut oder doch vorbereitet hat, kann
an Flutkraftwerke gedacht werden, von denen man ökonomiſche Lei
ſtungen erwarten darf. Am Unterlauf der Elbe und Weſer hat man
den Bau ſolcher Anlagen ernſtlich ins Auge gefaßt.

Die Urſache, warum ſich die Energie der Gezeiten ſo ſchlecht
a läßt, liegt darin, daß ſie ſozuſagen zu ſehr „zerſtreut“ iſt. Und

asſelbe gilt, wo es ſich um „Wellenmotore“ handelt. Sie ſind leicht
herzuſtellen. Jrgendwelche Schwimmkörper, wie Bretter oder Tonnen,
ſind an Stangen befeſtigt, die am andern Ende drehbar gelagert ſind,
Schaukeln die Wellen Jene Schwimmer, ſo gehen die Stangenhebel
auf und ab, und übertragen ihre Bewegung auf ein Pumpwerk, das
Waſſer in ein erhöhtes Gefäß fördert. Orville Wright, der den Luft
ſchiffern gut bekannt iſt, hak einen ſolchen Apparat an der kaliforniſchen
Küſte gebaut. Aber er hat aus ihm nicht mehr als 9 Pferdeſtärken
herusgeholt, was gewiß nicht einladet, ſich auf derartige Maſchinen

n (chsreich iſt die Ainzig ausſichtsreich iſt die Ausnutzung des fließenden, bezüglides fallenden ſſers. Es gilt unſere Maſchinen an den hen

Kreislauf anzuſchließen, den die Waſſertröpfchen unentwegt be
ſchreiben. Auch hier ſteht eine unermeßliche Zahl von Pferdeſtärken
z Verfügung. Am leichteſten geſtaltet ſich die Ausvützung, wo
tarke natürliche Gefälle vorhanden ſind. Denn dort konzentriert ſich
die lebendige Wucht des Waſſers auf verhältnismäßig kleine Räume,
und ſie wird dadurch bequem ausſchöpfbar. Klaſſiſch iſt in dieſer Ve
ziehung der Niagarafall, in dem Millionen von Pferdekräften geboten
werden. Noch ger zer ind die Fälle des Sambeſi. Vielleicht wird
eine ſpätere Zeit ſie der Kultur erſchließen: bislang liegen ſie noch



ein wenig l von ihrem Wege. Das Jnnere Afrikas hat gewiß
noch eine Zukunft vor ſich. Katanga könnte das Kupfer liefern, das
der Elektrotechniker braucht, wenn er die Energie der Viktoriafälle
einem weiten Gebiet dienſtbar machen will. Bergige Länder ſind

genüber ebenen von der Natur bevorzugt. Man hat berechnet, daßſig in Norwegen bei vollſtändigem Auskauf aller Waſſerkräfte nicht

weniger als 7 bis 8 Millionen Pferdeſtärken gewinnen ließen! Das
würde auf den Kopf der Bevölkerung 3 bis 4 Pferdekräfte äüsmachen,
während in Deutſchland auf den einzelnen nur 0,025 PS. entfallen,
wenn man mit einer Bevölkerungsziffer von 60 Millionen rechnet.
Jm Mittelgebirge muß man ſich mit Talſperren behelfen. Sie er
eugen einen künſtlichen Stau und dieſer ſpielt die Rolle eines Geles ſo daß der „Waſſerfall“ erſetzt wird.

Nun hat Koehn in ſeinem Werk „Ausbau von Weaſſerkräften“
Iehrreiche Zahlen aufgeſtellt, die für die oben aufgeworfene Frage
wichtig ſind. Blicken wir zuerſt auf die Verhältniſſe Deutſchlands.
Nicht lange vor dem Kriege waren hier 294 000 „Waſſerpferde“ aus
gebaut worden. Nach Koehns Darſtellung würden wir aber 1 425 900e aus dem fließendem Waſſer herausholen können. Der Unter

ſchied der beiden genannten Zahlen beträgt 1 131 500. Wir könnten
alſo noch mehr als eine Million Waſſerpferde „flüſſig machen“. Das
ſcheint viel zu ſein. Nun wird aber feſtgeſtellt, daß in Deutſchland
vor dem Krieg rund 5 400 000 Pferdeſtärken durch die Wärme gewon-
nen worden ſind, die die verbrennende Kohle geliefert hat. Es iſt
daher nach der Aufſtellung von Koehn völlig ausgeſchloſſen, daß wir
je die Kohle durch Waſſer erſetzen. Nur etwa ein Fünftel der Wärme-
pferde ließe ſich gegen Waſſerpferde austauſchen. Nach den Berech-
nungen des in er Jngenieurs Hallinger liegen die Verhältniſſe
wohl günſtiger. Nach ihm ließen ſich 3 500 000 Pferdeſtärken durch
Ausnutzung der Gefälle gewinnen. Aber auch hier bleiben noch
1 900 000 Pferdeſtärken durch die weiße Kohle unerſetzt. Dabei
aber wäre Vorausſetzung, daß unſer Bedarf an Maſchinen nicht zu
nimmt. Außerdem müßte noch eine Rieſenarbeit geleiſtet werden,
um die nötigen Anlagen zu errichten. Wenn alſo vielfach erklärt
wird, daß uns die Waſſerkräfte auch bei größtem Kohlenmangel aus
der Verlegenheit helfen würden, ſobald wir ſie nut ernſtlich erfaſſen
wollten, ſo iſt das eine Beurteilungsweiſe, die „durch keinerlei Sach-
kenntnis getrübt“ iſt.

Weit günſtiger liegen die Verhältniſſe in Frankreich. Dieſes
Land hat ſich während der Kriegszeit auch auf dem Gebiet der Waſſer
kraftanlagen wacker geregt. Man kann dort aber immer noch 4 bis
5 Millionen Pferdeſtärken aus der weißen Kohle ſchöpfen. Und da
Frankreich bis jetzt mit nicht viel mehr als 3 Millionen Wärmepferden
ausgereicht hat, ließe ſich hier eine Auswechſelung ſehr wohl voll
ziehen wenn dieſes glückliche Land ſie nötig hätte.

Wie iſt alſo die Frage zu beantworten, ob die Waſſerkräfte die
Kohle erſetzen können Offenbar läßt ſich nicht ein Urteil allgemeiner
Art fällen. Es gilt vielmehr die Verhältniſſe der einzelnen Länder
zu prüfen. Und dabei iſt leider nicht zu verkennen, wie ungünſtig wir
Deutſchen ſtehen. Höchſtens ſteht Großbritannien uns nach. Dort
leidet man jedoch keine Not, die zu einem Erſatz der Kohle zwänge.
Aber der Umſtand, daß wir die Kohle nicht vollſtändig durch Waſſer-
kräfte erſetzen können, ſoll uns nicht hindern, dieſe nach Kräften aus
zubauen, um wenigſtens einen teilweiſen Erſatz zu finden. Das iſt
jetzt beſonders wichitg, wo der unſelige Krieg uns den Genuß der
ſchwarzen Diamanten verkümmert und erſchwert hat!

n

Praktiſ je frauenfragen,
Bücherſchau.

„Eltern und Kind“ betitelt ſich ein kleines wertvolles Buch,
welches von Dr. Joh. Prüfer, Verwaltungsdirektor der Hochſchule für
Frauen in Leipzig, im Auftrage der Deutſchen Geſellſchaft zur För-
derung häuslicher Erziehung, herausgegeben wird und welches in
keinem Hauſe fehlen ſollte, welches Wert auf gediegene Ausbildung
der Jugend in jeder Hinſicht legt. Mit drei Mark Jahresbeitrag
erwirbt man ſich als Mitglied der Geſellſchaft folgende Rechte:

1. Unentgeltliche und portofreie Zuſtellung der Zeitſchrift „Ellern
und Kind“.

2. Unentgeltliche und portofreie Zuſendung aller Merkblätter für
häusliche Erziehung.

3. Anſpruch auf den Bezug der „Deutſchen Elternbücherei“ (Ver
Jag Teubner, Leipzig) zu ermäßigten Preiſen.

4. Vorzugskarten für alle öffentlichen Vorträge und Kurſe der
Geſellſchaft.

5. Unenigeltliche Teilnahme an den in verſchiedenen Städten
ſtattfindenden Elternbeſprechungsabenden bezw. Mütterkonferenzen.

6. Unentgelkliche Benutzung der Pädagogiſchen Elternberatungs-
Kelle der Geſellſchaft, auch ſchriftlich.

7. Unenigeltliche Benutzung der ComeniusBücherei in Leipzig
(Schenkendorfſtr. 34).

Als Mitglied meldet man ſich bei der Geſchäftsſtelle der Geſell
ſchaft. Leipzig-G., Pölitzſtr. 24 III, an.

Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr. 52071.
„Die Mutter“, eine nicht minder wertvolle Zeitſchrift für Ver

breitung anerkannter Geſundheits und Erziehungslehren, herausgeg.
von Wirkl. Geh. Obermedizinalrat Dr. E. Dietrich und Frau Gebauer.

Die Zeitſchrift hat ſich zur Richtſchnur genommen, die Volksge
jundheit und das Volksglück zu erhalten und zu fördern. Jede junge

Mutter wird gut tun, die Schrift mit ihren vielſeitigen Ratſchlägen
zu halten.

Sie iſt beim Verlag von Elwin Staude, Berlin W. 35, Stegligzer
ſtraße 11 zu beſtellen, koſtet regulär 3 Mark (in den jetzigen Zeiten
4 Mk.) und erſcheint monatlich einmal.

Haus, Hof und Garten.
Arbeitsplan für den Auguſtgarten.

Das Reifen und Ernten iſt in vollem Gange. Schon tauchen
vorſorgende Gedanken für das nächſte Jahr auf. Zuvor aber gilt
es, dem freigewordenen Land möglichſt noch in dieſem Herbſt eine
Nachernte abzugewinnen. Zu dieſem Zwecke können noch geſät wer
den: Spinat, Radieschen, Monatsrettich, Kerbel- und Speiſe
rüben. Bei Kopfſalat iſt der Erfolg nicht mehr ſicher. esempfiehlt ſich die Ausſaat von Feldſalat oder Rapünzchen. Mit
leichtem Froſtſchutz verſehen, überwintert er gut und kann, wie auch
Spinat, während der kalten Zeit nach Bedarf friſch geerntet werden.
Um im nächſten Frühjahre recht zeitig friſches Gemüſe zu haben, ſäe
man Mohrrüben und Mangold. Auch Peterſilie und Schwar z
wurzeln werden ſchon jetzt mit Vorteil ausgeſät. Ende Auguſt
kann man ferner an günſtig gelegenen Stellen oder in kalten Käſten
Saatbeete mit Rotkohl-, Weißkohl- und Wirſingſamen beſtellen, um
im nächſten Jahre frühzeitig junge Setzlinge zu haben.

Gepflanzt wird vor allen Dingen Grünkohl und Braunkohl,
auch noch Roſenkohl und frühe Kohlrabi. Da man mit geringerer
Entwicklung der Pflanzen zu rechnen hat als im Frühſommer, ſetzt
man ſie enger. Perlzwiebeln werden neu gelegt, ausdauernde Würz-
kräuter, die ſchon mehrere Jahre auf demſelben Platze ſtanden, ſchneidet
man zurück, zerteilt und verpflanzt ſie. Zwiebeln, deren Kraut durch
Gelbwerden die Reife anzeigt, werden an trockenen Tagen geerntet.
Tomaten nimmt man das beſchattende Laub ſoweit nötjg, nicht im
Uebermaß, Ende Auguſt ſchneidet man auch die Spitzentriebe ab.
Ausgereifte Buſchbohnen, die zur Samengewinnung beſtimmt
ſind, werden in Büſchel zuſammengebunden und trocken hängend
aufbewahrt, Gurken, von denen man Samen gewinnen will, bezeichnet
man, damit ſie nicht vorzeitig abgeſchnitten werden. Die regelmäßigen
Verrichtungen des Hackens, Jätens und Gießens ſetzt man nach Be
darf fort, namentlich die Kohlarien verlangen dieſe Pflege. Die
Raupen und Eier des Kohlweißlings und der Kohleulen ſind abzu
leſen und zu vernichten Gemüſe, das kurz vor der Ernte ſteht, darf
nicht mehr gejaucht werden. dagegen iſt jetzt die richtige Zeit, Spargel
und Rhabarber gut zu düngen. Auf das Unkraut iſt zu achten, zum
Blühen und Samentragen kommendes Unkraut bedeutet zehnfache
Arbeit im nächſten Jahre

Die Hauptpflanzzeit für Erd beeren naht jetzt, man pflanze
nur gute Sorten auf gedüngte Beete. Die Johannis- und Stachel
beerernte iſt beendel, es reifen noch Himbeeren und Brombeeren.
Die abgetragenen, aus dem Vorjahre ſtammenden Ruten dieſer Sträu
cher ſind nach der Ernte zu entfernen. Von den halbausgereiften
Trieben der Stachel- und Johannisbeerſträucher werden Stecklinge
geſchnitten.

Die Obſtbäume ſind tüchtig zu gießen und
Früchteſchwere Aeſte werden geſtützt. Fallobſt iſt täglich aufzuleſen
und ſofort zu verarbeiten. Die frühen Aepfel und Birnen werden vor
der vollen Reife gepflückt. da ſie ſich ſonſt nicht halten. Fanggürtel
als Madenfallen um die Bäume zu legen, iſt höchſte Zeit. An Form
obſtbäumen ſind überflüſſige Zweige zu entfernen, an den bleibenden
Trieben entſpitzt man jedoch nichts mehr, damit ſie nicht nochmals
nachtreiben. Kahle Stellen füllt man durch Propfen hinter die Rinde
mit entblätterten Zweigen aus Wer neue Obſtpflanzungen beab-
ſichtigt, denke beizeiten an die Vorbereitung der Pflanzſtellen und die
Auswahl und Beſtellung der nötigen Bäume und Sträucher.

zu düngen.

Geflügel, Kleintiere und Bienen im Augnſt,
Die günſtige Jahreszeit diene dazu, alle Tiere, beſonders die

Jungtiere, ſich durch Bewegung im Freien kräftigen zu laſſen. Bei
Zi,e g en vermeide man, ſie in naſſem Gras oder auf abgetriebener
Kuhweide nachweiden zu laſſen. Sie gehen auf jeder friſchgedüngten
Weide im Gedeihen und in der Leiſtung zurück. Rohes Obſt freſſen
viele Ziegen gern, ſie bekommen aber oft lockere Zähne davon; man
ſammle deshalb täglich das Fallobſt auf.

Jm Geflügelhofe darf es nicht an Schatten und friſchem
Waſſer fehlen. Als vortreffliches Mittel gegen Darmkrankheiten
wird die Zugabe einer Meſſerſpitze reinen Eiſenvitriols auf 1 Liter
Trinkwaſſer e Die brutluſtigen Hennen laſſen wir ruhig
auf Porzellaneiern ſitzen, bis ſie des Brütens überdrüſſig ſind, ſie wer
den ſich dann als Winterleger und ſpäter als frühe Brüterinnen her
vortun. Wer einen guten, warmen Stall hat, kann es auch mit einer
Spälbrut verſuchen Solche Herbſtküken verlangen freilich beſondere
Pflege. Es empfiehlt ſich. ihnen in den erſten Monaten warme
Magermilch zu trinken zu geben Die Mühe lohnt ſich dann. In der
Zeit der Mauſer, die nun bald beginnt ſind die Tiere durch möglichſt
reichliches eiweiß- und kalkreiches Futter zu kräftigen. Vertreibt man
die Brutluſt mit Gewaltmaßregeln, ſo verzögert ſich die Mauſer, was
durchaus nicht wünſchenswert iſt. Das Junggeflügel kennzeichnet
man durch Fußringe, Hennen, die älter als 4 Jahre ſind, und über
flüſſige Hähne wandern zum Verkauf oder in die Küche. Die jungen
Hähne wüſſen jetzt abgeſperrt werden, ſonſt beläſtigen ſie die jungen



Dennen. Darunter leiden beide Teile. Wo freier Auslauf möglich
iſt, da finden Hühner, Gänſe und Enten noch reichliches Futter in den
veim Abladen des Getreides verſtreuten Körnern oder auf den
Stöppelfeldern. Die Auguſteier ſind deshalb die beſten zum Einlegen.

Ein ähnlicher Vorgang wie die Mauſerung der Hühner iſt bei
den Kaninchen der Haarwechſel, der regelmäßig im Frühjahr und
Herbſt vor ſich geht. Der Herbſthaarwechſel tritt mitunter ſchon Ende
Auguſt ein. Auch hier iſt kräftiges Futter und ſorgfältige Pflege, be
ſonders Schutz vor Erkältungen, notwendig, um Schaden zu verhüten.
Gegen Ende Auguſt hört man mit dem Deckenlaſſen von Häſinnen
auf, damit die Jungtiere nicht zu ſchnell in die rauhe Jahreszeit
kommen.

Für den Jmker iſt es jetzt die höchſte Zeit, zu prüfen, ob die
Völker, namentlich die Schwärme, eine Königin beſitzen. und ob dieſe
richtig zur Eiablage geſchritten iſt. Geſunde Völker beſeitigen jetzt die
Drohnen. Wird davon nichts bemerkt, dann iſt der Verdacht auf
Weiſelloſigkeit begründet. Iſt kein paſſendes Volk zur Nachzucht
vorhanden, ſo kaufe man lieber eine Königin, damit der weiſelloſe
Schwarm nicht zu ſehr geſchwächt wird. Für manche Jmker bringt
der Auguſt die Reiſe in die Heide.

Friſche Tomaten im Winter
Will man im Dezember und Januar Tomaten ernten, ſo kann

man jetzt eine Ausſaat vornehmen. Man wählt dazu eine frühe
Sorte, z. B. Lukullus und Rote Rieſen. Als Saatbeet dient ein Topf
mit guter Miſtbeeterde, der man reichlich Torfmull und etwas Sand
beimiſcht. Sobald die Keimblätter ſich entwickelt haben, verſtopft man
die Sämlinge, dann pflanzt man ſie, ihrem Wuchs entſprechend, in
immer größere Töpfe bis zu ſolchen mit 20 Zentimeter oberer Weite.
Die überflüſſigen Seitentriebe werden entfernt und die Pflanzen
eintriebig gezogen. Für Waſſer und Nährſtoffe iſt immer Sorge zu
tragen, nach dem letzten Verpflanzen kann flüſſiger Dung verwendet
werden. Bis zum Eintritt kühlerer Herbſtnächte können die Töpfe
natürlich im Freien ſtehen, in ein Beet verſenkt, dann aber müſſen ſie
in einen ſonnigen Raum kommen, in dem die Temperatur ſich zwiſchen
13 und 20 Grad Celſius hält. Jm Gewächshaus reifen die
Früchte unter den günſtigeren Licht und Luftverhältniſſen natürlich
ſchneller, als im Zimmer, aber auch hier kann man Freude an der
Ernte haben. Auf dieſe Art gezogene Tomaten haben eine bedeutend
feinere Schale als Freilandtomaten,

Bunte Zeltung.
Die Geſundheitsgefahren für Mitteleuropa,

ek. Während in früheren Zeiten die Kriege ſchwere Gefahren
für die Volksgeſundheit brachten, hat es diesmal den Anſchein, als
ob den Seuchen, die im Kriege unterdrückt waren, durch den Frieden
Tür und Tor geöffnet werden. Dies betont Geheimrat Rubner in
einem Aufſatz der bei der Deutſchen VerlagsAnſtalt in Stuttgart

ausgegebenen „Deutſchen Revue“, in dem er auf die drohenden Ge
ahren bei der Neugeſtaltung der politiſchen Verhältniſſe in Oſt

europa hinweiſt. Die Sanitätsorganiſation Deutſchlands und Deutſch
Oeſterreichs hatte während des Krieges einen undurchdringlichen
Grenzwall gegen die Einſchleppung von Seuchen aus dem Oſten
aufgerichtet. it der Auflöſung der Armeen und dem Eindringen
der Ententeheere in die bisher von den Mittelmächten beſetzten Gebiete

t die Sanitätsorganiſation Mitteleuropas ein Ende gefunden.
ie ſchlimmen Wirkungen dieſer Tatſache zeigen ſich bereits Seit

Anfang Dezember hat die Einſchleppung von Pocken und Flecktyphus
in Preußen erheblich zugenommen und im Februar ſchon eine be
deutende Höhe erreicht. Außerhalb Deutſchlands war der Flecktyphus
Anfang Februar bereits in Mähren eingedrungen; Serbien und
Galizien ſind in großer Ausdehnung verſeucht. Nun findet der Fleck
iyphus nirgends ein beſſeres Fortkommen, als bei einer ſchlecht er
nährten Bevölkerung, weshalb er auch den Namen Hungertyphus
führt. Dazx kommt noch, daß durch die Blockade die körperliche Rein
leichkeit aus Seifenmangel überall gelitten hat und die Läuſe, die
Ueberträger des Flecktyphus, nicht energiſch genug bekämpft werden
können. Ein gewiſſes Hindernis gegen die Verbreitung iſt zurzeit
noch der unterbundene Reiſeverkehr; aber die neuen Expreßverbin-
dungen über Frankreich nach dem Valkan dürften die Verſchleppung
auch nach dem Weſten befördern. Die Aufhebung der deutſchen und
deutſchöſterreichiſchen Abwehrorganiſation hat eine ungeheure Gefahr
für ganz Europa heraufbeſchworen. Denn die „neuen“ Staaten haben
weder den Drang, noch die Tradition zur energiſchen Bekämpfung der
Epidemien. Für Deutſchland und Deutſchöſterreich iſt es ungemein
ſchwer, ihr ſanitäres Bollwerk aufrechtzuerhalten, weil es an einer
ſcharfen Abgrenzungslinie gegen Böhmen und Mähren fehlt und die
leichen ſchwierigen Verhältniſſe durch den Poleneinfall gegeben ſind.

an deutſchen Sanierungseinrichtungen in Polen durch unſere
Verwaltung geſchaffen war, wird vernachläſſigt und beſeitigt. Die
Weichſel, die Hauptpforte des Choleraausbruchs aus Rußland, würde
in der Hand der Polen einen Seuchenkorridor zur ſchnellſten Verbrei
tung der anſteckenden Krankheiten bis Danzig bedeuten, ein Bedro-
hung dieſes Hafens und der dort verkehrenden Schiffe überhaupt.
„Der Flecktyphus wütet im Oſten“, ſchließt Rubner. „Mit inter
nationalen Sanitätskommiſſionen, die man jetzt als Heilmittel anruft,
nachdem die Scheunen brennen, wird wenig geholfen.

Der Wahrſager,
Die Gemeinderatsſitzung war beinahe beendet, als der Herr Pro

feſſor erſchien, um ſeinen Erfahrungen bei der Unterbringung der
Ferienkinder Ausdruck zu geben. Jn der Theorie iſt dieſes ganze
Unternehmen großartig ins Werk geſetzt, aber in der Praxis zeigen
ſich immer wieder große Mängel, die zu beſeitigen wir uns müſſen
angelegen ſein laſſen. Jch habe in dieſem Sinne an die Schulbehörden
der in Frage kommenden Städte geſchrieben und den Wunſch geäußert,
auf folgende Punkte zu achten, wenn ein gedeihliches Zufammen-
arbeiten zuſtande kommen ſolle. 1. Alle Lehrer und Lehrerinnen müſſen
ſchon den ganzen Winter hindurch die Kinder auf den Sommeraufent-
halt vorbereiten, indem ſie ihnen die Art, Sitten und en e
der Landbewohner nicht in kurzen Zügen erzählen, ſondern ſie voll
ſtändig damit vertraut machen. 2. Sie müſſen auch den Kindern den
Unterſchied zwiſchen Stadt und Land deutlich vor Augen führen und
dieſelben auf die Großzügigkeit des Naturlebens im Gegenſatz zu
den natürlich kleinlichen Gewohnheiten des Stadtlebens aufmerkſam
machen. 3. ſollen die Kinder Putz und Flitter zu Hauſe laſſen und in
den einfachſten, ſchlichteſten Kleidern und Schürzen kommen. 4. muß
ihnen von vornherein größte Hochachtung vor ihren Pflegeeltern und
deren Angehörigen ſowohl, als auch allergrößte Beſcheidenheit und
Dankbarkeit für dieſelben immer wieder ans Herz gelegt werden.
5. müſſen ſie auf die Gefahr hingewieſen werden, die eiwa Hamſter
gelüſte hervorbringen könnte. Die Landleute wollen in der Güte
ihres Herzens, daß ſich die blaſſen Stadtkinder (ohne daß es ihnen
ſelbſt Umſtände macht) in ihrer gewohnten einfachen Lebensweiſe bei
ihrer geſunden, kräftigen Koſt wohlfühlen und ſatt eſſen ſollen. Ein
Hamſtern der Kinder oder gar der Angehörigen würde ihnen aber
furchtbar läſtig ſein, und ſie verzichten dann lieber auf ein Ferien-
kind. 6. ſollen ſich die Stadtkinder ihren Altersgenoſſen auf dem
Lande gegenüber nicht brüſten, wenn ſie etwa mehr wiſſen und in
dem Getriebe der Großſtadt reifer geworden ſind, als es für ihr Alter
zuträglich iſt. Gerade weil ſie durch das wechſelvolle Bild des Stadt
lebens zu ſchnellem Betrachten und Beurteilen erzogen worden ſind,
ſollen ſie ſo klug ſein, ſich lernbegierig in das langſame, gediegene und
unverfälſchte Getriebe des Landlebens zu fügen. Sie ſollen lernen in
jeder Weiſe, daß nicht alles Gold iſt, was glänzt, daß das Echte,
Wahre zwar unſcheinbar iſt, ſie aber niemals trügt. 7. Unabläſſig
ſollen ſie ſich bemühen, ihren Pflegeeltern ihre Hülfe anzubieten; ſind
ihre Glieder auch zart und ihre Kräfte ſchwach, ſo können ſie doch beim
einfachſten Helfen ihre Dankbarkeit immer wieder zeigen. Wie S
werden ſie dann auch ſelbſt ſein, wenn ſie fühlen, daß ihre Kraf
wächſt und die Freude an der Arbeit ſie erſtarken und befriedigen läßt.
8. Gerade in den heutigen Zeiten kann den Kindern auch nicht Wuug
klargemacht werden, daß ſie immer ſcharf das „Mein“ und „Dein
unkerſcheiden müſſen. Leider kommt es jedes Jahr wieder vor, daß
der Anblick des Ueberfluſſes im Hinblick auf die magere Speiſekammer
zu Hauſe ſie alle Pflichten vergeſſen läßt. Sie wollen ja nicht ſtehlen,
ſondern nur ihre Lieben auch des Guten teilhaftig werden laſſen.
Von dieſem Geſichtspunkte aus muß man ſolche Uebel auffaſſen und
beſtrafen und nicht gleich den Stab über den kleinen Sünder brechen
9. Ebenſo wie die Stadtkinder in der Schule fürs Land, ſo ſollten

auch die Landkinder in der Schule auf ihre kleinen Gäſte vorbereitet
werden. Auch hier können Lehrer und Lehrerinnen unendlich viel
Gutes ſchaffen, indem ſie die Landkinder auf Freundlichkeit, Duldſam-
keit und Achtung vor den Gewohnheiten der Stadtkinder aufmerkſam
machen und ſie darauf hinweiſen, daß die erſten Tage das natürliche
Gefühl des Heimwehs in der ungewohnten Umgebung auslöſen.
Gegenſeitig müſſen die Kinder zu eigenem Nutz und Frommen von
einander lernen und ſich des Beiſammenſeins freuen. 10. wäre es
zweckmäßig, wenn der Herr Paſtor, ehe die Feldarbeit beginnt, alledie Hofbeſitzer, die ſich ſeines Ferienkindes annehmen wollen einlädt

und ſie auf die angeborene Art der Städter aufmerkſam machte, und
auch bei ihnen die Duldſamkeit wachruft, die ſolch zarte Menſchen
pflanzen voll und ganz beanſpruchen können. Denn beiderſeitiges
Verſtehen iſt die Hauptbedingung, wenn günſtige Erfolge erzielt
werden follen,

frage und Antwort.
Frau L. T. i. C.
Können Sie mir ein Buch für eine funge Hausfrau empfehlen,

welches Anleitungen gibt und an Beiſpielen zeigt, wie man einen
Haushalt führt, beſſer geſagt, wie man ſeinem Schaffen und Wirken
im Haushalt einen zarten, ſinnigen und feinen taktvollen Stil verleiht?

Wir empfehlen Jhnen das Buch „Jns eigne Heim“ von Amalie
Baiſch. erlage Anſtalt Stuttgart. Preis 6 Mark.

Frl. H. i. B.
mr bekommt man hart gewordene Strümpfe bei der Seifennot

weich

Wer an feuchten Füßen leidet, ſollte jeden Tag ſeine Strümpfe
wechſeln. Wollſtrümpfe ſollten eigentlich nie mit Seife gewaſchen
werden. Sie werden wundervoll weich, wenn man ſie in lauwarmes
Waſſer, dem vorher drei Eßlöffel Salmiakgeiſt auf den Eimer zugeſetzt
ſind, einweicht, gut auswäſcht und dieſes Verfahren drei- bis viermal
wiederholt. Allerdings eignet ſich dieſe Waſchart nur für weiße,
ſchwarze und graue Strümpfe, die braunen verlieren ihre Farbe!

Druck und Verlag der Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg.
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